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Vorwort. 

Nach dem am 21. August 1844 erfolgten Tode des Hofrats 
Dr. Georg Friedrich Benecke, ordentlichen Professors in der philo- 
sophischen Fakultät der Universität Göttingen und dortigen Oberbiblio« 
thekars, wurde dessen germanistische Bibliothek durch Vermittelung 
seiner beiden in Stralsund ansässigen Schwiegersöhne an den Rat dieser 
Stadt verkauft, um fortan einen wertvollen Teil der stralsundischen 
Ratsbibliothek zu bilden. Mit dieser Erwerbung ist auch der bei 
weitem grOsste Te0 der hier verOffentliditen Briefe in den Besitz der 
hiesigen Ratsbibliothek gekommen.. Zwei Briefe sind mir, als ich vor 
Jahren zuerst die Herausgabe ins Äuge fasste, von der inzwischen 
hier verstorbenen jüngeren Tochter Beneckes, Frau Hohnstedt, niitge- 
teilt (Brief Nr. 36 und 38), und sechs Briefe (Nr. 17, 18, 19, 21, 22, 
77) habe ich durch die Güte des Landgerichtspräsidenten Herrn Geh. 
Obeijustizrats Frans Braun in Berlin, des Gatten einer Urenkelin 
Beneckes, erhalten. 

Jahrzehnte lang haben die der Ratsbibliolhek gehörenden Briefe 
kaum angerührt und angesehen gelegen. Als mir zu Ivi le der (y^Qx 
Jahre die Verwaltung dieser Hil)liothck anvertraut wurde, dachte ich 
wohl an VeröfTentlichung, aber Versuche, sie ins Werk zu setzen, 
scheiterten wiederholt an Zufälligkeiten. Josef Maria Wagner, der 
Herausgeber des von Franz Pfeiffer zum Drucke vorbereiteten Brief- 
wechseis zwischen Lassberg und Uhland, hatte sich freilich bereit er- 
klärt, die Briefe in sein „Archiv für die (ieschichte der deutschen 
Spradte und Dichtung", von welchem der erste und einzige Band 1874 
erschienen ist, aufzunehmen. Als indes die für den Druck bestimmten 
Abschriften der Originalbriefe soweit gediehen waren, dass ich sie ein- 
schicken konnte, war das Archiv bereits eingegangen, und nicht lange 
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darauf f^ing auch der fleissige, unvergessene Herausgeber des Archivs 
zur ewigen Ruhe ein. 

Von der Absiclit, die Briefe in eine gei iii.uiistischc Zeitschrift zu 
geben, hatte mich inzwischen der Umfang des vorhandenen Materials 
zurückgebracht. Kin Verleger für die geschlossene Sammlung in Buch- 
form war jedoch nicht leicht zu finden. Da erklarte vor etlichen 
Jahren Herr Dr. Albert Leitzmann, damals am Goethe- und Schiller- 
Archiv in Weimar thätig, gegenwärtig Professor an der Universität 
Jeaa, als er bei Gelegenheit eines Besuches unserer Bibliothek die 
Briefe eingesehen hatte, zu meiner grossen Befriedigung seine Bereit- 
willigkeit, diese in die vcm ihm begonnene Sammlung „Quellenschriften 
zur neueren deutschen Literatur- und Geistesgeschicfate" aufzunehmen. 
In öffentlicher Ankündigung nannte er unter den zur Herausgabe in 
Aussidit genommenen Briefsammlungen audi bereits die hier vor- 
liegende. Er bezeichnete sie in der Ankündigung mit dem Titel ,,Aus 
der Frühzeit der deutschen Philologie", und ich habe die Bezeichnung 
gern beibehalten. Doch auch jetzt noch wieder sollte die Sache nicht 
zur Ausführung kommen. Differenzen mit dem Verleger der „Quellen- 
schriften*' bestimmten den Herausgeber, von ihrer weiteren Publikation 
abzusehen, und den Briefen an Benecke drohte von neuem die Gefahr, 
in Verborgenheit zu bleiben. Diese Gefahr hat nun schliesslich Prof. 
Leitzmanns Interesse fär die Sammlung glücklich abgewandt. Er hat 
mich mit dem Besitzer des alten, um die deutsch-wissenschaftliche 
Litteratur wohlverdienten Verlagshauses Dieterich, Herrn Theodor 
Weicher in Leipzig, in Verbindung gebracht, und dieser hat nun 
meinen lange gehegten Wunsch, das Epistolarium der gelehrten Welt 
zugänglich gemacht zu haben, erfüllt 

Ich hoffe, dies Büchlein soll den Germanisten willkommen sein. 
„Wenn jede Wissenschaft Ursache hat, sich ihre Anfänge g^enwärtig zu 
halten, so ist es insbesondere unsere deutsche Philologie, die solche hat**, 
sagt Müllenhoff in der Vorrede zu seiner Ausgabe der kleinen Schriften 
Lachmanns. Und dieser Aufgabe, meine ich, wird die vorli^ende 
Sammlung in vollem Masse entgegenkommen. Sie öfihet den 
Blick in die stille aber energische Arbeit des ersten methodischen 
Forschens auf dem Gebiete unserer vaterländischen Sprache und 
Litteratur. Aus der blühenden Gegenwart der deutschen Sprach- und 
Litteraturwissenschaft führt sie den Leser um fast ein Jahrhundert zu- 
rück in die Zeit, da der Boden für diese Wissenschaft zuerst vorbe- 
reitet und auf diesem Boden der Aufbau der Grammatik, Litteratur- 
geschichte und Verskunst des deutschen Mittelalters in Angriff ge- 
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Tujmmen wurde. Die Briefe versetzen den Leser aus dem in üppiger 
Fülle nnd sonniger Klarheit sich heute unseren Blicken darstellenden 
Reichtum deutscher Dichter des zwölften, dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderts in den kaum von Dämmerlicht erhcUlcu en^^en Kreis, 
der nocli im AnfauLn^ des neunzehnten Jahrhunderts die damals aus 
1 hiiulschrifteii des iMiLLcialters bekannt j,'e\v()rdenen deutschen Litteratur- 
werke umschloss. 

Mit welch' freudiger Teilnahme begleiten wir jede in den Rriefcn 
gegebene Mitteilung, wenn ein Dichterwerk neu aus dem Dunkel 
hervortritt, oder wenn die Auffindung einer guten Handschrift das 
Rüstzeug zur Kenntnis der mittelalterlichen Litteratur vermehrt, oder 
auch wenn der erste Druck einer bis daliin unbekannten oder unzu- 
gänglich gewesenen Schrift dargeboten wird. Da findet Wilhelm Grimm 
in Frankfurt Konrads von Wflrzbuig Schwanritter sowie den Rosen- 
garten und in KOln kommt ihm dne za Rom gemachte Abschrift von 
Hartmanns Gregor in die Hand. Da stOsst Jacob Grimm in der 
Paulinerbibliothek zu Leipzig auf die grosse Heiligenlegende , das 
Väterbuch, und in Gotha auf die Paraphrase des Vaterunsers von 
Heinrich von Krolewitz, welche später Lisch aus einer Schweriner 
Handschrift herausgegeben hat.* Von der «besten" Handschrift von 
Veldekes Eneide weiss er aus Kassel mitzuteilen. Fast erheiternd 
wirict der naive Eifer, mit welchem der Freiherr von Lassberg auf die 
Entdeckung neuer Werke und auf deren Erwerbung aus ist» und 
rührend ist in seiner Selbstlosigkeit die Freude, wenn er solche Schätze 
seinen gelehrten Freunden zur Herausgabe darbieten kann. Das 
Wertvollste, was er in seinen Besitz gebracht hat, ist die unter dem 
Namen „Hohenems-Lassbergtsche** bekannte Nibelungenhandschrift, die 
er, wie er schreibt, „so glücklich war, in Wien den Klauen des be- 
rühmten Bibliomanen Lord Spencer zu entführen". Und zu dieser 
Erwerbung sind zahlreiche andere gekommen, von denen wir aus 
seinen Briefen Kimde erhalten. Im Jahre 1H16 haben die Brüder 
Grimm mit der Herausgabe von Hartmanns Armem Heinrich den 
Anfang gemacht. Dann folgt 1816 Benecke mit Boners Edelstein, 
im nächsten Jahrzehnt Lachmann mit der Auswahl, dem Nibelungenliede 
und Walter von der Vogelweide, dann derselbe in Gemeinschaft mit 
Benecke mit Hartmanns Iwein. Die folgenden dreisager Jahre bringen 
den Heliand, dann die epochemachende Ausgabe von Wolfram von 
Eschenbach durch Lachmann, sowie die Arbeiten Haupts ftlr Hart- 
mann von Aue. Und dazwischen laufen die Editionen von kleineren 
oder minder wichtigen Werken durch Wilhelm Grimm, Mone, Lass- 
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berg, Hoffmann von Fallersleben, Primisser, Wilhelm Wackernagel, 
Hahn, Bergmann. 

Ja, in der That, man kann wohl diese jüngste Vergangenheit, 
die ersten vier Jahrzehnte des neunzehnten Jahrhunderts, mit der 
Renaissance des fünfzehnten Jahrhunderts vergleichen, mit jener Zeit, 
da, unterstützt von der eben geborenen Buchdruckerkunst, die schrift- 
lichen Wunderwerke des klassischen Altertums, eines nach dem 
anderen, ans Licht traten und die gelehrte nicht allein, nein die ge- 
sammte gebildete Welt (Männer und Frauen) mit Bewunderung und 
Entzücken erfüllten. Freilich war es, an jener Welt des fünfzehnten 
Jahrhunderts gemessen, nur eine kleine Jiin^er?char, in die zur Früh-- 
jahrszeit der deutschen Philologie der Funke der Begeisterung ein- 
schlug, wenn ein bis dahin unbekanntes Dichtwerk aus dem Banne 
der Bibliotheken erstand, aber die Freude, mit der es begrübst wurde, 
war nicht minder lebhaft und enthusiastisch als damals, da die Werke 
der Griechen und Römer zuerst dem auf ihnen ruhenden Dunkel ent- 
zogen wurden. 

Der erste der folgenden T^riefe ist aus dem Jahre 1810 und von 
der Hand des um die rflege der klassischen Philologie hochverdienten 
Christian Gottlob Heyne, und er ist für die Germanistik insofern be- 
deutungsvoll, als der alte Heyne in diesen Zeilen seinen Schüler und 
späteren Kollegen, den Docenlen für die cnf<lische Sjjrache und Litte- 
ratur, Georg IViedrich Benecke, gewissermasseii als Führer für das 
Studium des Altdeutschen präconisiert Wie sich das verwirklichen 
sollte, beweist die gesamnite Jugendgeschichte der deutschen l'hilo- 
logic. I>encckc ist nicht der Grösste unter denen, die den Bau 
der (iernianistik aulgerichtet haben, aber er ist es, an den sich mit 
Vorliebe diejenigen germanistischen Forscher anschlössen, die sich 
späterhin als die Meister auf ihrem Gebiete erweisen sollten. Und 
wenn vielleicht aucii etwas emphatisch gesagt, so steckt doch sicher- 
lich ein gut Stück Wahrheit in dem Worte Heinrich Leos, wenn er 
Benecke zu dessen fünfzigjährigem Jubiläum glückvvünschend schreibt: 
„Eine ganz neue Wissenschaft, deren Ahnherr nnd friscl^grünender 
Vertreter Sie zu gleicher Zeit sind, ist unter Ihren Anregungen, unter 
Ihrer Tflcge und Mitpllege erwachsen." War es das Verdienst Jacob 
Grimms, den Organismus der deutschen Sprache erkannt und auf- 
gedeckt zu haben, das Verdienst Lachmauiis, die Aufgabe der Kritik 
dargelegt und die Kunst gelehrt zu haben, aus den vorhandenen Hand- 
schriften den möglichst ursprün^^lichen Text herzustellen, so liegt 
Heneckes Grösse vornänilicii auf dem Gebiete der Bedeutungslehre, und 
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seine hierauf gciichleteii Studien hal)en ihn recht eigentlich zum fein- 
sinnigen Erklärer mittelhochdeutscher Texte und zum Lexicographen 
des niittelhochdeutschen Wortschatzes bestinunt. 

Füge ich hier einige kurze Angaben aus dem amtlichen und 
wissenschaftlichen Leben Beneckes an, so geschieht ihm damit das ihm 
gebührende Recht gegenüber den in den Anmerkungen gegebeneu 
Hinweisungen auf das Leben der Briefschreiber. AusßiKrUcheres giebt 
ciie AUgeincine deutsche Biographie aus Scherers Feder. 

Geboren wurde Georg Friedrich Benecke am 10. Juni 1762 zu 
Möncfasroth im Fürstentum Oettingen (Baiern), erhielt seinen Schul- 
unterricht 2u NördÜngen und Augsburg und studierte seit 1780 in 
Göttingen, wo er Heyne hörte. Von 1789 an war er an der dortigen 
Bibliothek thätig und seit 1805 auch als Docent an der Universität. 
Die Fächer, die seine Vorlesungen behandelten, waren englische Spräche 
und englische Litteratur, sowie Altdeutsch, Das letztere hat er, wie 
Scherer sagt, „wohl in den Kreis des akademischen Unterrichts ein* 
geführt Seine Ausgaben altdeutscher Dichtungen waren die ersten 
wissenschaftlichen überhaupt.** Seine Behandlung der Texte in Bezug 
auf Sprache, Orthographie, Metrik und ErkUirung giebt ihm den An- 
spruch darauf, als der erste Lehrer des Altdeutschen genannt zu 
werden. Neben seinen Torlesungen ist es die Bibliothek, um die er 
sich verdient gemacht hat, ein Verdienst, welches ihm 1820 einen Ruf 
nach Edinburgh eingebracht hat. In demselben Jahre 1820 wurde er 
zum Hofrat ernannt, rückte 1829 vom Unterbibliothekar zum Biblio- 
thekar vor und trat 1836 in die Stelle des Oberbibliothekars ein. Seit 
1830 war er Mitglied der königlichen Sodetät der Wissenschaften zu 
Göttingen, und fast um dieselbe Zeit wurde er auch Mitglied der könig- 
lichen Akademie der Wissenschaften zu München. Am 3. August 1842 
feierte er unter lebhafter Teilnahme das Fest seiner funfei^^ährigcn 
Wirksamkeit an der Bibliothek und ist datui am 2L August 1844 nach 
kurzer Krankheit entschlafen. 

Die Briefe sind in derjenigen Schrift gedruckt, in der sie ge- 
schrieben sind, also die in deutscher Schrift in Fraktur, die in lateinischer 
Schrift in Antiqua. Nur sind drei Briefe von Lassberg No. .'^5, P>7 und 
39 durch ein zu spät von mir wahlgenommenes Versehen in Fraktur 
statt in Antiqua gesetzt. 

Um nach Massgabe des in den Briefen enthaltenen Stoffes ein 
möglichst ausgeführtes Bild von dem Stande der germanistischen 
Studien in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts zu geben, 
erschien es geboten, die Schreiben mit orientierenden Aiunerkungen 
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zu 1>eglelten. Für die Schaffung solcher habe ich mkh mehiTacher 
Unterstützung sowohl von Bibfiütheken wie von Gelehrten m erfreuen 
gehabt) woßir ich den letzteren sowie den Vorständen der ersteren 
meinen wärmsten Dank sage. Insbesondere gebührt dieser Dank Herrn 
Professor Dr. Leitzmann in Jena für die grosse Sorgfalt, die er den 
Anmerkungen, vomämlich durch Einfügung der neueren einschlägigen 
Litteratur gewidmet hat. 

Stralsund, im April 1901. 

Rudolf Baier. 
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3eY ^«i^ ^inftc^t tu j^^^ ZHinnefän^er, liebet ^ect Pcofeflor, fam 
mir mein alter XOunfd^ vokbct in ben Sinn: 

Konnten Sie nic^t öen Anfang machen anf öie ^rt, voxc Sie fclbft 
bic Be^anMung angeben, irgend ein, sucr^ nur ein ficines (Scbii^t fo 
3u be^anöeln, ba^ Sie 6ie Sprad^erflärungen bey unbekannten XDortem 
unb 2(us6rücfen beyfügten : fo ba^ nur erfl ein Anfang gemocht mütbt, 
bamit man ein Stücf ofyic angcftrcngte ITtü^e lefen fönnte. 

5erTtcr: Sic mad^ten es $u einem Coüegio publico furerft, liefen 
ein (^cbiAt von ein ^^aar Bogen 5iu:fcn imh crflärten e?: macfjten 
öabcy bin 2liifaiig, öic l7üuvt[at}c iiu5 öcnuTfimgen öer (örammatif 
6er alten bcutldjcn !rpradie Dor^utra^cn, \hjc £)rtl^oepie, £)rtf^ograp^ie, 
^^Icrionen, Conftructionen — alles nur im allgemeinen er^rebenö 
tote )\d) Isbcs bavbök. 

Sie mad^tcn fcnier 6ic Tlwlage $u einem I^ocabularium; nur ein 
Xianbbuc^ für 2Cnfänger: 6ie nicfjt erft fönnen un5 (oUen 5ie grogcn 
XDerfe mn Scfjiller u. f. u?. nad?fcf}Iagen. 

Sic irüröen ficf? in (ßottinacn einen Haljnien öaburd? madjcn, ba^ 
Sic öie T^aljn suerft gcbrod^en i}äikn, bas Stuöium Dernünftig jU be* 
I^anöeln; fo fönnte aud? ein 2(nfang rom (ßenu^ 6er alten <0eötc^te 
geniad^t tpcröcn. 5tuf öem ^w^, irie es bisher be^anöelt «>or6en ift, 
fann es nie auffommen un6 ficf^ perbreiten. 

t)cr5eil?en Sie, toenn tcf^ 3{?nen (5c6anfen mittljeüe, öic t>iclleid?t 
längst Don anöern gefault unb bcffer porgetragen ftnö. 3^''^^ ain^crc 
xdf fte blos in Bc^icljung auf Sie, öaj^ Sie 6er feyn modalen, öer öas 
Stuöiunt beffer grünöete. 

2?. ^ebmor ^0. 

1* 
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2. Von 2*^tob (ßcimni. 

£affe( 22. September ^8;0, 

Qetr Bru^utete Httet ntit^, 6U i»etfomm<n5en ettglifc^en Hetfe» 
f>ii(^ oon BocriTi^toii mieber $ur ^dtHitgifd^ 3ibItol^ef $u ^5tb«ni, 

n>ünfc^t getedetitlu^ Me }ii>el anbem }U er^alteiti noc^ auf 
feinem Sdfem ftet^en, uttb Me tc^ damals ausgeftric^en. etfu«^, 
fte an i^n felbft abrefftren )U (äffen; »ie i<4 ^5te, t^n neulid^ bi« 
Societdt 5um Comfponöenten angenommen. 

3o{>t 6cnfc tc^ mir, mcrt^gefc^^ter iceunö, öaf Sie mit ^iussic^cn 
6er l^elmftäMer unö XDolfenbütteler Cataloge DoUe 2(cbett f^alnni, aber 
mit 6eni Cransport felbcr mag es nocf? ntc^t fo na^c ausfegen. iJTad^cn 
Sie, 6af Sic iior allem 5U 6en £)an6fc^riften gelangen ; morin mdi 
manches ftecfen muf , voas Ccffmg unö Bruns nic^t gefe^en oöer be* 
fc^rieben l^aben. Dann 6arf xd) mol^l 5U 3^nen fommen un6 ftiibircn. 

Vov länger öls einem ZUonat fcJ^rieb i^ 2^ncn um einige Bücher, 
Me Sie aber gemif nicf^t gel^abt ^abcn, fonft l^ätten Sic mir geant« 
iDortet. 3^^^^ Briefe ftnö mir freilief? fel^r lieb unö irertl?, aber tc^ 
möchte um alles nic^t 3l?nen 3eit rauben, Mc Sie beffcr ju brauchen 
ruiffcn. Das Cefen nimmt weniger ^eit ircg, öosfjalb bcl^altc icf} mir 
por, l^?'!*-'" wf^^'c einige intereffante (BoacriftäiibL^ ^11 fiireiben, gcgon^ 
wältig wcvbc idi a\i(h iüdjUa ßeplacA nnb imiü .u'möl^nlid;) in Hapoleons«' 

jubcingen. lUit alter ^oc^ac^tung un& jreun6f<^aft 

<0inmm. 

Können Sie mir gelegentlich fagen, mldfis bas üoUflänöigfte gco« 
grap^tfc^e Ceyicon ift, ic^ mochte mir eins anfc^affcn, es muf ober 
ni^t 9an5 mo6crn, fonöent auc^ ein wenig gelehrt feyn. 34 
3^nen noc^ folgende Stelle aus einem Brief f^agens ausl?ebcn: 

„Bcnecfes Buc^ ^abe id) für öie £ittcratur*3^ttung (öas ift 
wo^l für 6ic 3^"öifch«) ausführlich angescigt. Die (Lollifion ift jmar 
nicht gut un6 öafür Ubbtud anörer gutei; Sachen 5U wünfchen, 5umat 
6a 6ie 2trbcit fleißig un6 mit (£inftcht gemacht. Sie fann aber neben 
Ha^lmanns tPerf m(ht beftchcn, 6icfe ift je^t gan5 in meinen Qän6en, 
faft V7 ^es Co6ef, worunter <Sottfric6s oon Straf bürg herrlichst €ob* 
gefang auf Unfcre Ciebe ^rau un6 ^raucnlobs prächtige Um6ichtun3 
bes h^h^T^ Ciebcs pollftdnbig, waren bot Bobnicr nur jorriffene <0lie6er. 
2lufor6eTU gewtnnoTi i7abIoub unb Conrab dou irii'5burg am meiften. 
ich n>er6e alles be(on6ers herausgeben, zugleich als ein (S^traheft 6es 
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ZUufcums, im 2lnl}aiu^c bic incfcvfdjcii ^tagmcnte uuö anfero aus Icip* 
^x^er, erlanget un6 picUetd^t ipciniacifc^cn (toöices. Beft^en Sie etwas 
öerglt'ttfjcn?'' pp. 

Pas ift rccfjt c^uf, ipcr I^at aber Sc^ulö an jenem öoppelUn TXh* 
btüd, bct n\d)\ 9ut ift? Hicnumb als 6ic J)crrcn. 

(ßcicgcntlidj bitte \d) mir aus 5er BiMio%F „D. ^ay's Sd^rtft 
über bas (^olbauct llTujiücf tn öcr Sdfwdj^" nnt3utf?cilen , tDeldjc Sie 
^eioi^ ^aben. Häc^ftens fe^ren öic anöcrn Büdjer ^uiücf. 



3. Von 2*^^^^^^^^ Joachim ^fäfenbux^. 

fyiht Mndft fc^n meine Befonbere Qoc^ac^tung vmb meine C^eil« 
na^me an ^litct t^orltebe 5ur altöeutfc^en Citeratur bejeugen woÜen, 
u?opon mir 2^^^ Sorgfalt bei bcr €rgän5ung 6cr mane^ifcf^n ffanb* 
fc^rift unb ^Ifvc neulic^e ^Jeurtf^cilung öer (Srimmifdjcn ^bljanMung 
ühtt ben ^Ueifiergefang angenehme Beroeife ftnb. DicUcicfit ift es 2^nm 
ba^er niä^i unmillfommen, menn ic^ 3^^^^i (jiebet meine 2tu5gabe ^et 
BonerfcJjcn fabeln, mit öer Bitte um eine furje 2tn5eigc bcrfclben in 
btt ^otrtt9en Seüm^f äberretc^e* ^ ^abe äbttgens Me £^re feyn 

Dero 

^e^orfanter Dienet 
Braunft^weiS, ben 6. ^uttius (8^. (Efc^enburg. 



4* 3afo& €itimnu 

Beifommenö erhalten Sie, %ueicftei; jreun6; mit ^rogem Danf 
)utfict: 

Suhm oni Odin. 4. 

Rudolph! Jonas grammatica islandica. 4. 

Scott's liall.'ids. 8. 
un6 für 6ic gütige ZTXittt^cilung 6es legten Budjs, 3ur 2rnftc^t: 

Scotts lady of the lake. €6inboroug^ 18^0. 
IDie Sic feigen, ^abe id? nur erft 6ie Hcten Öa5u unö nod? nidjt 6as 
(ßeöid^t fclbft gelefen, ob id^ gleid? Scotts eigene poefic gar nii^t pcr^ 
ad^te unb fie in pieler ^inftdjt 6cn Beifall reröienen mu§, bct i^t in 
(Englanft rcidjiidj ju tEljoil 5U tt}er5:n ftcint. 

moUte O^nen noc^ ettoas pon meiner neuUc^en ^eifc nac^ 
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Sadifon fcf^rdbcn. jn Drcsbcn ift von altöeutfdjcn I)aii5fdiriftcn tv>cni^cr 
tDTcfjtigcs un6 bc6aitcn6cs, als man anfangs fclbft glaubt, rol^r viele 
ftn5 ntobcrnc, 6itrd] (l5ottfd?cb reranla|]tc (Kopien, b\c natürlii) an (Eor- 
rtvtl?vit me^r 5U roünfcf^cn ühtiq, laffon, als 5. feine flei^tae Uma^ 
nucnfis letflcn fcnntc. Den bidcn troianifif>CTi 'livlc:. IPoIframs von 
€fd^cnbac^ ^abc tc^ Mos 6cr litcranfdicu ftclloii ivc.yn bi\vd-^\du'\cn, 
unb feine 3^it getjabt ^cnau 5U Icfcn. JPenn fiieii mi iilurcl (£Kf)en* 
bad}s (Eigcntl^um fc^toer pon 6em illbrcd^ts getrennt tt?cr6en fann, fo 
niöd^te man l^ier ilym alles bavan abfpred^en, 6cr häufigen Stellen im* 
0caci|tet, wo fein Harne oorfommt; 6cnn feine ZHanicr ift ^ier gar nidjt; 
mit jenen Stellen ato ma^ obet ntuf es efne A^nltc^e Bemanönis 
^aben, mit &ec Mannten im tDalfötetric^. gum Dtucf Mefes 
trojanifc^n Kriegs es fobalb noc^ nic^t fommen; man mfiftc 
au4 Me an^ecn, 6aoon oerf^ieöenen, 3eairBettungcn »erglet^^n nnö 
leiöet ift Mes in Dresben, öurc^ 2(6elungs Sc^ulb, unmoglid^ geioov6en. 
€r bemettt ManntKc^ in feinem Catalog p. XI etwas naiP; ba^ nichts 
baM verloren fey, weil er ^bfc^riften bapon Befi^e. Tlhtt wo ftnb 
je^t feine 3lbf(^riften, von 6enen er nichts befannt ^madit ^at? 3n 
Dresöen mc^t mef^r, fonbem wie ic^ ^dre $u Stetttnl XDer fann alfo 
bayi fommen. 

€s ift fäfwx ]tt begreifen, mel^e «^e^ter in feinem ge^rucften Ca** 
ta(o9 vorfommen; 6er 5. x ad n. 13 aufgefunbene X)id^ter KSrewein 
ift ein Unöing/ im £ie6 nrixö von öen neun (C^dren gerebet. Xtummet 
^l, p. XIV iß nic^i ber porcifol, fonöem eine moöerne ^fc^rift 
einiger Bogen &es Drutfs vom tCituret. p. XV 6et Cil^art von 
Qobergin (sie ubique in manuscriptis codicibus) nennt ftc^ gan5 breit 
5wetma( gegen bas €n6e u. f. w. 

Die meifte 2Irbeit ^aben mir öie sroölf öicfleibigen ZTTeifter^fang» 
bfl^er gema(^t, bodf ^abc id? ein un6 bas anöerc gefunöen, was mir 
por einem 3a^r lieber gerocfen lüäre. Da^öorf ift 6ic (ßcfälligfcit 
f.II ft un6 aud) fonft ein durchaus braver ZTTann, fonft I^abe ic^ trenig 
Befanntfd)aftcn in Prcsöcn gemacht, auf er beni gelehrten 3eigel, öcr 
auc^ eine f oftbare ^ü(^ecfammlung befi^t. Böttiger, unter uns gefagt, 
I?at mir n)i6erftan6en. — 3n 6er von ^einrid) von ZTTünc^cn fort- 
gefe^tcn Uniperfalc^romf bcs ^u6oIf von ilnfe f?abe xdf eine gar 
merfipfiröige Stelle äber btn ^n^alt unferes £)tnits un6 XDolföietric^s 
gefunöen. 

3n €cip5ig fin6 6ic Bibliotl^efen nidjt fo in £)r6nung, befonöcrs 
ötc bc5 paiiltnuTii^. Hie nielen ITTanufcriptc , wddjc gellet catalogi* 
[tri ^at, liegen unter unb aufeinander in XPanöfc^ränfen, unb nur ein 
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paax ^unöert fönnen mit lloil] CicUmbcn ivcrb^^n. So xvtit ^d}i nuc 
bet tieae, hto» angefangene un6 ircit unter bcju alten gebrucftcn ftef^cnbc 
Catalog. Vtt kennet ift 6a, fc^Ied?t. Dagegen eine pcrgamcnt^Qanö* 
fcf/rift von efnem giofen HetntdeMc^t über Mc ^eiligen legenbe, movon 
np(i^ fein XITenfc^ ettoas meig, ü^ec 30000 2>ecfe. 2(uf 6et 2Sat^s« 
btWiotl^ef ift ein fcf?öncr Senner, ein guter tDil^elm »on Öranfe, einige 
fransöftfc^e 2Somane, nnb an6ere Kleinigfetten, wovon iä^ mir ntand^es 
|ttr 3enu|ung tnitgebrac^t. 

3n 3ena ffobt i<^ mic^ übtt bas Berfi^mte ZYTetfter^iSefangtnid} 
vor allem gefrent, es ifl eine 6er prad^tPoUften Qan6fcf)nften, 5te ic^ 
fenne, o^ne 3U6er, (»enn nic^t im fe^Ienben 2(nfang eins geftan6en 
^at) aber einfa<^. Das mid^itgfie von 6em nod^ ungc6nt(ften 3n^a(t 
^abe ic^ abgefd^rfeben, 6ie ZHuflfnoten matten wolfi einen ^nfent^ait 
von H Cagen ndt^ig, (5enn 3U tronfporüten ift 6er Co6ef ni^t) un6 
fo ^abe nichts gefonnt, als 6te ]tt 6en sn»et Onen 6es tDartburger 
Kriegs abf^reiben. Diefe lege ic^ 3^nen in meinem iDrtginal $ur 
^nfic^t bei; geigen Sie pe hoäf einmal jforfel, un6 bemerfen Sie t^m, 
6ag ic^ genau auf 6en S<^IfiffeI geachtet ^abe, 6er bal6 auf 6er, bat6 
auf einer an6em Ctnte fie^t; um öie Holen letc^tec 5U fpielen, mügte 
man fie erft auf einen g!etd;mäfigen Sc^Ififfel ((^reiben, mo^ in 
biefem TXuQenblid leine ^ett t^abe. 

Pergltc^en nnb conftaÜrt ^abe i^, 6a£? in alkn Conen öicfec 
Sammlung öcr jiucite StoII genau Mefelbe IHufif bat, als bor crfle 
StoU, folgltd^ ^iec 6urd^ 5ie Hoten 6ie ttot^menöigfeit öer ^bt Teilung 
bewiefen npirö. )?emecfen Sie au<if, 6ag 6te beiben Ceid^e Öiefer Samm« 
lung (pon 2tleyan6er unb ^rmann Damen) pon 2Jnfang bis jum 
(£n6e notirt ftnb; folglid) in i^nen nid^ts ftrop^ifc^es ftecft. — 
Xlodf eine f leine Sericf^tigung tann xd^ 3l?nen ntd^t oorentI?aItcn, fie 
betrifft bcn ITTciftcr (Elias pon 6 er ^cinc, n?orin auf allen ^^U 
fdion niifit öie l^anörerifdio, fonbcni b\c f leine ttjürtngifci^c €ciue ftecfte. 
2lUcin bas 2TTannfrript lieft aaii5 Flar; I^luiftcr 3^1^*-'- ^'^^^ Seyue. 
iDas ift 6as für ein uiila ^yangcner Ovt, benn ^^g^'f iltannert 
I^aben blos fran^öfifd^c £'ricr unb einen polnifc^en bicfcs Hamens. 
O^nebem n>ar and) iieine fein Ott, unb nadf öem ^lü^djeii irirb er 
fic^ nicijt benannt baben. Der Dornamc gilios, ^xld} ift mir moljl 
fd^on porgcfommcn. ^ Die übrigen 3^"^^^ iobices (bcfonbers bie 
fd)5nc ßanbfd?rift uom Zliarienlcben; unb Conraös pon ^mmcn^ufcn 
Sc^ac^5abelge6ic^t) ^at fdjon Docen befd^ricben. 

3n ititenburg, (Sera, ^c\^ ift nidjts für uns, aucb nicbt in IPeimar, 
(anfer 6en ^n^ei l^anbft^riften bie ic^ mir fc^on por eiiü^en 3^^2^^^'i 
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copiri fi^U), aus Arfurt t{! alles fort, ahet m\e mir Placidus ZRut^ 
fa^te/ fc^ feit 6em SOjd^ti^eti lirie^, in Sf^weben foQen mati<^e 
lihri Sancti Petri de Erfordia flehen. t>on 6en 6ot^er Znanufmpten 
wirb 3^neit Ufert, wo mdft irre, felbft eine nott5 fenden, widfi^e,- 
nodf unMaimte Sachen ^aben |le nit^t, im Catalog ftanö eine Hummer: 
i,Per frfifigen Buben Can6re<^t, seculi XV." welches mic^ begierig 
Tnad)tc ; als \d} es foröcrtc un6 anfa^, fo cr^ab fi«^, daf 5er Perfaffec 
6c5 Catalogs nidjt ftarf im piattboiitfc^cn bciranöcrt wav, (Dcrmut^Iid^ 
Jjantberger), 5er Citel I}icf öeutlid?; öcr ^rofcn Cu6c Canörcc^t, alfo 
ni^ts als eine f^Iec^te Qanöfc^rift von 6em bekannten fttcfifc^cn Canb« 
rciit. — (^in ganj unbekanntes, ausgescic^nctcs <Se^ti]^ cntbecfte ic^ 
in einer fdyönen Pcrgamentl^anöfc^rift 5tt)ifdjen Hubolfs IDeltd^ronif 
un5 öeffcn 3'^föpl?at unö Barlaant, ~ es ift ein Commentar 511111 Vatet^ 
unfcr, 5äl?lt gegen 5000 «feilen imb muvbe jmifc^en 11252—^255 von 
einem Qeinric^ aus l{rolen7i5 in ZHei^en gebid^tet, melc^es Mefer olles 
felbjl gar ^übfii cr5äljlt. jd? l?«3bc mir 6cn €o6ey geliehen, um es, 
nebft 6em 3öf«»P^?^Jt tro (Sott ^eit öa5u gibt, absufc^rcibcn. Denn 
leiber ift fein anöerer IPeg öa, idj fürchte, öaf in unfcrcr fatalen 
^c'it wcnii} Tiie!jr wirb gc5rucft werben fonncn, jitmal ba öic ZXlobef 
liebljaberei an ber altbeutfd^eu Literatur halb crfalton iniilj. 

tPir traben jc'U ctTicTi Iiait^en altbcutüijcr Jnamifcrtptt' im fjaus-, 
aut)cr bcti ociiannton aus tLcip^ir, int5 (Soiba aud) cht ^nciila- (Scfaiig* 
Inidi aus Colmar; (leibcr iiod? m.ijt bas ermüufdito, foiibcru büs iv'x^ 
framifd^e fpatcre), 2Tiai uub Beaflor aus ^iilb, ^\uboIfs cicreinites 
altes Ceftament von ber Ijieftgen BiblioÜ^cf unb um bas itMditiijftc 
5U nennen, ben roman du renart, ben idj nad} inolcrlci Zeremonien fo 
glucFüdr geroefen bin, aus ber parifer faiferlidjou Btbliot^ef I^ierl^er 5U 
befommen. Stellen Sie fid] ror, baf er 25,000 geilen fa^t, bie \i} 
alle copiren unll, baf id) fd)on feit 5 IDod^en 7000 bax-^on ^cfdiriebcn 
l^abc, unb loben Sie meinen ^leil) ein upcnicj. Per ann^e altbcutfc^e 
üaticanifdjc jdblt feine 3000, bic mir aber ein paar tau)c!i5mal Heber 
ftnb, als jene 25,000. ^ür bie 0ef(^ic^tc ber iabcl ift es aber uncnt* 
be^rlid) auc^ biefe 5U I^aben. 

apro{>os, befi^en Sie wol^l bic ron 3^'^?'^" ^cneffar naaiifialtete 
profatfc^e Ausgabe bes rcnard von ^aqucmav (Sielec, Paris chez 
Cenoir 4 111^^ Koucn {oöO. \8mor bas wäxe mir fc^r lieb, hierbei 
glcic^ nodi ein paar Bitten: 

im All)crtus arc^cntincnsis paif. ^63. 1(64 ccliticmis hasiliciisis ^569 
ftcl^t, ba|| bor (f>raf ^(Ilncdjt von i^otacrlod) bcfunc^en iporbcii ift a (juo- 
dam Magistro, 4U1 diccbatur Kumicr. IDie lautet ipo^l bas bei Urftiftust* • 
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3c{? rcimut^c eine Variante, (in bei- Stelle, 6ie Qa$cu Zllufeuni 2, \6Z 
aus Albertus argentinensis anführt, niuf gan5 fidler, ftatt: unfcr grauen* 
£ic6, Cctc^ gdcfcn werben, Mc editio basiliensis l}ai aud} p. ^66 laidl), 

nadf ba ^Jauallicrc ftcfjt 6tc aus tljtii fo oft wciUx atgcfc^riebene 
2InfangsflropI?c eines altlatcinifd^cn €pos de Clotario est canere rege 
Francorum p. bei 3ouqucl time III. p 505 Tnouveau recucil des His- 
toriens de 1a France), jd) mod^fc tpiffon, ob ba^lb^i mSt mcftrau? 
bcr l^anbfd^rift ab^cbrudt morben ift? Kann aber ^icc ben ^ouquct 
md?t nad^fdjlagcn. 

2JUes öics gelegentlich, toie ftcf? von fclbft perftet^t. 

(Es ift fd^Iec^t von Qagcn, wenn er 6ic Ixdmpaöater bcsioegcn 
rücff>ebdlt, ujcil er wc\^, ba^ irir fic braurf^cn tDoIIen, bod} wirb er 
uns öainü ntd^t gro^ ^dfabcn, weil mir uns 6en ooUftänbigen alt* 
norbijd^en Cert abgefc^rieben }:)abcn, unb uns nur bavm liegt, einige 
Sdjreibfel^Icr bcricfjtigen unö 5U einigen fdjtpierigen Stellen 6ie la* 
teinifcfje ober fdiwcbifd^e Perfion 5U befragen. 3^ fürchte, baf Sie 
burd? Z3ultnuinn u?enig ausridjten, er brandet 6cm nur etaias r»orju* 
fagcn. Die KampeDtfer f?at er ol?ne Zweifel nod? in £)änbcn. (£s ift 
einfältig, um nidjt was I^ärtercs 5U [agen, tric er burdj foldjc ZHittcI 
alles ön ftdj 5U reifen ftrcbt; fo f^atte ibm mein Bru6or ntünblid^ ge«= 
fagt, bafi mir fdioii lange eine neue 2Iii£^oabc bcr Sdiilbbürgcr beab» 
fidjtigteu uu5 riclerlei ba^u gefannnelt haben, öeiinoi} läjjt et* geia^c 
5U (in feinem Xcarrcnbud]) irgenb einen Ccjt abbruefcn unb liefert eine 
fo püd}tige ^iftorifdje (Einleitung ba^u, ba^ id? midj fdjon Dor einigen 
3aljrcn gcfc^ämt ^aben toürbe, fic fo 5U compiliren. 2lllein unferm 
^3u(^ ift bcr he\k 2tbfa^ üoraus abgefc^nitten. ZHeinc Jtb^anblung 
»om Xnciftcr*6cfang ^atte er mir pccfproc^ett fo gleich an5U5ci9en, tljut 
€5 ahex nic^t, tDcft er htaudni um aOer^anö Qfifeleien 5U fammeltt. 
ZITeiitetwegen. 3d) moUU il?m felbft gause Bogen an ^anb geben 
unb fel^c tSglic^ me^ ein, ba^ id^ je^o fd^on ^as titeifte viel tiarer 
un6 ^jfer fc^reiben mütbe. Se^r merfmfirMg unb ^beutenö ift mir 
5. 3, 6er gewige ^ufammenl^ang unfcrer 5toIIen mit htm studuU 
bet noröifc^en Scalben gemorben, unb ic^ stpcifle nun no<l^ weniger an 
6em ^o^en 2(Iter öer meifterfängerif<^en Cemtinologie. (Eine oerfe^rte 
Stelle M £)Iaffen ^atte mi(^ irr gemacht, allein ic^ l^abe ans btt neu 
erfd^enenen isIAnöifc^en ^rammatif gefe^n, baf Me Scalben gerade 
au<4 6ie }n>et erften gleich ^m^uc^^aben Stollen un6 6en i^nen 
entgegenfte^enben ungleichen: Hofttdstafur nennen^ welcher le^tere 
Harne ^et uns nit^t geblieben ift. 

Das islAnMfd^ ftuMre i4 je^o befbnbers fleigig, es ift eine gar 
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I^crrlid^c, unter allen bes gcrmanifdicn (ober lljcotifdjon) Stanntii am 
imeüid) uollfomiiienft gebliebene Sprad^e. Die neue (ßrammatif von 
Kaff (Kopcnl^agen ^8^) cntljSIt mel trcffltcf^cs, fcfjarfjtnnigcs, mit* 
unter breit gefagtes; bas Polcmifcfje gegen Höelung unb Sd^Iötjcr 6arf 
man il^r nidjt oerargen. (£in ausgescidjnetcs IDcrf mag aud? bas von 
23otin ül>er 6te fc^rocöifd^e Sprache feyn, melc^es id) einmal lefen 
nmy, falls Sie es auf 6er BibliotJjcP fjabcn. Kaff wirb übrigens nun 
aud? bas bcfte bei öer 5u bcforgenöcn 2Iusgabc von Olaffens 5upplc=* 
menlen 5U ^f^hvc tl)un muffen, nadjöcm Olaffcn für^Iid} perftorben ift. 
i^offentlid} nimmt 2\aff an unfercr 2Xusgabe i>er ^bba 2(nt^eil, mir 
fm6 nod) unfd^Iüffig, ob 5ie Perfion latcimfc^ 06er öeutfdj wetben wixb, 
XOas meinen Sie? Die Ic^tc würbe ungleid^ beflimmter nnb genauer, 
bie erfte aUgoiucinor iin^ braudibarer rucrben^ aii.1i foiift duf;erlid) beffer 
5um crften CfuU p-"!H^'U- lUolltc (ßott, es u>äicu yutc ^crica ba, öajg 
man je>crinaiin Studium un6 Überfe^ung felbft überlaffen fönnte. Das 
itberfe^cu fommt mir ärgerlich unö pcr5riefltc^ oor, u?eil öas iOriguial 
fo iptit darüber fte^t. 

Tin eine Helfe nac^ (ßdUmgen, fo lieb fte mic möxe, batf xdf 
nic^t öettfetti hd hm vMtn Arbeiten, 6ie wk ^aben, vieOeU^t ipirö 
avLäi itO(^ iiwas aus 6en fpanifc^en Homansen, feitöem mir TPMbtn^ 
flauet in Copen^agen, bet loti^ in Spanien n>av, ZRotetialien iaju 
petfproc^cn f?at. — Sie mdffen mir alfo 3^w« Porfatt mit (Efc^enburgs 
Boner brieflich mittl^eilen, ba Sie mic^ nun einmal neugiertg gemacht 
^aben. — Ti&f Boutenoefs ^Sefc^ic^te hex oltÖeutfc^en poejte bin ic^ 
rec^ begierig, einmal um 3U fetten, n>ie n^enig neues er ^aben w^, 
5tpettens, n>te er mit fetner bekannten Sic^er^t ttn5 unleugbaren 4Se* 
n>anö^eit/ fabrifmdgig über gen^ige Zwinge abfpre<^en mirö* Seine Bä4^ 
fe^en immer fo aus, als märe hoB mh bas pdOig fertig nnb abget^an, 
ba^er mu# er einem gemiffen publicum duterjl imponiren, befonbers 
einem fransofifc^; marum eilt ftc^ nur nic^t Me 2>ame, toeld^e eine 
fransöftfiC^e Öberfe|ung beforgen mUl XDer nur irgenb etwas genau 
beira<l^tet, ber noirb gegen fein Urteil Hlistrauen fc^pfen« — 

nun ^aben Sie wteber einmal einen langen Brief pon meiner 
TXri, ic^ meig fc^on, 6ag Sie t^n freunöfc^aftlicb aufnehmen, mein 
Bruber mat^t eine fleinc Heife nac^ Paberbom, fonfi würbe er ftc^ 
mit mir beflens empfe^ien. Pon Qerjen 6er 

3^rige 

<0rimm. 

!Tadjfd)rift. 

ZUac^cn Sie boc^ au<^ in ben iSöttingifc^en 2tnieigen ^offtäters 
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eicttöc Bearbeitung bes Cancelot f^erunter, w\c fte es pcr6!CTtt, fo etwas 
fdjlec^tes folfto man 6cm publicum bod^ nic^t me^t bifiten 6ücfen, unö 
bas mu^ man fo tbciicr bc^aBIcn. 

3^ lege 3^"^" h^^^ 5^iT^^ csofälliacn t^cbaltcn bei: incmmVe siir 
la necessite d'un glossaire p. iDopon mir mel)rere (£femplarc 5U' 
aofcfncft moröen fm6. Unftrcitig wate bte ^(usfiifjrung eines folcfjen 
Plans trüTifrf)cn5n?ert{? un6 faft ol^nc Caöel; allein idf fürd^te, es wirb 
nidjts öaoon erfc^ctnen, f(fjon weil fic^ in ^ranfreid? ntemanö bafür 
tntcreffirt, un6 es gäbe toenigftens ein paar Quartanten obcc Joli* 
anten. VOivb aber 6er Plan etngef(l^ranft, fo 6anfe icfy 6afür. 

ferner: eine Kcccnfiou von Docen, ipelcbe ic^ au<^ öoppclt bofi^e. 
Dies €rcmplar I}atte er mir felbft gefcfjicft unö mir 6as 3'^^""^^"^ un*« 
nötljig am Kan6 crflärt. 3^? babe il^m in einem ^rief geantwortet 
unö tl;n gebeten fünftig mel^r 6a5 IlTufeum 3U rccenfiren al^ mid?. — 
3üfcfjings armen J^cinric^ ^abe ii) neulid? in 6cn f7ei6clbcrgifcbcn 
3dl]rbüdjorn recenfttt unö es nicf^t über mid} brmgen fönncn, öic 
groben Bode, bk er gemacht l^at, ju uecfd^ujeigen. 



5. Vpn 6eoK0 Heimer. 

aSerlin am 5./U- (8^. 

XPo^lgebo^mec Qerr 
Qoc^jttPeirc^renöei; Qetr Profeffor! 

Die feit fur5cm gäu5licf^ Derän6crte poIitifd)c £age r>on (Europa unö 
öer €influ^, ojelcl^cn (Englanö öabci geübt l?at unö ferner beljauptcu 
iDirö, Idf t es erroarten, öaf öic cnglifd^e 5pracf)c an 2(usbrcitung unö 
Ilmfang immer mc^r getpinnen toeröe. Um fo me^r ift es 5U ujunfc^cn, 
öaf öie ^ülfsmtttel jur €tlentuiig öiefer Sprache jwecfmäfiger unö 
etfeic^temöec eingerid^tet fetit möchten als Me (is^er ht Vtixi^dilanb 
frcfannten mb benu^ten, öevett ZRangel^aftigfeit jeöem eitileu^ten muf. 

tttitt weif ic^ nic^t nut bütdi meinen jrennö Dflmmler, öer ftd^ 
Öer €^re 2^^^ 3efanntfc^aft erfreuen öarf, fonöem auc^ öurc^ anöere 
^reunÖe, öie 2^vt§ Hnierric^ts in öer englifc^en Sprache genoffen, toie 
viel Peröienfle Cm. IDo^Igebo^rn ftc^ um öiefe^e ermorden traben, 
unö ba^et ne^me i^ mir öie Crlauhiif , flöer^eu^t wn J^rem XDunfc^ 
öer 6emeinnfi^i9feit, 3^nen öie ^ttsarbeitung einer cngUfii^ Sprach« 
le^re unö eines mit öerfeC^ in Petbinönng fte^enöen Cefebuc^s an5u« 
tragen. ZMe^r no^ cibix als hierfür f(^eint öas Beöfirfnig eines re4i 
brauchbaren VOMetbudfi unbefrieöigt 5U feyn, ba felöft öas ^mecf« 
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niäfi^fte — 6ic 2t6cIuiK3fi)c BcaibciluiKj bcs 3<>^?"foii -~ nod} 
vidcn 211 einzeln untcrajorf cn tft. Datier ipüiöe es mir tiocf^ vkl an^ 
gcncl^mcr unö tpünfcf?cnsmcrtl)cr feyn, tt>cnn €0». IPol^I^ctol^rn ^ur 
iiusfüJjrung öicfec Titbcxt, fei es früher ober fpdtcr Mc ^anö bieten 
woiiicn. 

3c orfrL'ulid^cr es mir fcyn müröo, wenn (£id. ll^ol/I^^chof^rn meine 
IDünfdjc viciid^nii^tcn, inii fo mcl?r iiniröc id) mid) bcniül^cu bcn i3e* 
öin^uJi^cn 3U genügen, tvcld}c Sic öcsl^alb fcftfcl^cii möd^ten, unö öic 
ic^ in iljrcr gefälligen 2tntu?oil 5U bcftimmcn bitte. 
Qoc^ac^tungsDoU ^abe ic^ öie (£I}rc 5U feyn 

IDo^IgeboI^rn 

gan5 ergebener 

3nf)a(cr ber Keaf^ulBitd^lianMuitd. 
6. Don Weimer. 

Scrflft am 29/KI t8(^. 

3cf| beeile int4 €10. IDo^Igebo^m gütigen Brief i>om 6er 
erft porgcftcrn in meine ijänbe fam, 5U beantworten. 

€s mar mir ^öc^ft erfreulid;, ba^ mein Antrag eine fo mclfU 
tooUen6e ^tifna^mc ^efunöen l^at, un^ bai Sie mir Me Per{t(^erung 
geben, n>enig{len5 mit 6er ^eit etwas jur ^iffiUung öeffelben 5U t^un, 
iDo5ur<4 Sie nie^t allein mic^, fon6ern alle ^reunbe 6er englif^en Cite< 
ratur erfreuen iper6en. 3^ bin auc^ n>eit entfernt jn glauben, 6af 
ein fo mistiges Unternehmen eilig betrieben merben mflffe, aber oieHetc^t 
fdnnte €19. XDo^lgebo^m basfelbe boc^ baburd^ in etwas fdrbern, ba| 
Sie einen jungen ZHonn, ber Cuft unb €ifer ^at, ba)u engogirten, bos 
IITe4<mifc^ bes Pergleit^ens unb Sammeins unter J^rer Anleitung 
5u unternehmen; unb ba$ nur 3h^e orbnenbe Qonb bie DoIIenbung 
bemirfte. 2ln einer folc^^ ^fiif^/ glaube ic^, n^rbe es 3hnen in <55t« 
tingen nic^t fehlen, unb Sie würben nic^t nöt^ig ^ahen, Z^xe foftbore 
ttttb )ugemeffene ^cit 5U fe^r 5U »erfplittem. DieUeic^t fann ic^ 3h"cw 
felbfl auch $ur ^nfc^affung ber ^ülfsmittcl befonöcrs fdrberli<^ feyn, 
weil ich 3""Y fünftigen 3^^'^*^ f^^^'^^ ^^'^^ (£nglaii5 511 gc^en gc* 
benfe, wo ich alle 3^^^' Aufträge, welche fich auf btefc Ztngcicgcnheit 
be5iehcn, nidjt allein, fonbern auch j^^^" anbern, woburch ich 
irgenb gefällig beroeifcn fdnnte, mit Vergnügen ausrichten mürbe« 

XPos in 2lnfeljung ber (Srammatif gefchehen fann, barüber werben 
Sie auchr na<h Ztlaaf gäbe y^m baran fortfchreitenben ^beit, bie 
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<ßüte ^aben mtcf? 5U unterricfjtcn. UeBriaons bin idj weit ontforttt, 
wenn bxe Jtusrid^tung meines 2tntrages öuri) Sie aucfj nod? fo lange 
ausgefegt Moiben foUtc, je eine anöere Pcrmittelung 5U fudjon, ijiöeni 
id^ nud? ül)cr5cugt l)aik, ba^ er in feine belfere ^änfee je gcrathcn fann. 

So fel)r tcf^ audi mit 3^?"*-'" über 6a5 lln5u?ecfniä^ige in 5cr Bc- 
^anblung imferer alten Literatur übercinflimnie, fo ift Don 5er andern 
Seite aud} 5ic 2(ufmunterung von Seiten 6er ^^eunbe bcrfelbcn nod^ 
immer 5U gering. 3^ habe 6ies 511 meinem Had)tl^eil and) bei öcm 
Pcrlag 5ci- I)aa;cn-i3ü]diiTigfd)cn SaniniliuK; erfaljren, öie froilivij aud} 
mangelbaft aomiij ift. Wenn es (£m. IDoblaobobrn inöef^ in Betreff 
öes i^öuocars auf 6en (£rfoIg 6c5 2lbja^cs inoUcu aiifonuudi Ia|fcn, fo 
iDärc ic^ ntd^t abgeneigt 6en Drucf 6er Bonerfc^cn fabeln 5U üb^i- 
ncl^men, 6er nac^ 3^^^*" IDunfc^ auc^ öort Statt l^aben fönnte. Hur 
muf ic^ öie Beöingung machen, 6af er erft nac^ Ofiem anfangen öürfe. 
Bis 5ur £)ftermeffe ^abe ic^ fo piel übernommen unö bin fo mit 2(t(eiten 
überhäuft, 6ag mit dftevs her Kopf fc^minöelt iSfene^mt^ett Sie 3e« 
ötngungett unö §eit, fo ^abcn Sie mol bxe <5üte, mi<^, iD^nit rddft 
frül^et; öoc^ gegen £)ftern 5» unterrichten, ma^ Sie in Stnfe^ung bes 
2Ieuf ern $u mflitfc^en liahen, öitmit dsbamt PoranflaUen treffen 
fSme. <0dingt has Unternimm mh findet gute Ztufna^me, fo liefe 
ft<^ bann tpegen JJ^vn übtiqen t)orfd)Iäge etmcs mitetes feftfe^en, 
3<6e ^rt bet VetUnbm^ mit ^tyim, wem folc^ bie Per^Attniffe er« 
laufen, wixb mir pets angenehm feyn. 

^d} empfehle ben Brief an Profeffor ^teuf 5ur balöigen ^hgahe, 
vmb Me anliegende ^tnfünöigung jur gefälligen t^erbreitund, mid^ felbft 
aber 3hrem VMfiwoUen, 

Qo^ac^tungspoU 

ge^orfamft 

Seimer. 



?. 2>on Seimer. 

iSciIiu am ;0./^ ^5. 

34 benu^e eine ftd^ mir 6arMeten6e (Selegenl^eit, pere^rter fyitt 
profeffor, 3^ren gütigen Brief Pont 1% vorigen XHonats, n^enn anc^ 
nur f[fi<^tig 5u beantworten. 

Was für 6a5 Unternel^men öes IDörterbuc^cs unö 6er J^iilfsmittel 
6e5 englifc^en Sprac^unterrid^ts bei meinem beabfic^tigten 2iufcnt^alt 
in (England aussuric^ten jie^t, werbe ic^, foweit es meinen Kräften an« 
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gemeffen; mit Vergnügen übernehmen; mb baiübet jeinec ^eit 6!e 
näheren ^nmetfungen von 3hnen erbitten mb ertpaden. 

3n Betreff öcs Perlagcs öer Soncrfc^en Säbeln ftnö tDlir aud^ DöIIig 
etnoerflanöen, iinö mteöec^Ie ^et 3t}rer Sicherheit pon 
3hncn felbft aufgcßentffi BeMn^uiij^en. 

](. Das Biu^ vntb lOnfK^en Sommer bod ht ehtev Slufloge ooit 
800 €femplac<n auf Schreibpapier ^e^rudt 

2* Von öiefer ^uftage n>er6«n 3hn^ 12 ^eteiremplace geltcfect. 

3. Die (Comctuc nrirö iia<4 einem t>on 3^nen felbft $ti beftimmen^en 
ZITaaSflalre oergfliet. 

4* Sohalb bet €tfol0 säitfKg ffit bas Unternehmen entfcheiöet, 
fibetlaffe ich Qonorac 3h^i< ^ Drittel bes ganzen seinen <0e« 
Vinns, mld^ nach Decfung aQer unö jeöec Unfoften oetHeiM. 

Da ich fibrigend niemals in Mtttngen etn>as habe bvucten laffen, 
unb alfo auch mit ben bortigen Dmdereten nicht genaues befannt bin, 
fo erfu<he ich einem Buchbracler bort ^cffpfa^^ 

nehmen, ber mir feine Sebingungen bann, nebft beigefugten paiHer» 
proben unb Preifen über Ceipjig mitthetUn fann. SoQte Qerr Profeffor 
^eut öie Bficher, um welche mein ;^reunö Hühs hier gebeten h^t, nodi 
nicht abgefanbt haben, fo bitte ich ^i^ i^tt bringenö baran su erinnem, 
»eil piel baran gelegen ift, biefe balb 5U erhalten; alsöann (önnte ic^ 
als Beilage Hachricht unb papierproben moi 5uglei(h ntit erhalten. 
Vielleicht ift es aber sn^ectmafiijcr, bas Papier Don £)ffenbach ober 
^franFfurt am ZTTain 5U ocrfchreiben. SoUte Dieterich vielleicht ben 
Druct übernehmen fönnen, fo tt^dre mir bies nicht unangencf^m, n?cil 
ich noch beträchtlich bort 5U fordern h^ibe. Doch fann biefe Hüdftcht 
fctnestpcges als entfcheibenb befttmmenb angefehen o^erben. XDegen ber 
nöthigen tTypen werben Sie bann auch fch^n bos Hothige felbft J>et* 
anlaffen, fobalb n>tr mit ben Bebtngungen im reinen fmb. 

QochachtungsüoU oerharre ich 

ergebenft 

<ß, Äeimer. 

8. Pon 3ohannes Schweighäufer. 

Zllit cjrö^tem Dccgnügen a»ür6c id? 3^?"«''"/ "^^-'i" gcchrtefter Jjcrr 
profeffor, 5U jeöcr anbcrn ^eit 5ie poi laugten beyöc ZHanufcriptc 
überfd^icfcn. 3^ mü|^te iwav baju, weil fie ein €igcuU^uiu l)iefiger 
StabtbibÜothef fmb, bie ausbrücfliche autorisation pon unfernt Qcrrn 
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ZTTairc ^abeti: bod) 6tcfc mütbe !cf? ol^nc ^roeifcl erl^altcn. SQetn \n 
gcgcniDättigen ^oituinftänben fe^cn Sic n?oI?I fclbften ein, 6a^ ic^ es 
ntcf)t einmal ipa^cii bavf, aud} mir barum an5ufra9en, Sobalb w'iv 
einmal ücrfid^ert feyn tpcr5en, 5a^ es ant polttifdtjen l)imniel in CeiUfi)* 
lanb ruljicj i[t, unö 6a| ipir ^reunbc bleiben^ fo fann iPunfc^ er« 
füllt meröen. 

IhücrbolftMi fonnte bod} vk\lcx(!t}i aud} auf einem anbern IDegc 
3l?i^^iii iDunfd)e poüfomiuen cntfpiod^en iperben. l)winiU übev\dfide 
idi 3^ncn cinflruciku eine Probe einer collation pon etUcI^cn fabeln, 
iDOtinn ic^ bie 3öric^fcf?e iCusgabe mit öcm codex pon 5. 3ö^<inn/ 
^en fjew £)b€rliii i>efannt gemacht, oerglic^en ^abe. IDenn 3^?^^«« 
folc^e collation rec^t tft, fo tperöe i<^ mit Dergnügen 6afur forgen, ba^ 
Sie bas <Batt$e auf qMdfc IPeife er^eit: im6 wtm bie Sac^e nic^t 
fc^r fc^neO por fic^ ge^en muf, fo beforgc ic^ ^ifntti ttUes fclbft 
IDenit nici^t, fo foU es ^cläf nnter meinen ^ugen gcfc^et^en: ba freyUc^ 
bie Beforgunc) meines fytob^i, bec nun 5em €n5e entgegen ge^et, miv 
fafl alle ^geuHttfe befe^t. 

lOenn es 3^(n gef&Uig ift, fo fagen Sie mir nur (e|limmt, 
warum es 3^nen eigentlich $u t^un ift, unö wie Sie n>finfc^, ha$ 
Me collation foll ongeflent werben: unb tc^ ^offe, Sie werben mit bem 
was wir für Sie ju t^un bereit ftnb, aufrieben feyn. 

empfehlen Sie mxdt gefailigft bem verehrten Qerm Qofrat^ Heut, 
^erm Qofrat^ Qeeren, fCyd^tm, Qugo, unb anbern 3^^ wert^ften 
Qerm CoUegen, benen mein Itame aKenfaUs möchte Mannt feyn* 

Dero 

ergebener 

Sc^weig^cittfer. 



9* Von Weimer. 

Berlin am 7./7. (5. 

Die (Ercigniffe öcr legten ^abcn, loie fo manches anbere, auc^ 
öie ^usfüt^rung meines pians nadf (Snglanb 5U geiien perl^inbert, unb 
bamit audf sugleicf? btc (Srfiillun.j bcs IDunfc^es geftört, $Uüor ^^rc 
perfonlirhc Bofanntfdjaft machen, rcreljrter Fjcrr Profcffor, unb bas 
ZTötbi.,c loegen bes beobfic^tigten XPdcterbuc^es Por^er feßer ^u Per« 
abreben. 

IDcun id} jl^Utu \eiü}ci aud} nid]t in öcr Zlngelcgcnljcit bes Vvvides 
ber ^onec'fc^en jabeln fc^rieb, (0 lag bies boran, bag id^ dou Ttsbdten 
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5U fef/r beengt bin, iin6 ibetbks audf glmiHe, 6cr Dnuf fei ISitgfl an« 
gegangen, ha üi hu Bc^eOnit^ 6c* Papiers torits in bet Zllelfe 
gemacht ^ite. Hun erhalte aber p mcinnr 2>enDttn6erung por 
fur5em hk Hac^rid^t von 6em PainctV^nMcr, öaf er iDcgen ^Handel 
an hon erforöerl«^ Sdfc6!l»papUt 6ie Senkung $ucfi<t geilten ^abe, 
un6 nun legeres gor nit^t liefern fdmie. Statt 6effen bietet er ein fel^r 
fi^es, aber angeleimtes parier an, was aber bem bcab|tc^llgten 
ittc^t entfpric^i (Es wtsh nun nid^ts »eüer fibrig bleibet als 
bas erforberli^e S^^tnbpapux fflr bie oon J^nen ^n belümmenbe 2(n« 
Sa^I omi C^cmploren bort $tt fanfen, nnb i4 bitte Siebiefer^alb bos 
Hdt^ge mit fytm Zi^mn in perabreben* Dos Pnuipapier nnb Delin« 
painer ^abe ic^ fofort beorbett, nnb väf es mnf f^on eingetroffen 
feyn, ober in btefen Cogcn einge^m, fo bog alsbamt bem Fortgänge 
bes XHnuIs fein Qinbemig weiter hn XDege ^el^t TXlxv ift 6te ^ögcrung 
um fo unangenehmer, ha es nun fc^wer ^ten nnrb ben Tknä bis 
mtci^aelts 5u beenbigen; bo^ würbe es mir angenebm feyn, tpcnn 
fold^es $u betDcrIfteUtgen märe, inöcnt bei fpäterer €rfd^inung 6cr 
2(bfa^ fc!^r ge^inbert feyn würbe, ^oben Sie bo^ bie <ßüte, ben 
Buc^örucfer eta>as an5Utrciben. 

Bei biifcr (Selegen^eit erlaube xäi mir noc^ eine Bitte im Hamen 
Cubwig Ciects, 6te x<3tf J^nen rec^t angelegen tlii^ empfehlen mochte, 
(Es ^at nemlic^ öicfer vot geraumer geit burc^ Permittelung bes Qerm 
profeffor Kü^s unb au§cibem in einem eigenen Briefe jtc^ an Qerm 
profeffor Keuf gcwanM, um einige englifc^ ^üc^r, bcvcn er jnr 
itusarbeitung feines Wats über S^affpeare notl^tpenbig bebarf, 5U 
er^Iten, er ^at aber weber biefe noc^ überhaupt 2(nta)ort erhalten. 
Hun ift aber feine gan$e Arbeit nic^t 5U poüsie^en, ol^ne Bcnu^ung 
jener ^ülfsmittcl, unb ba ftcf? ron bem gebacbten XDerf getoif etwas 
X)ortrcfflid)cs cnrartcn lä^t, fo cr5CtrtcTT ber Citcralur foH^fl einen 
rec^t tücfcntlidjcn Dienft, trenn 5io it)iu ^uv ^Srrcicfiuna feine? IPitnfd^es 
bebilflid^ fmb. tDenn Sie, u?ie id) l}0^cn baxf, ba^u c.cncicd fcyn 
foUten,, fo erfikiie ii-; Sie bie Bürfier, boren Derjcidninj l)cxt profeffor 
^cu]| Ijaben mun, mit unigeljcnbcr poft an meine 2(breffe jU fcnben. 

(Senet^migen Sie bie ZPetfu^erung n>ahrer unb unt>ergängli4{ec 
Qod^ad^tung. 

Die (Einlage bitte ic^ sur Poft $a beförbern. 

^^eimer. 
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^0. Von H>i^elm ißtintm, 

Gaffel am \Otsi nooembcr ^8^5. 

irüt^rc];5 Sie, Hebfter ^reunb, meinen Bruöer allein abircfonö 
glaubten unb ^i}xm Brief rom 2ten £>ctobcx an mid} rüsteten, ipuc 
idj aud} ausgeflogen unö 6ic (ßebrüöcr (ßrimm l^attcn auf einige lt)odjen 
il?r f>aus 5ugcfc^loffen. ^d} l}abe eine fleinc Heife auf 6cr einen Seile 
bis Cöln, auf 6ctf <m6em bis ^«ibelberg meift ht Saniguys (ßefcUfdjaft 
gemad^t, aud? in ^ranffurt dntgc ^cit jugebradit, fo t>a^ id^ in allem 
6 tOod^en ^obe brauf gelten laffen. Qaben Sie M« ^Sl^einfa^rt fc^on 
gemacht? bei mir voac es ba» etflemal; weldy «in ^errßc^es €anb, teas 
ffit iDttitberbare <0e9en6en in bev mannigfad^ften 2(bn>ed^slung, mas für 
prAdptige SiäbU unb felbft bie fletnecn; mie UhwUnh [teilen fte bal 
34 fann 3^nen nic^t befc^reiben, ipie mit $u 21lTut^ wac, als fic^ 
unfcr Hocken auf htm milb^tfinen jluf )um erflenmal 5tt bemegen 
anfing, ZTtains, bev einzige mir unerträgliche Ott voU fi^Iec^ter <ße« 
ftnnung, im Hflcfen mar unb nun fic^ bie l^ß^en Berge in ber jeme 
heraushoben. £d{n xft noc^ immer eine Heine ZDunbermelt, bte <5egenb 
ift }war fc^on ganj ^OAnbifi^ eben, aber es liegt unbefc^reiblic^ prd<^ti9 
ba, noc^ ^unbert Widmen {Inb barin, nat^bem bte jranjofen ffinfjtg 
abgebro^cn ^aben. ^belberg, fo fe^^n es ifi, mac^t einem, rtadi ben 
Hl^eingegenben gefe^en, feinen fo ftatfen (Einbru^; bagegen finb bie alU 
^eutfc^en 3ilber in 6er Sammlung ber Boifferee eine gan^ neue tOelt 
unb Derbienen an XPert^ mo^I ben Hibelungen, bem Criftan unb Par« 
cifal gleic^geflellt 511 merben. Sie fmb aus bem ^5. 3^^?^^?""^«'^* 
in ben fpätern 2(lbred)t 2)firer unb Ciu 15 Cranac^ erfd^eint, tti Per* 
glcid? 5u biefen (ßemäl^Iben von van <&yt unb £)emmltng, bie Kunft 
fd?on in offenbarem Sinfen. ^ier finbet fic^ alles was wir bei ben 
3taltenetn üorgejogen, üoüe rid^tige formen, ftrenge geidjnung, ja eine 
^arbenpradjt unb Ausführung, tuie fte jene nid^t einmal gehabt traben. 
6öt^e, ber aui^ bort war unb fe^r gefunb, jugenblic^ unb freunblich 
ift, ift gan5 erftaunt unb fd^reibt etwas barüber. 

3n Cöln habe ic^ eine gute pergamcnt*Qanbfdjrift bes (Criftan, 
fömmt ber ^öttfe^ungi gefcfjeit, aber aud) nur c3efef7en, ber Bcft^er, 
Kciior ^^odieni am <£lenb, tl^ut üb.Trar banvA luib an cirt ^'cibert \)t 
b^'i lim nid}t benfen, llbrigeu:? iivir oiiio iiout: 2hi:fv3^i^^~ o^l^= 
6idit5 ein autes Unleriiebnicn. J^^L^ l)abe id^ icLywbc^ iu;t.3ebrad]t 
Don meiner Keife: \. jwei ,i^ra{;nicntc pon jwci pcrfc^icbencn pcr^a* 

trieft am tex ^räti^cit bcc t)ra:f(^cn pbiioiogte. 2 
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mentl?an5f Triften bei l\ibc\\ino,en, b\c (ßorrcs dou Büijerbeit^iu ab^e* 
309€n. Das eine ein paar Blätter, öas anöere nur ein paar Streifen 
mit ein5elncn Derfen. <£i fc^einen bei6e fe^r ^ute Ijanöfdjriftcn ^e* 
iDefen 5U feyn un6 bcr Perluft ift unerfe^Iid^. 2. ein unbefanntes <ße* 
hxä^t b$s (Conrad t»on XDfitsburs vom Sd^wanm^^iHtt, Me befannte 
att(^ im Co^engrin bat^efteUte 5090. 5^"^ eine papier^it^f^rift, 
aber eine 6et beffent. Cei^er fel^Ien ein paar BUfter. 3. eine Papier» 
^anbfc^rift gleicher 2Crt POnt unge^rndten ^ofengarten, ^er fibetatis 
noic^tt^ ift, htm er ipek^t m ^er Sage ab un^ fte^t in näherer Per« 
Hnbtmg mit 5en Hibeltingen; inöem ^isd, Me Quinten, ISiübiggc von 
Bec^alar 6arbi oorfommen. ~ Hoc^ ein paar flebiere Stüät finh von 
aerfn^crex Bedeutung. — Das <0eMc^t bes Qortmann t>om (Bregor 00m 
Steine ^be bei Wrres durci^gelefen, es i|l iäfin unb beöentenö unb 
einfa^ ei^^It, leiber ift bie ^bfc^ft bes <0I5cf le, wie alle feine anbenti 
Itbäfi fe^Ier^aft nnb es n>trb ein <01fid (eyn, n>enn Me vcAcamfdutn 
fymbf^t^ten nac^ DetttHIanb Commen, bamit fie orbentlid^ benn^t 
werben. Unter uns: ber <$l(kRe ifl na^ bem, nnis man mir von 
er$541t ^at, »ie M^t tedft gefd^bt, er wo^nt in 3n9el^etm am 
IVO i^m bte preufifd^e Segierung einen fidnen <0e^lt giebt; ie^ war 
ein paar tTage gegenflber in XDtnfel auf einem ^nte, mögt» i^n aber 
mdii fetten. €r ^at mir gefc^rieben, er wolle, fobalb feine ^amilien^« 
Slngelegen^etten in £)r6nung werben, 6er Snorre Sturlefon bes beutf^en 
Polfes merken. Das %ci# ic^ mfar bocf^ noc^ einen Porfa^I — 

jdf bin bei 3^rer 2tn3eige von Tltnbi meifv auf J^rer als auf 
meines Brubers Seite. TXtnbi foü ein fetjr geiftreic^r, im (ßried)tfcf)en 
gelehrter überaus befc^eibener 2TTatm feyn, fo babcn mir tf^n Bc* 
fannte gefc^ilbert. Daf er noc^ nid^t piel im 2Ilt6eutfd)en get^an 
I^at, fte^t man leicht, er ^at auc^ wo^I öer ^ülfsmittet entbehrt, inbeg 
gefielet er ja bas befc^eiöen ein unb ^at, wie Sie auc^ fagen, etwas 
<0utes gewollt unb bas verbient 2(nerfennung. — Dagegen erfc^etnt 
mir ^cune'^ Perfafjren gegen ^agen unrecht. 

Hun 511 ber Hecenfton &es armen J)mtrtcf?5. Daf fie uns will* 
fommon trar in eNicfer 2lrt, ba^ triffen Sie unb hahcn es and} gcfagt, 
unb \d) banfe jbtien aufridilia für jeglidje Belel^runq, b\e fie cTitbält. 
3<±) wci^ nidit, ob 3<^^^^- jbncn einiges von b:n 5i^i.-ffa[en öes öud^s 
cr5äl^lt l?at. «£rftlid? njuröen tpir aufgef^aitcn bis enbhdtf bie ^löcJlefdje 
2lbfc^rift ber Vaticana anfam. <£iwa um öiefe ^eit im porigen 3a^r 
war unfcre 2lrbeit beendigt un6 bte f)an6fc^rift würbe nac^ ^ranffurt 
gefc^icft, wo ber Dru^ rerabrebct war. 3^ bad}Uf bie 5iemltc^e 2tn* 
5a^t neu $u fc^neiöender Buc^taben wdre fertig, wie perfproc^en war. 
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Hein, fie mucöen crft gearbeitet. Unter 6er ^cit cntftanö Streit mit 
6cm geMngten Buc^örucfcr, es ntu^te ein neuer au5ö^fui)t ireröen, 5U 
öeffen Scf^rift paften jene ^ud^ftabtu mi?t mef?r. Sie muften alfo 
iPtebeiLun neu aojJinitten roerbcn, iDie ^id} perftcbt mit neuen llnfoftcn. 
So uer^in^ ein IlTonat nad} bem aTibern. 3'^ battc erflart^ öaf; i^ 
6ie (üomctur felbff beforgcn moUtc, aber nun bobauptctc bei Büdf* 
örucfer, roenn er bei 5er Arbeit je^L^smal abfcficu [olle, fönne er tiefes 
3ui> nur jipifd^en em, bei $rabe niü^u^cr ^di, örucfen unb ba fdnnten 
5 4 VOodfen ^ingc^en bis ein Bogen fertig tDÜröe. So lange öurfte 
bas publicum nic^t mel^r warten laffen, es blieb affb fein Hos* 
VM^ als W (Eomdur einem guten ;Jreun5e, 6cr ficf) anbot, 3U ühn* 
laffeiu <Et verftel^t nic^t oiel ^Itöeutfc^, ba er flc^ inöeffen Zitate gab, 
fo hoffte tdt 6oc^, e5 müxbt M 1>etttIt<i^eU öet Qanbfc^rift fi^iHidf 
ansfaSeiti ober Sie fSnnen ftcf^ öenfen, wie ic^ erftautit bin tutö tote es 
mtr veiMe^iid} mar, fo viel Xhrtutfe^ler 5U bemecfen. Sie fonnten iiatfti>> 
lici; nic^t bei ^em erfleti €efen alle angege^ wetberu (pag. 54 ift 3^ d 
Printer ^ 5» f^^n. ^eile 116 bafett^t fte(;t ist fflr isl p.60 Pers 4O8 
verwohrte ffir verworhte mb p. 66 509 geschweigeten fflr ge- 
sweigeten» was Sie beides htmedt tfahtn, p. 89 5 von unten 
wjs^ier e ffic wa^^ere. p. I[04 t>et9 (070 ift öer ^Hpcfxovff hinter 
antwurtet folfd^.) Dajn fomntt, 6ai ein Th^, mn fonfl gefc^icfter 
Zllann ö. ^. mit gelehrten Kenntniffen, ntit^If unö bn, ba id^ ein 
paax Kleinisfeiten, Me er ongemerft ^atte, aus (BefdUigfett aufna^ 
(es maren ein paar Citate ans mebicinif^eu Böc^^) S. 202 
6ie Zrienflruatton ^eingebracht ^at, Me ^ gor nid^ts anfH^rt nnb 
manche Cefer ftören fann. XDve tvoQien bes einen XDorts wegen bos 
Slolt umbrucfen laffen, aber es mar 5U fpät. 

2Cuf eine unb bie onöere 2^^'^ ^Inmerfungen waren wir auc^ ge* 
fontmen, mir ^aben aber Sc^eu gehabt, fte einzutragen, well unr i>on 
bem (Srunbfa^ ausget^en, einen Ce^t, 5umal in guten Qanbfc^ciftett 
lang als möglich erhalten, e^ mir i^n burc^ ^bdnberungen an^ 
rühren. Die* aus 3n?eT !Irf T.-{>en. (grftlid^, weil unfere Kenntnif öer 
otten Spracf^e noc^ fo lücfent^aft ift unb foöann, meil ftc^ ja fd^on oft 
ausgewiefen, öaf eine ft^einbar noc^ fo gute, glücflic^e unb befc^eibene 
2ibänberung bocf^ etmas an ftc^ richtiges 5erft5rt Ijatte. mag feyn, 
baf eins unb bas anbere fe^Ierl^afte auf biefe ilrt fte^en bleibt, im 
(Sansen aber bringt fte 60^ riel mel^r Hu^en, als eine ju grofe 
Ceiij^'igfeit unb Heigung für 2lbän5cntngen fbie idf 3^"^" übriiiens 
nii^t rormerfcT! wi\l, tfahen Sie un^ 5o.f) fefbft hier in einigen 

ben Cej^t gerec^tfertiget). Dies woUte ic^ porbemerfen, iif einiges 

2» 
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in bct 5ad}e feU>{i votbtädite, was xd^ lieber in einem befon6ern Blatte 

ankö^it tri II. 

IPonia bat m\d) baq^c^en Sdtfleg^cls Kcccnfton vom crften 3anb 
bcv lihbcuiicbcn Wälber erbaut. HiAt nur ift mand^cs faUdb, was id) 
ijier im i£m5chu'ti niit auf-fül^rcu irill, • obenan fteht bor Safe, 5a^ 
alles trefflicbc in bcc IPjlt r>on cin5clneii ZlIcritiTcii o,e£onnnjn Uy)* 
fonöem manches ift aud} unbefd^ciöen unö albern ausgcbrücft. jm 
ganjen ift mir ein roiöertpartiges fran5öjtfcf^'Dorne^m t^uenöes lOefen, 

mit einer leidsten Xüenöung absufpred^en 6enft. 

Don ^acoh ^ahe ic^ geftern einen Brief. (Se^en bas €nbe 6iefc5 
Itlotiatff 6enft et nrfeöer i^ier 5U feyn. (£c ift in einer ini|;;Dci9iuiv3ten 
Stimmung. Denfen Sie, man loill i^n burd^aus sum <0efan6tfc^afts» 
feaetac nadj ^ranffurt l;a^n nn^ ba§ w\Vi et idänt annehmen nnb ba 
htt Sii^erus <5efanöter ift, um feinen preis. 2)o(^ öiefes im Per«* 
trauen. iOi^ne jruc^t für unfere Tlrbdtm wirb öiefe Heife tnbeg ni^t 
feyn. Qat Sie mein Sruöer nid?t gebeten, ein ^(ngelfac^ftfc^es Buc^, 
bas Bttttfen fc^ictte, öort an jemanö 5U besat^Ien? XDo nic^t, fo ^eben 
Sie boäf gefaHigft bas <0elö, bas <St(^^om 3^nen vmb gegeben ^aben, 
ba^ auf, bis i4 31?nen öie Summe angeben fann, Bunfens Brief ift 
mir mdft $nr Qonö. 

Die Wälbet fangen 5U Heuja^r wieber an; mir fuc^en fte 5U galten, 
fo lange es mdgßc^ ifL IDenn Sie 2nnj|e ^aben, $eigen Sie moifl. ben 
5U>eiten Banb auc^ an; an <0etegen^eit $u 2(nmerfungen wkb es 34nen 
nt<^t fehlen. tPie ic^ ^re, vmb Me Ceutoburg nun fortgefM^t n>er6en. 

^esmat ^abe idf mii^ bei 3^nen mit einem oröentli^en, aus* 
fa^rß^cn Brief eingefiellt Ceben Sie mo^I, Iieb|ler jreunb unö per« 
geffen Sie mi<^ nt^t; t>on Qer$en 

XD. (C. (Srimm. 



n. Don 2^eimer. 

Bevlin am 23,5 18116. 

Tcrel^rteftor fjierr profcffor! 

illit 3J^rem nütiacn Sd^reiben Pom (8??ü^€bruar empfing id? ju« 
gleid) ein (Sremplar Don Boner in itusl^ängebogen Das Jlu^ere ift 
redjt an^encbm gemorbcn, unb in ^inftd^t 6cr Beljanblung unb 5er 
(ßrunöfä^c, ireldie Sie barüber in 6er Porreöe aufftcücn, fann id) 
3^nen nic^t anöers als vöUxq bcipflid^ten. Sä^abc ift es nur, 6a| 6ie 
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fitiöen fönnen. 

IDcgen 6er Pcrgfitung öer Corrcctur übcriaffe ic^ 6ie Bef^immung 
gattj 3^"^" ""^ meröc 6emnadift für bic Bcrid^tigung fogleicf^ beforgt 

fcyn. Den heften Danf für bic Cbcilnal^me, meldte 5ie meiner ßxan 
be5cuycn. Kit trcni.' Srcub: an foldier ^lusjoidmung gcl^abt, fo 

tPte td^ felbft: in öer llcborjcuauiu;,, 5af £)r6cn nadi bcm, wie 6as 
IPefen öamit .>iriebcn ipirö, überbau;.^! bm feiten cijren fönncTt, öer 
fic trägt, am loeniaften aber fidj \Cii ßvanen go5iemen, öeren IDirffam« 
feit il^rcm J)austt>efen unö il^rer ^familtc c^eiribmct feyn muf, un6 
öenen 6ie SdiwdU ibres Kaufes bic (ßrän5c 6er tLbätic^feit feyn foU. 

f)er3li(^ mcrbe \d) micf> freuen, trenn 2)^vc 2(u5fiditen Dermirf^ 
Hebung finbcn, Sic im i)erbfte f^ier 3U feigen unb Sie von ber traljreficn 
f^ocftacfttung unb (£r^scbonljeit überzeugen ju fönnen, mit bcrcn ^us* 
brucf idi mid^ ^ier unterzeichne 

Hetmer. 

3J?r Brief erioaF^nt bes engltfcfjen tüörtcrbudjes ntdit; idj benfe, 
es i)t noc^ (Scj^enjianb j^res Ztac^bcnfens unb J^rcr ^cfc^äftigungl 



X2* Von vveimcr. 

£fif}t9 am 2^5 \6* 

Dielen Danf, cerel^rtcfter ^reunb, für J^ren freunbfc^aftlid^ gütigen 
3ricf vom 29*-" porigen tlTonats. 

Die Kleinigfeit, meiere Sie zum <£rfa^ für öte Comctnrbemfit^ung 
^eftitmnen, erfolgt I^tebei. 3^ inbcffen, iDenn öer TSh^ai^, wu idi 
I^offe, ftc^ irgenb günftig 5cigt, ba^ Sie gegen Me tomntenöe £)fterme|fe 
eine y^et bcmUtiBwettifm 'unb mü^epoOen 2lthdi an^emeffenere 5tt 
enocxtm tfäbtn foUen, mb es foK miir 5ur größten jteube gercidjen, 
3hnen biefe barzubteten. 

XXad} 2^vm 2leuf erungen x»ennut^ ic^, baf ber preis bes Sucres 
3^nen $u erfc^eint; aQein Sie «»erben mir erlauben 5U meiner 
^ec^tferti$un9 bes^alb folgenbes $tt bemerken: meine baaren ^Cusla^en 
mit €infc^Ittf ber Stufen, ^anblnngsunfoflen pp. belaufen fi«^ auf 
füft 400 C^er 3u(4^anbter9e(b, unb mug atfo immer etnen 
fo^ von 250 Cfemploren beunrfen, um meine Huslagitn ^ebecft 5U 
fe^, unb me^r fonnte \di meiner (Erfahrung nad^ binnen 3a^ unb 
tTag liiert ermorten« Per^ei^n Sie biefe Bemerftind, fte foU nur basu 
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ötcnen , nud; in 6en ^lu^cn eines ^Hannes, ic^ tpa^cijafl vevii^xe, 
ju rcd^tferttgen. 

3n 2tnfc^ung öcs IDigaloys bin icfj fol^r geneigt 5ur Uebemahne 
6c5 Dnicfs, UTiö bitte Sic um iUittl^eilung '^hrcv Bebingungen. Docfj 
voün^ifc idj, 6af 5et Drucf fo eingeleitet unö betrieben roeröen fcnnte, 
öaf öas IDerf por nää}^cv Oftermeffe, etipa 5ur felben ^cit wie jcl>t 
6er Boner fertig noüröe. ZHic unirbe jum ^^nnat paffcnber erfdieinen, 
groll Qufltt mit gefpaltenen Kolumnen, »ie bei 6er f)agen==Büfcf?ing'fcb^n 
Sammlung, toir oermicben öaburd? audi bas ftarfc Polumen un5 
folglid} einen 5U I^ohen Preis, 6od? bleibt öies biüig jijren 2Inor6=» 
nungon überlaffcn. 2lud} in öicfem 3aE?re ipirö es mir nic^t fo gut, 
ba^ id), n?ie id} hoffte, nadi (Söttingen merbe fommen fonnen, um bas 
Halbere u">egen bcs £nglifdien IDörterbudjs 5U reiabrcbcn , in^jirilMu'n 
bitte id) Sie, ba id} hoffe, ba^ es cuöliij int näd^ften Jaljie gefiiel^eu 
mirb, bie Sad}c in gefälligem 2lnbonfcn ^u beljalten. 3^ freilid) 
erftaunt über bie üicle Tltbext, njclc^e Sic belaftct, unb fann bal^cr wol 
begreifen, ba^ eine neue 2(rbeit oon folc^em Umfange unb ^nftrengun9 
«Upas ^tüd^d}vedenbts ifot Ittc^tsbeftotDentger tröffe idi von 3^>^^ 
VctlUbe filr bte Sac^e, um welche es ftd; ^anbelt, mb oon bet TittS" 
ftc^t 5U nuljcu, n?eld?e ^ie JTusfü^rung ocr^eift, ba§ Sie gütig bie 
fymb bieten loevöen noc^ XITaab\^abe bet ZItuf e, u^Id^e 3^n^ oecMetM. 

<Benel}mtgen Sie bU IPerftd^erung tveuec Pere^rung 

<S. iJeimer. 



(3* Von Säfwdgfiäüfet, 

mein Bfodi (C^enbec ^eit pcofeffoK. 

€rtt 00c wenigen tCagen toor^ mir 3^ angenehmes ttn^ un« 
petMentes <0ef4renf, nebft öem beYs^Iegten meäf^en Sc^teiben t>om 
20. Znar}, etngel^anötgt Heimen Sie für be^^es meinen ^erslid^en 
Vcait axL 3<^ be^aueTe, 6af Sie ehemals mein aufrid^tiges Un^ 
erbieten nid^t wenigfiens in fofcrn angenommen I^aben, baf} Sic bie» 
jenigen Stetten, wo Sie in anöem Qanöf^^riften merf mürbige Parianten 
0^ $n>eifelhaffe Cefeorten gcfunben, tnir jnm Hadjfe^ tn unferm 
ZlTanufcript ausgesetc^et ijäiim, 6etegentlt(ih unll \äi nun folc^ 
Stetten mit bemfelben rergleid^cn. 

Sollte übrigens ber ßall fünftig eintreffen, bag Sie aUerötngs 
nöttfig fan^n Mefe ^an^fc^rift feibft mit eigenen ^ugen )U unterfud^n. 
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fo müßten Sie Sief) an unfern l)citn profeffor ^crrcnfdjnciöcc minben, 
bem xdti por fur5eTn bas Bihliotbccariat abgetreten tjabc. 
2nit fc^ulöiger Danfbarfeit un6 n>at}icr l7oc^ad}tun.3 

Dero Ergebener 
Siener 

Sdjireigi^äufcr. 

Serlm am 28 8. \6, 

3f?ren gütigen Brief über Ceipsi^ empfange erft ^euto, rer* 
el}rteftec ^err Profeffor, in 6em 2tugenbltcf faft, mo \df im Begriff 
ftc^?e, eine Heife nad} I)amburg an5utreten, meldte bod} nid}t eben über 
^4 Cage öauem wirb, tJerseil^en Sie qjcgen 6er na^en 2U>retfe un6 
6cr Kurje 5er S^\t meine flücf^tige ungenügenbc Hntroort. — TXtit bcx 
^Infünbianna 6es IDigaloys ift es mm freilief» 311 fpdt, n>c!! IPeibe* 
nianus öic iTitoI vor bcm 24— ^luguft in i^änbcu l?abcii muffen. 
IteberMos uninK-fit.^ i±i aud) fcbr, "ric uiödttcii mit Dumbe^i auf u\}cnb 
einc^trt ftd) perciTiiacn um 6oi f aiv unüeri. iliortj 2irn6t, 6er Dumbecf 
genau fennt, rül^mt ihn fel^r, unö fpridit von 6er f)an6fcftnft ab pon 
einer f^ccfjft fdjä^baren «ßntöecfung, ebenfo €berJ>ar6 6e (Brote. TXud^ 
J?abc icb Dumbecf aus feinen Heuperungen in Briefen als einen be= 
fd^ei6enen un6 tücfjtigcn 2TTann fennen lernen. 3^ 6ruc!e nämlii} ein 
3ud? pon il^m über 6ie alten öeulfcfjen (Sauen, voüdjes 6en preis er* 
Italien l^ai, un6 bin bei öiefer (Gelegenheit nä^ec mit i^m befannt 
njorben. 

IDünfdjcn Sie es, fo ipill icb ihm felbft einmal fcbreiben in öiefer 
2tngeiegenf^eit, öoc^ mug icf? 60511 5111.101 €rlaubni^ baben. 

(£rf?alten Sie mir 2^nc (ßeneigtl^eit un6 genehmigen Sie 6ie Per* 
fic^erung tpaljrer ^oi^ad^iuug. 

Iriuoraobi'cu 
(5. iieiiucr. 



15. Pon ^etf^axb von <S»coöte. 

(Loln am Hinein ben \G. ^cbruor \B\^. 

Xtlit xedft innigem J^crgnügen Ifah^ ich buxd^ fjerrn Dr. S. Boi= 
fem, bex fuh f«it einigen Cogen f^in in fetner VaUt^aJbt aufhält, 
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oemommen, ^ag nic^t, tvie \d} fdlfd^Iic^ g(auf»te, Qerr Profeffov von 
feer ^a^cxif fonb«rn Sic, ^ocf^^ec^rtcr ^crr, nunmehr 6ie fc^dite %m6« 
fci^rtft 6es Cciftan, Uo. 360 öer Qei^Itoger Btbliot^ef, 51» Dutc^« 
fid^t I^aben. — XPeit entfernt $mat Me Derbienfte be$ Qevm von 6er 
Qagcn um öte altöeiitfc^e Cttetatur im XTttitöeften in 2(Bte6e fleUen 5U 
ipollen, famt ic^ Mi nid^t laugnert; 6af mic^ 5effen ^injci^e 6e5 Ctt^an 
in &em Cetpstget 2neg»Cata(og Derötof , 6a id^ frettn6f(^aftlt(f} 
meine petgleic^öen Dorar^etten aus 6 Qan6fc^tiften angeboten, unb 
3^n 9e&eten ^atte, ntd^ ^er etmas anjuffinMgen, Ms (Er ft<^ von 6er 
2Iusbeute meiner me^d^rtgen Zttfl^e mürbe fiber5eu0t l^aben. — Zla^ 
jener 2{nfjin6t9un9 {(^rieb ic^ normal freun6(tc^ an von 6er Qagen; 
aOetn mein Brief Blieb o^ne i(ntn>ort, fo 6af i^ olfo nun aHe frfi^ere 
Uebereinfunft als odUig abgebro^^ anfe^en muf . 
Utf es an emji^em jortfc^reiten in 6en mfi^famen Pergletc^ungeni tro^ 
allen Unterbrechungen ftdren6er SerufsarbetteUi nic^t fehlen, wenn 
gleich ich ertparten mufte, 6af t>on ber Qagen befon6ets 6a er auf 
feiner ^eife 6ie Florentiner Qan6f(hrtft t>olIftcln6i9 perglichen h^^ben 
foUte, nun o{^ne weiteres bas <Bebicht Ifetaus^ehen mürbe, ohne auf 
meinen fch^nen TXp^atat auch nur im ZITtnbeften Hücffiijt 5U nehmen. 
Sey ber grofen UebcrKv;eTtheit hiftorifcher unb )>h<io^^d<f<h^ Kenntniffe 
in alter Citeratur, bie ich ^^rm von ber Qagen gerne 5utraute, unb in 
6er Ueber5eu9ung, ba^ in biefer Qinficht fein Buch Ix^y treitem ben 
Por5ug t>er5tcnen mürbe, tröftete ich bey meiner Arbeit bamit, 
baf ich üicUeicht boch einft im Staube feyn mürbe, ben Cert tiebft 
feinen feltfamen 2tbmeichungen in ben einzelnen, burch lange ^eitfriften 
getrennten Cefearten poUftänbiger unb genauer als fonft jemanb geben 
}u fönnon. 3^ fchrieb bas ^eibelbergifchc ZHanuffript, u?elches mir 
burci) bie ©üte bes bortigen Senats auf 4 ZTTonate oerliehen mar, 
forgfälligft ab, legte biefcn Cert, als ben, nacb bern Florentiner, ben 
id^ nur nach XHülIer hatte äcf^tcftcn jum (5run6e, unb fugte Me 
2JbttHniuingicn un6 (^"f'^ße öcr a^^orn .lv^ll^f.-^;^^^te^ auf? gcnauefte bey. 
Sehr michtig mnr^c mir bey bufor Allheit luvi") ein alter I^rucf bcs 
Criftan, aus paris o^nc 3^^^H-^abl, öoch gcipti? nidit fpäter als vom 
crften 2(nfang bes XV \. 3ahrt?un6ert5, ber mir befonbers 3ur Crflär* 
ung ein5elner, aus bem alten Horbfran5öftf(hen ins Deutfche übertragenen 
Hamen, fehr 5U Statten fam. — ^aft t[t nun meine 2lrbeit $u <£n6e 
gebieten, unb mit Sel^nfucht ecmarte ich ^^^^ täglich nocb eine in 
^liJubern aufgefunöene Banbfchrift, um auch beren abireiclicnöe Cefe* 
arten in meine Dcrgleidnmcsen auf5unehmen. Bebüuern mu{? id) frey* 
lieh/ ba^ bie pon meinem gefchä^ten ^rcunbe 3» ®nmni mir mitge* 
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tbeilten 2rbtpctcf?imc;cn öcr lüicncr f)an6fiirift (etwa nur 200 IDörter) 
ludjt DoÜfidiiöiycr i'mb. lieber öic llnbcöcutcnljcit 6er Illüniienor 
^anöfcbrift aber habe ii) und] aur- cnici illitt^etluTiö bcs ^errn pro^ 
feffoc Doccn überjcu^t; id} fanb nebmlicfi, 6ag in le^terer gegen ^000 
Perfc 6e5 Originals auf u?cnige ^00 5ufammcngc$ogen, bk% ZHanu* 
ffript alfo ju einer DoUftänöigen 2(usgabe nur pon geringem Belang 
fey« v>nb. 

Dief wäre Tiun bk treue 5cfjiI6eruua meiner bisi?erigen 2lrbeit 
für bas quäftionirte (Seöidjt^ 6er icf> t>or j^?"^"^ ^oc^gee^rter ^err, 
gerne bas eben fo treue Befenntnig bevt^ge, 6df xd) midf — tfjeib aus 
ilTangel binrei(i>en6er Hilfsquellen, tbcils aucf) 6urcf^ 6en Drang mand?* 
faltiger Berufscsefcfjdfte — 6em l^iftorifijen un6 grammatifd^en Cl^eile 
bcs XPerfes ni.tt geumdifcn fütjle. ItTandie, irie mir fc^eint, nidjt un* 
intereffante Hotijeu für Sptad^e unb (Sefdiidite glaube id) allerdings 
bcvfügcn 5U fönnen; allein 6urd) langjährigen Ilmgang Ijabe id? 6as 
(ßeöidjt liebgewonnen u?ie meine Braut, un6 6arum möd)te id) es 6er 
IPelt nid»t gerne anders als im fd)önften 5d)mucf, 6effen es fähig unö 
iDür6ig ift, rorgcftellt fehn. Datifbar I?abe id) aiid] 5arum 6as £ob 
rernommen, irdiies borr H. 13). uon 5d}[c.^oI 6em (5e6id)te, un6 
meiner ihbcit, ron 6er i-r \\d) mel^rmals 5U übec5eugen (Öelegenljeit 
Tial^m, jüngft bey feinen Tovi :fmij,en in Bonn öffentlich ertl^eilte, unö 
5u neuem (£ifer i}ai es iiiid) gcjpornt. Unb fo fomnie id? öenn in 
flUer Befd?ei6enl?eit l^icr auf 6er legten Seite meines Blättdjens cn6Iidj 
mit meiner Bitte un6 unbefangenen itnfrage, beporre6en6 jeboc^, 6af 
Sie, verehrter Qerr, fte htm 3üngcr nic^t üM beuten follen. — ^aben 
Sie etma tnft unb iibfxdit, bas ^eöic^t bvadi eine 2(usgabe 5U be« 
e^ren, ift 6ief 5er S^eäf warum Sie Me ^eibelbergifd^e ^anbfc^rift 
rerlanöten, mb woUen Sie mir erlauben, 6af 3I?ncn in Mefem 
,f alle meine Z^er^Ieit^ungen, 6ie id? neben ber genauen 2(bfd?rift 5er 
ftei6elberger Han6fd?rift beyfügte, 3U beliebiger 3enu^un0 jufteÜe? 
jfirwa^r loürbe idf 6iefe €rlaubnii fär ben fc^onflen Co^n meiner 
XTlfi^e ^altet^ unb im ^alle mein gut^n nic^t ganj unn>firbi9 etfd^ene, 
es für bie gröfte (E^re anfe^n, auc^ nur leife neben einem ZTamen 
wie ber O^rige genannt 5U werben. Ctmas ^^eres ^abe ic^, nebft 
bem Stubium, was mir bie jorfc^ung felbfl vergönnte, nie babey gewoQt. 
Derwaifl aber wfirbe wo^I mein ganzes Unternehmen oielleit^t für 
immer trauern müffen; wenn c$ ntc^t burc^ f unbtge Uteiflerhanb ju 
ber Z>oIIenbung ^inge^oben wfirbe, bie id^ i^m nic^t ju geben oermag. 

X>er5ei^n Sie bic Jreyljcit biefer 3ufd]rift; gcmd^rcn Sie mir balb 
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bas Vetg^vü^tn ehtes gcfälliden 3efcf)etöe$, unö nUmbtn Sie mir itiic^ 
$11 nenncii 

D 4Scoote 



1(6. Z>on ^ans Ludolf oott S^rdtet. 

Qö(^ft$eei}i;tar Qerr profefforl 

Ciner 3^rer ehemaligen banf^aren Schüler fomme idf %n J^nen, 
um in 6er Anlage 31^nen einen idtwaäfm beweis metner tfodfoditmi^ 
mb €rfenntli^ett öocjubieten. Cange von 3hnen getrennt, ift es 
immer mein fe^nlic^r lOunfc^ geipefen, ein Per^SItnif $u cmeuem, 
in 6em ic^ mic^ einftens fo ^dlidtf gefällt I^abc, un6 nur fe^r me^ 
fclitbe Sd^id^ak, unter an5ern ein längerer ^(ufentl^alt augert^alb ^cs 
PatcrlatibcS/ baben mic^ bis je|t 6apon obwalten fönncn* Sütüd* 
gefct^rt aus 6em Xiovben, tpc^in mtc^ Heigung nn6 Stuöiuni gc5ogeni 
eile tc^ nun eine alte 3c^uI6 ab$utragcn, un5 m\d} aufs Heue jJ^rer 
frcunöfc^aftlidien (Scujogenl^cit ju empfehlen. Da^u fomntt eine 3itte, 
mit voddfev idi midf an Sie am e{?cftcn un6 licbften n?cnöe, 5ie Bitte 
um 6te 2lnjetge meiner fleinen Schrift in ben ^öttingifc^en (Belehrten 
Blattern — es ift su fc^meic^i^aft, ftd^ tn 6en literarifc^en ^nnalen 
einer Geor<^ia Augusta genannt 5U tt>i(fen, fei es mit €ob 06er Caöel, 
als 6af -xc ntcbt bct (Sitclfett eines angebenöen SifjiiftfteUers eine 
foMie Bitte güticsft -u (^ntc halten muteten. I^a^ii fc^meid^Ic id} mir 
mit bei' J7offnung, 5^- aolcbrtcn XDelt ipenigitens öte Quelle 5U Hntor^ 
fud^uiuun ae5eigt 5U haben, 6ie eben fo intereffant für 5ie (Befctui^re 
öes menfd}Iicben (ßeiftcs übccbaupt, roie für öie öer tinni)d?*ungari)d)en 
Pölfcrftdmme insbefonbere treröen dürften — gefcbiebt Mefes, fo mag 
immcrl^in mein fcbmadjer ecfter Beitrag rergcjfcn «Jcröen, es »irö mir 
genügen öic Anregung gegeben 5U haben. 

Seit längerer ^^it ift es mein IDunfcf? gcrocfen, mid? 6er aca* 
bemifdjen Caufbal^n 5U iptömen, Der3ei^en Sie mir öa^cr 5ie ^rage, 
perel^rter Siebrer, ob in 6er (3eor^ia Au£(usta einigermaaf en günftige 
2tusftcf?ten für denjenigen ]\d) finben follten, öer ficl^ gdujlid} öeutfd>'r 
un5 noröifcber Spraye, Sitteratur un5 <5efcf?icl}te ergeben mill? rollte 
ftd^ mit öer ^eit eine Zlusfid^t bei 3^rcr Irefflicf/en Biblioll^ef 5enfen 
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laffcn? lüic ycrnc wüvbc \d} niid) in (ßöttingen, in öötth^cn unkr 
3^cr Ceitung füllen — td^ glaube 3^"^" perficf^ern 5U fönncn, 
ba^ idf nmne ^eit int Vaierlanbe unb aufer^alb tüc^ti^ un6 reMii} 
<nigcn?ani>t l?abe un6 cor Begtcröe brenne etmas leiflen bürfcn. 

Persei^en Sie, 6af ic^ mic^ fo $era6e5u an Sie $en>mtM ^obe, 
34re offen i7ir5igc Bieberfett, 3^^^ früi^eie <0fite gegen mt^ t)aben mit 
6en TXlvAli ba$ü gegeben; inbent id} mit redtt halb einige feilen t>on 
3^rer fymb evMtte, bin ic^ mit unwanÖelbarcr Cicbe unb Pere^ng 

Cangenfee Ux Qä^tMO in 3^^ 

ine<fieitbiivg«5^ii>enn gans ergebenfler Diener 

btn 29?« DecemWt ^8^9. Dr. Ä^ötet. 



17. Von Sir William Hamilton. 

Edinburgh lö± Feb. 182a 

Sir, 

though I have not the honour of being personally known to yon, may 
I entreat yotir attention to a siibject, which I hope you will find en- 
titled to yonr serions consideration. 

The Faculty of Advocates in Edinburgh is a body (as you perhaps 
know), to whidi there is no other exactly correspondent in Britain^ 
and nothing at all similar on the oontinent of Europe. The profession 
of the bar is in Britain the most honourable of the Professions; and 
while those parte of legal practice which in other countries are not 
separated Drom the fimctions of an advocate are both in England and 
Scotland delegated to an inferior order of practitioners; the hig^est emo- 
liiments and all the honours of the profession are with ns con&ned 
to those wo have been admitted into the Faculty of Advocates. But 
it is not merely those who intend to devote themselves tho the practice 
of the bar, or who look forward to the appointments to which the 
profession leads, who become members of this body. A great pro- 
portion of the first Gentry of Scotland are aniong its assodates; and 
the name of Advocate is both a passport to the higher honours of the 
State, and at the same time the testiinony of a lü^eral education. This 
Faculty is indeed a distingnished literary body; and our most eminent 
authors are at present among its iiicmbcrs. Allhoiigh not coimected 
with any University, the form of admission is correspondent to that 
oftaking a degree in Law s in the foreign Universities. A considerable 
suni of money is likevnse paid by the candidate to the funds of the 
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Fa ulty. These funds which are very large are chiefly expensed in the 
Support of the Library belonging to the body — but which in reaUty 
may be considered as the ^eat national library of Scotland, in which 
capacity it enjoys the privilege of a right to a copy of every book 
printed in the British Islands. 

This coUection is large and the funds for its increase not perhaps 
equaled by any other library in Britain. In these circumstances, it 
becomes of the greatest moment to secure at the head of the estab- 
iishment a Ubrarian, who can file up the deliciendes in the several 
departments of knowledge — superintend the constniction of proper cata- 
logues — and regutate in general the eoonomy of the institution. We have 
not however been always fortunate in a prindpal librarian in alt respects 
correspondent to the dignity of the establishment; akhough we have 
also had as Ubrarians the celebrated David Hume and the leamed 
Thomas Ruddiman. On a vacancy in this Situation occurring nearly 
two years ago, the Faculty came to the resolution of making a very 
cautious and deliberate choioe; and in order to secure for the office 
a person of eminent attainments, it was determined that the annucü 
salary should be raised from less than £ 200 to a sum not below 
£ 400. Tiie Committee of Curatois of the Library (of which body I 
have the honour to be a meniber) were requested to make this generalty 
known; and to look around for proper persons to file the ofßce. As 
might have been expected, a considerable number of candidates for 
the appointment appeared, from aniong the inembers of the Facuky 
itself — from England and from the Continent. Some of these were 
persons of distinguished hterary reputation. There was however no 
one who combined with the other re(|iiisite attainnients a practical 
experience in tlie conduct of a well ordercd library. Nene, in short, 
who took anv hold on the Facultv. Indeed manv of the meinbers whn 
were most interested in the subject were disposed to iook only to Ger- 
many for a Librarian; and the library of Gottingen was the model to 
wliich they espescially wished our own institution to be conformed. 

I hope you will excuse nie when 1 add, that it was a knowled^'e 
of Dr. Benecke's distinguished attainments, and the hope that he mip;ht 
perhaps be induced to accept of our Situation that espescially d('t','r- 
mined theni in this opinion — in which I have the honour most sincerLlv 
to concur. An appÜcation would have been long since made to you 
in regard to your sentiments oii tlie subject, had it not been seemed 
proper that before any communication was made, the feeling of the 
Faculty should be ascertained and the appUcation only made to you 
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in the confidence of succcss at home. A Statement containinj» a deli- 
neation of the Gottinfren Library of its j]feneral system, with an expo- 
sition of the grcat ad\ riiita^^es ^vhu:h a Libi<irian so eminently (jualilkd 
as yourself would conler on uur insiilution, has been laid belore the 
Faculty, And as far as the sentiments of so large a body can bc 
ascertained before an actual vote, I would say, that a most decided 
and almost universal approbation of the plan seems to prevail 
among the members; and the Chief anxiety among its movers now 
18, to know whether yon will accept of the Situation. The day 
for tfae election is at length fixed in the beginning of next May; and 
the foUowing circumstances make it most desirable to ascertain your 
deteimination as soon as possible. If you agree to accept of the Situa- 
tion, the most effectual means can be taken to ensttre your election; 
but if (which we sincerely hope may not happen) you intimate your 
resolution to dedine the call, in that event, the proper stcps must 
immediatety be taken to bring before the Faculty the qualtfications 
of an other gentleman who would onty be supported in the case of 
your refusal. I do not by this mean that you should come forward 
as a candidate for the office. But it is necessary for us to proceed 
privately on the previous assurance of the call not being ultimately 
rejected; as the interests of the Kbrary might otherwise be sacrificed. 
For a considerable degree of discontent already exists at the long 
delay of the Curators which has occurred; and thoi^h the Faculty 
might agree to make you an offer of the Situation, yet in the event 
of your dedining it, any further delay would be clamoured at and in 
all likelihood a precipitate election gone into without the proper 
deiiberation and preparation. What has now been said, may give you 
some idea of the necessity of this procedure in relation to a body like 
Ours which requires much management even in securing its approbation 
of measures even the most conductive to its interest 

I shall now proceed to mention to you the nature of the duties 
of the Situation and the advantages which it holds out. 

The Principal Librarian of our Library will have the following 
functions to discharge. He will have (assisted by the Curators) the 
Charge of discovering and supplying the deficiencies in the Library, 
and of regulating the purchases. He must superintend the formation 
and correction of the catalogues, and organize the general discipline 
of the subordinate librarians. The delivery of books, the taking of 
receipts, and in general all the manual duties of the establishment, are 
performed by the inferior librarians aione. These are, in ordi- 
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nary, lour; but occasionalJy additioa at assistaiits may be necded in 
copying catalogues & c. It will require some exertion for the first or 
second year to bring the l;hrary into the requisite order, to correct 
the Alphabetical and probably to form a Scientific Catalogue; hut after- 
wards ihe duiy will be coniparativcly very easv. Our Collection may 
contain nearly 100,000 voluiacs, ^iid ihc lunds which we expend in 
books are aboul jL' 1500 a year. All British publications we get 
gratis by law. The circulation of books is confined to the mem- 
bers of Faculty; of whom about 160 only are resident in Edinburgli. 
Occasional absences of some months during tlie toog Summervacation 
are compatible with the Situation; and, on the whole, the tabour will, 
ultimately, (compared with the dulies of the Gottingen hbrary), be very 
light 

The Advantages of the appointment are as foUows. 

A salafT certainly not tmder £ 400 and in your case perhaps 
equal to tM>0 a year will be attached to the office. This is higher 
than ahnost an) otber llterary appointment in Scolland; and is suffident, 
besides saving a pari of the income, to mamtaiD a family m a very 
genteel manner. But the direct emohmients of the Situation are small 
compared with what the appointment m^ht enable you otherwise to 
acquire. The most extravagant sums are in this country given by per- 
sons of fortone for the advantage of having their sons, while at the 
University, boarded in the house of a literary gentleman. Two, tfaree, 
and four hundred pounds a year are here corrently given in such 
drcumstances; and this even n^en the advantages are apparently veiy 
slender. Coming as you would do to the honourable Situation of First 
Librarian to the Faculty, and with your very distinguished acquirements 
publicly known, you woutd ensure any number of boarders you chose 
and almost at any scale you chose; and this only for the benefit ot 
your conversation at meals, and your advice and general sup^inten- 
dence in the conduct of their studies. This is not my own opinion 
only; but the conviction of those best qualified to judge. You might 
eiso give a course of Public Lectures on the subjects you have been 
accustomed to teach at Gottingen; and while the fees are here com* 
parativeiy large (4 guineas) you might be very sure of a numerous 
class. I am sure you would like our good people of Edinburgh. 
Your appointment would make you at once acquainted with the best 
Society of Edinburgh and of Scotland; and while in this country, we 
greafly admire literaUire and leamcd men, a Gottingen Professor (1 am 
sorry to say it) would find almost no rivals iii the extent and depth 
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of his erudition I sincerely hope thaL you may not decline the appoinl- 
nient, as 1 am certain nothinj» would be of greater service either to 
our library or to the general liieraturc of the country. You would 
find everyone prepared to welcome you in the most cordial and 
friendly nianner. A strong feeling is also now bcginmng to prevail 
in favour of the litcrature of your cijunln . ai.d. it will probably soon be 
o? keenly studied as it has hitherto been shamefully neglected. In our 
ii!)rary there is by lai ihe best and most nvmierous collection of Ger- 
man works that exists in Britain. 

I might have mentioned that should you feel a repugnance to 
Jeave your country without the prospect of retuming — that I antici* 
pate no difficulty in inducing the Faculty to secure to you after 
a certain number of years a proportton of your salary on 
which you may retire. This I am sure you might depend on» irom 
a body like otirt who are always, only too liberal of their ftinds, even 
without any express slipidation. But this as you chuse. 

In the possible case of your being desirous of accepting our appoint- 
ment, but being entangled by any agreement witfa the Hanoverian 
Government not to leave the University of Gottingen, in that event, I am 
confident, that on the application of fhe Faculty a releasement from 
your engagement migth easily be procured by the request of the 
British Ministry to the Government of Hanover. 

In regard to many things relative to the sodety and habits of 
Edinburgh I refer you to my friend Baron Schwartzkopf who is 
at present at the University of Gottingen and who resided here during 
last year. 

My friend Mr. Colquhoun Advocate, who was f onneriy known to 
you when at Gottingen proposes also to write you. 

In the trost that your answer may be ^vourable, I may beg that, 
as soon as you can come to a determination, you would inform me 
of it as speedily as may be oonvenient. Please address ,;Sir William 
Hamilton Baronet, Edinburgh/* In the mean while I remain 

Sir 

with the greatest req>ect 
Your obedient and faithful servant 
W. Hamilton. 

P. S. I might have added that there are here many ways by 
which a literary gentleman like yourself might here tum his talents 
and aoquirements to aocount as a writer and c. — and I have no 
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doubt but that von would ha\ e ;,Toat adx ;i:.idges in the pursuit of evcn 
yoiir m()re p; Luliar sludics. Ther«. art- in Scotland and still more in 
England niany ircasurcs in Ms. of aiincnt northern li'c-ature; aud \^>a 
will have many opportunity of procuniiU for the liLuaiy auy works 
that you may desire for your individual pursuits. 

IS. Von L C. Colquhoun. 

Edinburgh ISf»! Febniary 1820. 

Sir, 

You may perbai» recollect that I was a Student at the universtty 
of Gottingen from the year 1602 to the end of 1804^ and that during 
the first part of my restdence there, I lived in the house of Professor 
Grellniann, who afterwards went to Russia, and who, I believe, is since 
dead. At that period, although I had not the pleasure of your personal 
acquaintance, yet I was well aware of your merits and general repu- 
tation, and in particular, of the advantages whidi the valuable Library 
at Gottingen had derived from your excellent System of management 

My object in addressing you at present I shall explain as con- 
cisely as possible. 

The Library belonging to the Faculty of Advocates here embraces, 
I believe, a collection of about One Hundred Thousand volumes^ in 
different languages, and in various departments of literature and sdence. 
The oflice of Principal Librarian to the Faculty has been for some 
time vacant; several candidates have offered themselves for the Situation; 
but no one has hitherto appeared who unites the suffrages of ever a 
majority of the members of the Faculty, or whose Services would, in 
their estimation, insure the desired beneiit to the institution. In these 
drcumstances, it has occurred to myself, as well as to several other 
members of the Faculty, that it would be of incalculable advantage 
to our Library, if we could induce Professor Benecke to transfer his 
Services from Güttingen to Edinburgh. Should you feel indined to 
gratify us in this respect, I have no doubt that your attainments and 
long experience would give you a decided preference Over every 
competitor, and that there would be little difBculty in securing your 
election. 

The Office of which I speak, is that of Principal Librarian, 
who has under him a Sub-Librarian, and several assistants. Your 
duties would be to superintend, alone with the Curators (who are 
diosen from among the members of the Faculty), the general manage- 
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ment of the Library, to arrange and classify the books, niake proper 
catalogues, & c. With regard to the emohiments of the Situation^ 
I niay State, that your fixed salary would not be less than Four Hun- 
dred Pounds Sterling per annum; hut I am oonvinced that there are 
means by which a gentleman of your character, respectability, and 
literary attainments niight easily double that income» at the least 

I dare say you are aware, that the dty of Edinburgh has long 
been celebrated for literature and good society. The merabers of the 
College of Justice, of which the Faculty of Advocates forms a part, 
compose a very large proportion of the respectable soctety of the 
town; and to these your office would, of course, afford you an easy 
introduction. From your perfect knowledge of our language, too, I am 
satisfied that you would soon feel yourself quite at home amongst us. 

I trust you will have the goodness to excuse the liberty, I have 
taken in addressing you upon this subject, which I have been induced 
to do only from a zeal for the interests of the body of which I have 
the honour to be a m^ber. I also take the liberty of requesting 
tiiat you will be kind enough to favour me with an answer, as soon 
as possible, in oider that, in the case of your being inclined to accept 
the proposal, immediate measures may be taken to secure your ap> 
pointment. 

Aloiig with this, you will probably receive a letter from my friend 
Sir William Hamilton, who proposes to state to you more füUy the 
nature and advantages of the Situation in question. 

I ofieii think of revisiting Göttingen, of which place I always enter- 
tain an aflectionate remembrance. 

I have the honour to be, 

Sir, 

Your most obedient luiinble Servaut 
I. C Colquhoun. 



X^, Von IPilt^elm QoppenftcM. 

^od)5ULH'ie^rcn5er fyvv Profcffor. 

9o crfrcnlid} CS mir ift, wenn meine r>eref)rteTi 5^^^"^^' 
rcr5iciitcn pvofefforen olottiiicsens öeircifc btr ^IncrfcTunina ihres 
VOevtt}es crfat^rcu, fo bat 6oi^ Had^rid)!, ircldjc 3ie mir mit* 
jutl^eilcn 6ie (Süte geljabt i)abcn, midj gerpaltiö crfc^redt. Denn mit 
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6en 3nfulaitem, loelc^e nadf einec aQ^emeinen Klage, aQent^Iben n>o* 
I^in fte fommen, btn Vfladt verderben, ift nid^t 9ut S^tUt 5U galten. 

rechne öaljct ntc^ auf 3^c öeutfd^es Qer$ unö auf M« jurc^t 
oov ^ Haötcaleit uti^ SanMndimem als auf fonft etwas. 3"i^if^«^n 
foS axidf 5iefes nic^t ausbleiNn. ])emi 6as (Curatotium, fo 6arf 
tDo^I fagen, n>etf nid^t imr voUfontmen, nHis es an 3^nen beft^t, 
icvitm loeif Mefes aiu^ na(4 ooQer <0ebül^c 5U fi^ä^en unö ift geneigt 
bvacdt eilt jeöes 6er jiDey Hltttel 6ie es ^ai, bm Herren pcofefforeit 
feine ^ti^tung 5U be5eugen; xmb i^nen 6as leben in (Sdttingen angenehm 
31t maä^, }u 3^nen su treten unb Sie absu^alten Sic^ ben jlui^en 
bes ZReeces an}upettraiien. Der Cite{ eines ^frat^s i|l bas eine, 
unb eine 4$ula9e ifl bas anbere, n>^u tc^ 3^(it eine ^disft^t glaube 
eröffnen sn bfirfen. Dos erfte nun feine gewiefene IDege, bas 
$»tfU ift fe^iiMger, ba wir mit ben Pfunbnoten in CoOtfton f ommen, 
unb arm flnb, nnb enblid^ immer fflnl^ten mflffen, baf , wenn mir 
gegen ben einen geredet finb, immer anbere hervortreten, wel^e rufen, 
man fer gcgm fie ungeret^t Unter biefen Umftanben bitte Sie, 
mein oeret^rtefter jreunb, mir im Pertrauen y^te IDünfc^e }tt fagen, it^ 
werbe bann 34nen fagen f bnnen, ob wir unfere XDünfc^e 5U realijtren unb 
Sie 5U feffeln ücrmögenb finb* Dabey fann ic^ nic^t unbemecft laffen, 6af 
nic^t alles <0oI6 ift n>as glänjt, unb 6af ein (BeI6 mos oerbient wetöen 
muf 6urc^2lufftc^tun6 pflege junger ret<her£eutc ein fauer üer&ientes (Selb 
ift, unö mit 6cm XDunfc^e nad) einem ruljtgen Ceben, bor in unferm 2tlter 
mit jebem Cage 5unimmt un6 met^t Be6firfm| wir6, ftd? nic^t roo^l 
pertragen roill, aud) mürbe bie Crennung von einer (Beliebten, mit 
welc^ Sie 2^vt heften 3^hrc perlebt ^aben un6 mit wek^r Sie auf 
6a5 oertrautefte befannt ftn6, yfnm geroif fc^mer tDerben, unb Sie 
würben es, id? rebe aus Srfal^rung, erft re^t empftnben, wenn Sic in 
6er ^olgc gctoaljr werben, baf einem 6as mü^fam erlernte un6 ein* 
acüMe nid^t nur nidjts ^}iIft, fenbern im IDegc fteljt unb irre 5U leiten 
brol?t, unb büI)oi üerlernt irerben miit5, mcnn man fortfommen tüiü. 
Vod} bas merben Sie 5id} alles feihft fagen, idf ipollte es nur in bu^ 
lüaagf^alc Icaen um bem pfunö.viriiitc in etnxis feine Kraft 5U 
nel^men. 3"^*-''^i <^i"^^ baI6i.3Cii ivn-trauli.ft^ii ^roffniinLi cnta?acn< 
fel^c, mntj id^ midj nod} meaen nietner Dcripdteten 2intiPort entfc^ulbigen. 
Unpa^iidifcit, meldte mid? molarere tCagc gehtnbcrt aus5ugei?en unb 
über bie Sad^e geborigen Otts 5U fpred^en, ift rdnilb baran, auc^ ift 
mir mein geftriger ilusgang fo wenig gut bef ommen, bag ic^ ^cutc 
wieber 2ivte\i l}ahc. 

2)ie geliebte (5eorgta 2(ugufta unb beren ^öc^ftes unfc^dlbares 
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Kleinoö 3bTien beftcns cjiipfel}lcnö ifabi idi 6ie (£^rc mit jreunöfc^aft 

*£uer XDo^lgeborcTi 
gc^orfainfter Diener 
^annooer b. 25^- llierj 11820. ID, i^Oppetlftcöt. 



20, 2^on Karl Cac^mamt. 

^oc^pcrc^rtcr Qcrr Profeffor, 

€t». IDoI^lgeboren luerben es gerotf nid^t als eine übecläftigc 3"* 
bringlid^feit aufnel^men, öa(> id} bcifolgenbc C^reftomatl^ie 3^ncn per* 
IranenspoU jugecignct I^abe. Bei 6cm Drucfe 6es Buddes un6 bei 
Dorlefuiigcn/ 6ic ic^ darüber Ehielt, [teilte ftc^ mir öas Btlö jener Heben 
alten Stunbcn aus bem IDinter t8'7i3 öeutüd) nor 2tugen, ba]) 
mir 5ule^t eine Bcfriebigung fdneii, roenn tcf> aud) Sie l^ic^cnn1T an 
jene Reiten oiiunoiu unb meinen nie pci^cffcucii Danf iinb mcmc treue 
^(nF^änglidjfeit enMid? einmal^I gegen Sie )elb)t au&lpiwivn fSnnte. 

fann von Jl^rer mir längft I\fannten (ßefinnung 5u>ar mit (Se* 
u?i§f^eit crioarten, ba^ Sic 6as Bud], bas mid? mal^rlic^ oicl ZHü^e 
gefoftct l?at, frcunöfc^aftltc^ aufnehmen rocröen: un6 öod? fann ic^ es 
3^nen nidjt o^ne ^urc^tfamfcit übergeben. 2^et von uns treibt feine 
StuMen fo im Dimfefo (nits 3fifd^tng letnt immer fe^es erft, nac^öem 
ers felber gefd^rieben ^ot ober abgefc^ricben), 5a|i man nie weif, 
ob man ftc^ nic^t fc^dmen muf, bem anbem no<^ Sachen 5U bringen, 
über Me er langfl ipeg ift. X)ie Sc^am minbert ftc^, wenn man he* 
benft, baf fte, nur in oerfc^^betien Punften, eben bei jebem pon uns 
eintritt* 

3^r Aristarchus Giessensis» Don bem mir 3* 4Brimm, nac^ feinem 
)^ttc^e bei 3^nen, manc^Iei gefc^rieben ^at, wirb, wie i<^ ^offe, be« 
fonbers bas 5. XV oben gefagte bepttgen: er wirb niema^Is ^aben 
jdne, döne, dase, audf nic^t (et^t s6 er, fonbem in biefen ^AOen 
wirb bas De^nungs* unb Perbinbungsjeic^en fehlen. 34 wünfc^en, 
haf er mir nic^t B^es mit Bdfem vergilt: i^ fy»be nt<^t um^n ge« 
tonnt, S. XXIV %\x 51,10 feine Creue etwas oerb^tig $tt machen. 
Depo me^r traue ic^ feiner grammatifd^en (ßfenauigfeit. ZITic^ bünft 
nun, bcr (Sieger 2^ein ift eins pon ben IDcrfen jener fpra<^gele^rten 
ver^effiernben Krittler, bie idi bei ben Hibetungen angenommen ^be, 

3* 
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mb imex eins i^rer £)ri0inalimrfc, ba^c^en bit Qcibd^ger 3n>etn, 
Me ^o^nems'tnflftc^ener Xlibtlm^en mh 6er C9Iner Wtqa\o\s, »ne 
idi glaube, blo^e Zlbfc^riften, un6 itid^t bU forgfältigften Ztbfc^riften 
bet £>ri$inale (ober im <5anjen unvecdn^cKter ^bfc^riften 6erfelben) 
finb, hingegen b\t Sanct <5aIIet ItiE^efuitgeit 2Ct»fc^rift einet ftritifc^en 
Bearbeitung bet jungften betbe Q^IftenumfaffenbenntMungenfammlun^. 
Seite XVII fyiht ic^ mir erlaubt, ^^r Urt^eil fiber meine ttibelungen«* 
f<^rtft me^r bem 5tnne ds 6en 2t>orten md^ 5u nehmen. Pen 3^rem 
fyiupteinfpanbe, bet IDillffl^t trager ^(bf^reiber, n>etöen Sie too^I 
je|o etwas na^Iaffen: 6abei n>dren bie ^imunterfie^ebe ber erften 
unb jfoeiten Qdtf te bes «Bebtc^ts »o^I oerfc^munben. 2^ ^abe fogor 
bemerft, baf bie Sanct <5aQer unb ZITfin^ner^Q^^enemfer Qanbfc^rif t 
fogar in gte: stdn unb i^än: stän fiberein^mmen; unb glaube id^ 
mflrf (i4, baf man ben ^(bf^reibem ni^t eben me^r als finnlofe je^Ier, 
ort^ograp^c^e Perf^i^ben^eiten, fleine UmfleHungen ber tDdtter unb 
^(uslaffung ber sum Sinn nöt^igen, 5un>et(en Pertaufci^ung uniDtc^tiger 
cpitheta, unb ^in unb wichet einen fletnen (ßeluft felbft $u bicf^tcn 5tt« 
fd^retben bacf : in allem übrigen ftnbe id} bie abftc^tlicf^en Bemühungen 
ber Kritifer. Sic fc(;en, baf meine ^Infid^t von ben Itibelungen genau 
mit meinem Begriff von Uniif 5ufammcnl?angt; unb biefen ^abe ic^ 
fc^on frufjer, PteUeic^t beutlic^er, mieipol^l mit genug ^ei^Iem im (Ein* 
5elnen (bie Drucffe^ler ungerechnet) auseinanbergefc^t in 6er 3t^nöifc^?ctt 
Citt<ratur*5eitung X8\7. 3anb III 5. U4- XX7~\20. Haturlid? 
aber ifi es mir blof um bie IDa^r^ett $u tJ^un; unb n>ic fe^r tc^ 
tDÜnfc^e, baf 3^^^ ilusgabe bes 3«'^^" bie crfte fritifc^e eines UiU 
beutfd^en (Se6icf?tes »erben möchte, bod} wate mir eben fo lieb von 
2i^nen recf^t grünblid^ mtbcriegt 511 werben. Paf Mc (E»runi>fa^e ber 
Kritif ni? Keine aebrdc^^t treröon , baran ift mir aitdi für mid> felbft 
fel^r Diel gelegen bei nunner ^lusaabc 6os «Ittui-cl, öcn tdi ans ^Hanacl 
an l7ülfsmittcln Ictb^n nod^ nid}t fo ueiLuboiton fann toic id) os u;orn 
möd^tc. 3^ ^^^f bod? n?ot?I öarauf r.d^nen, baf bei biefcm fd)ipercn 
IPerfc, an öcffen ^usfflt^rung id) nod} beinah ocrjmeifie, Sic anf 
mancherlei einselne jragen mir {ünftig^in 3hren Beiftanb unb ^li^u 
Belehrungen nicht üerfagen. 

IPie fehr tüäre uns geholfen, menn Sie uns mit einem roIIflSn* 
bigen 2TTittelhoch6eutfd)en tPbrterbuch befcbenfen iDoIIten! Der fehler 
unferer d5Ioffarien ift, öaf man ben Ilmfang öcr Sprad)c öarin nicbt 
überfteht — öenn wer fann errathen oöcr fich immer gleich bermnen, 
U)elth<^ bor nid>t aufgeführten XDörter unö Lebensarten bocb fchon alt 
fmb? — unb bafi wo auch bet Begriff richtig angegeben \\tf ber Um« 
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fan^ öef (Sebraud^s für jebes VOott em hm pam: Bctfptelcn ni^t 
erhellt. einen <0esnerif<l^ Thesaurus ift feht QetI: es n>fir6e 

md^t fc^mer fetn^ fvarfamer 5U t>erfa^ren, unö 60^ anzugeben, mos 
jebet Dichter brouc^ unö was n^t. 6enfe 6em Cttutet fein 
«Slofforinm beiittffigen, fbnöern einen 3nbe;, etwa ipte bei 6em ^rogen 
Qeyne*f(4en ZHrgil: ^as fe^ipteirigf^ o^er Hs^et nitl^t erlAutede fdnnte 
barin immer, fo vitl magH^, etfldd meröen. Kein tOoKl foll ^an^ 
fehlen, öamit ^er ^anje Sfro^^e^an^ 6es Citurel 5U flbccfe^en fet. 
Vcn 6iefem ^kfäftspvaät aus ^a^e icl|, jwat unpoOfidnMg, fe^n einiges 
im <01offav $» Sarlaom be^anMt: tc^ bin unfd^ulöig, 6af K5pfe 
meine CoOedaneen 8- unter jehen), tco^ aUet (Erinnerungen fyit 
unverarbeitet abbrühten laffen. 

Die iDie^er^o^Iten Aufforderungen 5ur Benc^ttgung metner Kegeln 
un6 (ßrunbfd^e meröen Sie ja ido^I für aufri<^tt9 galten. Von 3^nen 
eben wätm mir (£inn>enöungen am liebften^ nieil fie grofent^eils auc^ 
3c U Inningen fein n>erben. 

Die beigefügte Uberfe^ung btt S^affpeorifc^en Sonnette bitte ic^ 
Sie ebenfalls frcunMic^ un6 nac^fic^tig aufsune^men Sic foninit frei* 
iiii etwas fpät^ aber ic^ öac^te immer nic^t, öag ftc^ 6er Drucf öer 
2CttSii>a(}I fo lange ^tnsie^en foUte. Sie ^aben an 6tefes Bucf^ eben 
fo tDo^I ein Kec^t als an bas anöere; benn id^ erinnere mtc^ genau, 
tote tc^ ebenfalls 6urc^ Sie St^affpeares Sonnette $uerft fennen gelernt 
l)abc. ZHöcf^ten Sie nur nic^t an allsu viel Stellen 6en Sinn oerfe^It 
^nöenl ZTTanct^ma^I Ijdb* xdf auc^ öcn ZHalonifd^en tCeyt ctroas r>er^ 
anbcrt. Daf gegen ben Tlnsbtnd mancfjes cin5un)enöen ift, «?ct^ xdf 
jrofjl: aber ba 5ba?fpeare feinen Ccfern ntdjt iremg $ugemutet I?at, 
fo tt>irö es ja aud) Öem Hbprfcfjcr erlaubt fein. 2IngIomancn, 6ic fein 
Dcutfcb pctfteljen, haben lH'l)juvtet (anöcrc p meinem Croftc bis je^o 
nid^t), man fönnte öic Übcrfc^imy red)t gut ucrfteljen, trenn man erft 
bttS <£nclifd)e gclefen batte (nnb ni.tt oerftanöen, fe^te idi i)tn5u). 

t)er5ciljcn 3ie, mein ueret^rter Jicljrer, bajg id? Sie mit bicfem Briefe 
befdjtücre, ber mancherlei aU5u flüdjtig unö oberfläd^Iidj berübrt, un6 
feigen Sie mdjis barin als einen Betucis ber treuen (Ergebenheit unb 
ber aufrichtigen ijodjachtung, mit ber id} immer fein werbe 

(£n)« XDohlgeboren 

etgebenfter 
IC Ca^manm 
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21. Von Sir William HainütoiL 
My dear Sir, 

I take blaiiie to myself for having so long delayed answering your 
letter whicb, however mach r^gret It oocasioned, perfectiy convinced 
me, that you had acted as you had the best and strongest reasons 
for doing. Next to the advantage ot having you in person is that of 
having a librarian who should possesi the opportunity of your instnic- 
tions and we have followed the advice which you so kindly gave ns 
in sending over to Gottingen the gentleman whom we have elected 
for our librarian and who is, I am convinced, the best quaüfied among 
the candidates for the Situation. The Faculty wül esteem it a favour 
done to them and to the literature of the country if you would allow 
Dr. Irving to enjoy the advantage of your instructions in the conduct 
of a great library; and I hope you will find, that your precepts are 
not thrown away. The Doctor is leamed and diltgent — a great lover 
of books, especially of those connected with literary history and civil 
law — is a good scholar and though he does not as yet understand 
the german language, is an enthusiastic admirer of the leaming and 
classical literature of your countrymen. He is somewhat formal and 
predse, but is in every thing essential a very worthy and estimable 
person. He will probably remain at Gottingen 4 or 5 months. 

I should esteem it a great pleasure to have an opportunity of 
thanking you in person for the interest you express in our Institution 
and of forming the acquaintance of a gentleman whom I have many 
reasons to esteem so highly. I shall certainly vi&it Gottingen, bcfore 
a long time elapses. — I send you a copy of a paper in which I sub- 
mitted to the faculty the expediency of giving you a call and which 
opcrated an almost unanimous assent in that body. I hope you will 
not think, that I took to great a liberty with your name in it» 

My dear Sir, 

1 have the honour to remain 
with the greatcst respcct 
Your most obedient 
and faithfiil servant 
W. Hamilton. 

Edinburgh 20'^ July 1820. 
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22. Von L C Colquboun. 

Edinbnigli 21^ Joly 1820. 

Dear Sir, 

AU those wbo are interested in the prosperity of otir Library, and 

who were at the same time acquainted with your merits, were mudi 
disappointed when they found that you had dedined cur proposal, 
although they could not fail to appreciate your motives. 

We have now made choice of Dr.Irving for our prindpalLibrarian, — 
a gentleman who has long been known among us as an accurate scholar, 
and also as the author of several leamed works, particularly of the 
Memoirs of the Life of George Buchanan. The Dr. will deliver this 
Letter to you. He is going to Göttii^n, for a few months, for the 
piirpose of inspecting your library, and of making himself acquainted 
with the principlc and details of its management, and also of acquiring 
some knowledge of your language. I have no doubt that, in prosecu- 
ting these objects, he will derive the most vaiuable assistance from 
you, and I am satisfied that you will recetve him with the same polite 
attention, which you are accustomed to pay to all strangers. 

I fear it will not be in my power to visit Germany during the 
course of this autumn; but against another season I hope to be able 
to renew my accjuaintancc with my old alma mater. Meanwhile, 
have the goodness to accept the assuiance of that sincere r^pect 
with which 

l am, 
Dear Sir, 
Your most nhedicnt and 
faithful humblc Servant 
I. C. Colquhoun. 



25. Von ^rans ZHone. 

XDo^Igcbornor ^crr I^oftat^l 

€5 ift lange ^cr, 6af 3^"*" Danfbarfcit fc^ulbicj bin, für 
J^ve fo freunöltc^e 2(n}eige mdn» f Uitwn Sdginft übet öie Xtibeluit^en, 



Digitized by Google 



— 40 — 



jeboc^ Ufi nie meine DerMnöIi^feti ver^effert; un6 loenn \di auäf 
fpaten I)anf bringe; fo loecÖen Sie öie} meinem XDunf^e persetl^en, 
3^nen auf eine t^ätige ^rt ntci^t Mos mit Oorten öonfen $u moSen. 
2^1 fenöe 3^en batfet eine Heine 2(n5eige 6es IPi^alois unö Mite 
um 9ünflt9e 2(iifnat;me, 6a mir ^ett un6 (Bcft^ft ni<^t etlouHen, eine 
^ecenfion 5u perferttgen/ was anfangs meine 2ß>ft(^t war. ^ugletc^ 
etfud^e xä} Sie, betitegenöe pergament^BUliter btt in ^ec ^(njetge et« 
«»ahnten ^an6f(4rift }tt meinem 2Cnbenfen anjune^men. 2^ QUmbie, 
öiefes 45efd^enf meines jrcunöes pon Caf&erg niä^t e^tenooQer vet* 
wtnbm sn fönnen, als »emt tc^ es ^em Qeraus9eber bes tDigoIois 
Suflettte. 

ZVteine ^usgaf^ 6es £)tntt ^abe iäi nun ou^ no^ jranlfurt jum 
X)ru<f üUtfmbft, unb glaube bis Heuja^r etfc^nen su fe^, 
welches bann meine 2te gtSgere 2(tbeit in ötefem j^elbe öet Citecatur 
ifl, n>otauf mi<^ meine anöecn <0ef4«ifte wcl smingen werben, mic^ 
auf lange geit von biefen Stubten $u trennen. 

Ceben Sie rec^t vool, lieber ^eunb, unb feyen Sie ber Qoc^ac^t«* 
ung oerftc^erti n>omit ic^ bin 3^r 

Zllone, profeffor. 



24. t>on 3afob <5rimm. 

Wet Veibcde» €neit ctitifdi Ijoraiisgcbcn rotU, muf nac^ — (£a|fel 
reifen. 3n unfern ZUauern lie^t bu beftc T^anöfcf^riff bes (Bebidfis, 
oI)nc Stt'ßif^I ^2lcn 3<*^r^u"^^'^t gcfc^rtcben, breifpaltig, mit 

h bie n>ie h ausfe^n, mit d (de), mit ^afen über ei alles ^öc^ft fauber 
unb mit Bilbern in ber einfad^en alten HaiDitat; roic in IDemers 
ZTlaria gc^cn 6on rcbcnben fcntcn ^cticl mit IDorten aus bem ZHunb. 
(£in ^icfiger Kaufmann, 6er rcria^n 27Tonat nad} Sc^mcinfurt reifte, 
i^at einem bortiacn Bürger alto Dru^c 6p? 15. \6. 3af}rljunbcrt5, 
tC^euerbanf, HariLnfcfriff ^dvi^ unö ^rnfi, U)>1^^ Cütfc^unacrt, (Sro=« 
biartus, (ü^rontfcn VP- für ein geringes (ßclb abgefanft unb jenen 
dobcr brciri bekommen. Hun fagc man, es ftedt nid^ts mehr üer=- 
borgen! &üi, bag bie ^anbfc^cift ntc^t ben faulen ZUunc^nem in bie 
Qdnbe geratl)cn ifl. — 

Da Sie Sid) für (Sroote intcccffieren, fo fenbe icf> feinen Brief unb 
feine IDörtcr, bie er im ^riftan nicbt perftcf^t; Sic tüiffcn moifi aurf^ 
Hatl? unb ic^ bitte mir bie tifte balb mieber 5U frfjicfen. ^aft mad^ts 
mic^ ftu^ig, bag er nietet tpeit meljr Bebenfltc^feiten finbetj mufter» 
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l)aft iruö feine 2(u5gat>c fcf^töorlid^ ipcröcn. Wenn \d} i?^c\{ hätte, 
mad}tc id} i^n auf Stellen auimeifjam, 6ie er i>ernuitt|Iid) füi- fiai Ijält. 
29. «Rrttr (^820], 6rimm. 



2b* Voa 2(u9uft oon 2(mii>aI6t 

Derel^rtefter ^err ^ofratl^I 

Das beiliegende ölättAen, melcfjes in btcfcn tTagen buvd) (5ufaU 
in meine f^anbe gerictl?, fcfjeiui mir merfmüröig jcniia, damit \d) I^offcn 
dürfe, 3^'^^" "^»^^ läfti^ 5U fallen, indem idi mir erlaube es 3f>"<-'" 
init^ull^eilen. £s ijt, toie Sie fe^en, 6er traurige Hcberroft einer 
5ipeiten fd^öncn ^andfdjrift des König 2^otljer i^oder 2\ueijer, wie er 
^tcr, ubercinftimntend mit den Citalcn unfercr alten 5cl)riftftcüer, ^ci0t) 

— meiere ^wav, wie xdf Dermutl^e, jünger tft als die ^eidelbergifcf^e, 
abet oieÖei^t nic^t Ptel tpeniger mic^Hg wäte, n>enn mir fte befäf en, unb 
bU be^eisten^fleii ^bii>ei(^ungen, fomol^l des DiaUfts als ein5«ln«vX)erfe, 
tnifiält — Z)as Blatt M«nte ate Vtätl 511m <Stnbanöe einer Samm* 
tuitg pon fleitien Sci^rif ten bes Jat^rt^underts, Me id^ aus einer 
auswärtigen 2Cttftion erhielt — het onbere Thäd mar abgeriffen, nrie 
es fd^eint; fc^on lange, intern öer ganje IBanb nod) faunt 5ufammen' 
l^ing — bet 2>erluft wäre befm^ers $11 Mauern, menn es Me an^re 
^dlfte öeffelben Blattes gewefen wäre, »eil wir mit öiefer ^en in öer 
Qeibelberg^x Qanbf^rtft fehlenden (ober unleTerlic^?) S<^luf öes 
(BeMc^ts, wenn in etwas anderer jorm, uoüjtAnMg ge^bt ^diten^ 
W0901I je^t nur }6 2?erfe por^öen fnbi — es fc^eint aber, — ber 
S^ffl ber fe^nöen l>erfe na<l^ )u urt^eilen, wo man fie noc^ perglei^ 
taim, — als fey 6as «Berettete me^r als bte Qaifte bes Blatts, unö 
fo ^tte $u bem $weiten Dedel 5o4 n^o^I ein anderes Blatt geMent. 

— lOenn, wie ic^ oermut^, bas Blätteren na<j^ bet Durc^ftc^t weiter 
feinen IDert^ f fir Sie Ifoben foHte, fo barf Ol Sie wo^I bitten, es mir 
bei iSetegen^eit surfidjufc^icfen, inbem i^ no(^ ni(^ einmal eine Tth^ 
fc^rift bapon genommen ^be, unb, wie Sie wiffen, bergleic^ Sachen 
gern aufbewal^re. 

3ndeni ic^ nur n^ünfci^e, bat ^ ^^^^ fo geringen Be5ettgung 
meiner (Ergebenheit die (E^at nacf^ dem guten tPtUen fd^en mdgen, 
i^ahe %d) bie €^re, mic^ mit ber größten ^oÖ^tvm 3» nennen 

3^ren 

ge^orfamften Diener 
TL p. ^mswalbt. 
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Dtttc^ Me (Einffl^rung pon lauter d^tcn ^Sehnen ift uiifer ß^ag* 
ment faft eine Umarbeituit^ $u nennen. — Sollte es ni<^t bas <5e6ic^i 
in Mefer Jorm, 90115 6er ^er nteiftcn fcJjnjäbtfc^cn (ßcMcIjtc, feyn, iDel« 
c^s unfere Gilten 5. Qugo von CtYntberg, ^Igricola u. f. n>. f anntcn 
ttn& anfaßten — moffir 6cnn au^ 6ie jorm bes Hamens fprtd^t? 



26. Pon Ca<j^mann. 

Sdfon feJ^r lange, mein oere^rter ^reuttö, liegt ein lieber Brief von 
3l?nen unbeantmortet 6a. Sie roiffen, mie es 6amit oft bei 6em bcfteit 
XDiUen get^t, U!i6 n>er6en mir mo^I tiid^t böfe fein. Die tTot]^tt>en6igFett 
6cr Keife, 5U 6er Sie micf? fo freun6Ii£^ aufforöeni, leuchtet mir freiließ 
ein: icfj 6enfe fie übers Jal^r 5U betDerfjiettigen, uerl^alte mtc^ aber 
je^t nod^ ganj fttU, 6amit miv nic^t etwa ein /,8utec jfveunö'^ toas in 
6en XOec\ lege. 

Sie fragen nacfi i'aniäne gamanic. lünre 6ie -^vaa^c blo]] , ob es 
ein 2(ppellatit?um fei, fo träre ic!i um 6tc 2Intu)ort md)t Deriegcn: 6ie 
3cöeutung 5U ben^ctfcn bat 5d)n?terigfcit 3'^ glaube es ift fo oiel 
als karaahiu, gefd^nittcncr Stein, obgkid? id} bei Roquefort nur 6tc 
^orm camaheu fin6c, fein camaj^ue (pgl. Dufresne). Dies kamahiu 
I^aben nur 6ie fpäteren Dicijtcr; Konra6 5n)ei HTai)!, Crojanifcfjer Krieg 
3050 (chammachü — feniinimim wie ;^^inianie), (ßolöenc 5d?mie6c \889 
fCoIoc5 ^84^ gamahiv, gemaheu, mahel-(i)ermät^Iungs*) deiir); bei 
müUer 3, XLV. 393. Die bei6en Stetten in IDoIframs XDilI?elm 
fin6 jiemlic^ 6eutlid?. Die eine. AI die steine gamäne (codex Palatinus 
stein gemange un6 plange. Cafpacfon ifahe tdj jc^t nid|t.) Sint 
niht so manigen wis gesehen S6 man ziinierde nuiose jehen Die die 
minne-gemde truogen. Die an6ere: Tr kamere gäben schauen schin 
Von tiuren fremdelicheu sniten AI nach der gamäne (alfo iDieöcr 
femininum genetiv. Singularis. — Codex Palatinus der Gamaneye, er ^at 
^öd)ft feiten ei für i) siten, 6. l). ni±)t nad) 2t il gcfd^nittener Steine, 
fonborit, ww fte bei gefd^iuüciicii Steinen 5U fein pflegen. Diu schoene 
gaiiianic Ainene tpäre alfo ein uz erweltiu j^inime. 

3dj bin feit einiger ^eit roieöei: m öie Hibelungen I^ineiu i)CL*atben, 
un6 es I?at fidj mand^es gefunden, über öie ^abel befonbers: (öott 
gebe 6af es ma^r ift. Uber einen punft 6arf ic^ Sie woifl bitten Sic^ 
gelegentlich auf 6er Bibliot^et nac^ einer Hoti5 um 5U t^un, an 6er mir 
gelegen ift. Jofep^ Scatiget fagt in 6et berüchtigten 2tnmerfung 5um 
CotttU p. 36 1 (editio CommeL X600), ein pauIus Smilius Don 
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Dcrona l^abe historiani Scaiigerorum principuin in 4 Büdjcrn tjcfdjricben. 
Daraus witb angcfül?rt ein Theodoricus Scaliger, Tiroliae princeps, 
quem Diedrich von Rerna vocant Germani, i)atriielis Theodorici Magni 
Gothonim regis, öer 2(tttla un6 feine Utigarn oon Perotia abgcmanM 
^abc. r)ier fva^e xd} nun, ob bas Su<^ gcörucft fei (nidjt bei ZlTuratori) 
oöcr fonft etwas bavon oöer von jenem Theodoricus dclla Scala bc== 
faiirit fem nui^. Unfcrcr Bibliotljcf fd)it fogar b\e Verona illiistrata. 
Don I}iftotifdier tPicfjtiöfeit ifl öte 5acf?e fd^iuerlid}, öenn 6er 2lttila ift 
offenbar 2i55olino, aber öefto mefjr 2^Ure\U ^a* ft<^ f'-'ir ötc 03efc^id)te 
öcr Dielric^sfage, un6 wet fann miffen was fte für 2(uffc^Iüffe giebt? 
^ür mxd} ift 5as (0an3c cigentUd? Hebcnfad^c: öcnn id? glaube, 6a0 
bie Dictrid)6fage orft fpät mit ber nibelungertfagc cermifc^t roorben 
ift, un6 im j^Oten 3^^?'^^?"^^^'^^ ^^'^ Dcrmifd)ung nod^ nidjt r>ofIcn6.'t 
ii>ar. 3ci foldjen Zlnfiditen mirö mir itncöcr 6er Beifall IPcnicsCL- ge- 
nügen müffen, 6cnii b^it} -IIIos '£ius fei, was j^'t^.t aik IVcli lohrot, 
ift mir in öec (Öcjdjidjie nidjt ma^r, aufer Lncüeic^i jcnjeü öcs 3ün6eu* 
faUs. 

Uber (Trimms neue (Örammatif, bei öei f io, iDie id} von il^m 
i)öre, fjülfroidu' i^anb leiften, iuuf> idi immer mehr orftaunen unb 
bemütig iror5en: xd} inürbe, bei rollor ZHuCjO, uti6 hc\ .ucf^crimt ,f fcif; 
als id} iljn I?abe, midj nie fo meit auszubreiten n?agen. (£s ift tt)un6cr=* 
bar, H>ie ungeheuer Diel er beifammen ^at, unb rote portrefflic^ et 5U 
combiuTercTt weif. Vflan finbet überall mel^r, als man nod^ ben 
JtugenMicf Porl?er geal^net I}at. Die Dcrlagsl^anblung aber oerfünMgt 
|tc^ mit iljren abfcf^euHcfjen in fSoI^ gefcfjnittenen Cettern. 

tDas madjt benn ^Ifv ^weinV Witb er balb Ijerportreten? 
bin fef^r begierig barauf, met^r als auf bie 5trei Cri^atie, bie 6er 
Zneffatttlog auf (Etnma^I <tnfflit6tgt. So tild^ttg (5rimm arbeitet, es 
bleibt uns nocf) immer genug ju t^un. — Der tEtturcl rul^et gans. 
Sd^ottf^s 2tbf(^rift bes tDienerifc^en ttTaimfcKipts ift mir abgefc^lagen. 
Qagett fc^retbt mit, Süfc^tng ifdbe „ben gan5en ^ppavai" unb ba« 
runter perfte^t er — benn er erflärt ficf) felber fo — rier nici^t ein* 
ma^l DoUftdit^i^e Qanbfc^riften. H)enn er ftc^ unterftel^t fo unuerfd^ämt 
g^gen einen 5U reben, 6er Befc^etb wetg, wie foll man fidi übet bm 
lügenhaften Citel feiner neuen Üibelnngen ii>mt6em. 

Qerr Qofrat^ Henf veddi (ganj unperMenter IDeife) mit ge» 

VDSfyüiäfet ^tennölic^eit grfifen laflen: pevflc^em Sie i^n meinet 

«'a^ren ^c^ad^tun^ unö 6ec ^ei^id^en Danf^atfeit ffit fein gütiges 
^nieitfem 
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fcbon 5ic wohl, mein pcrcljrter ^rcun6, unö crinncni Sic ftc^ 

crgcbenflen 

Kdni«s^er9 28. XHai 482|. K. Cac^maitn. 



27. Pon XPU^dm <5rimm. 

Caifel i|itn 3ult (821. 

Cicbftcr ^rcunö, id) baute 3t^ncn für 6te Tln^n^e meiner Kunen 
unö mfinfc^e bas bann ausgcfprodjcnc Cob 5U pcrbienen. J)cr 3<*^ö^ 
mtrb mtc^ hnmet an (Selet^rfamfcit^ iDat^rfc^einlic^ auc^ an fd^ellem 
Sd^arfftnn flfrertreffcn; er i^at eine Stusöauer, 6ie mit (SMt perfagt I^at, 
nic^t Mos einen Cag, fonbent eine 2(n5ai7l t^inter etnanber tarn er oon 
morgen bis in 6ie ttad^t fi^en, o^ne ftc^ faft 5U regen; es tfl ebenfo, 
n)ie er n>o^I $niei Ca^c ot^ne Ha^rung (es ift wirflic^ n>a^r) 5ubrtn9Ctt 
fann, wd^renö mir 6as jungem immer idfkd^t geratt^. 

3^ Mn freiließ auc^ ber bestimmten Meinung, 6af aus ^n Qiero* 
glypl^en ober [öerj Begri^sfc^rift ftc^ niemals Bu^obenfc^rift ^aht ent« 
mdebt fönnen un6 Hn es no<^ je^t, nac^bem idf iCopps 2Inffa^: 
Sdjrift ans auf meieren er fid^ viel su gut t^ut; gelefen. <£r ffoi 
öorin bewiefen, ba$ Silbecfc^rtft in ^ic^nfc^rift übergebe (mos foum 
geleugnet mirb), femer, öaf l^etc^fd^rtft Confc^rift meröen tdnne 
(moc^t aadi feine 5<i^nnerigfeit, nHe fc^on bas 3eifpiel bes Qabic^ts 
bei ^orapoüo seigt, boäi fmb bas immer nur einjelne SätU), Winn 
ben ubergang einer folt^ tConfe^tift, Me er, na<^ meiner Ifleinung 
nic^i gan$ genau, Sylbenfc^rift nemtt, in Sue^abenf^rift ^ot er m<^t 
bewiefen unb p^t ft^ nur auf eine angebliche (in einer Slb^anMung 
t>on 2(beI^Hemufat, bie mäft ^obe, erörterte) Buc^abenfc^rift auf 
ber ^albinfei Korea, bie pon ber c^ineftfc^en Segriffsfd^rtft abftammen 
foU. — VO'xe fam aber ein 2((|>^bet, bas etwa 25 S^idf^n für feine 
f ante notl}l} i)ätU, feine geid^en aus ben 40,000 80,000 Begriffs* 
jeiil^en ber (L^tnefen borgen? ö. nä^me es fic roirflicf^ bal^er, iras 
tniTnerf^in Tnöglicfj unö fjicr eigentlich? gleichgültig loäre (n>tr Deutfc^ 
fönnten d^incftfdje (^eicfjen für unfere nel^men unb bodf wävm es nur 
für uns Buc^ftaben, bie n?ir bie 2^ci berfelben befi^en), wie fönnte 
man. anbers, als mit einem Mos äu^eriid^en, pöUig ge^oltlofen Schein 
fagen, bie Begriff sfci^ctft fey in Bui^ftabenfc^nft übergegangen? 

Der ^a«ptcirttt)urf aec^oTi einen folc^en Ubergang liegt mir barin, 
ba| bie But^ftabenfc^rift auf einem Ubenbigen <Sefä^l Pon bem orga« 
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m^dfm IPefcn öor 5pracI?Iautc berul^t; 6ie t£rfin6una fann it(f? 6arum 
unmö^lid^ an einem ein5elncn alücfHcf) aefunftenen punft cntn?icfelt 
fjaben, fonöein alle ^auptbud)[iaben müjjen, 5a einer öcn andern bc* 
öin^t, ^u^ieic^ öagcirefcTi ft-yti. 

^ür eine menfc^ii(^ Ci ftuöung, glauben Sic, muffe man aber bas 
Stlpt^abet immer galten, ^df I^abe mic!^ un^eicif öaruber ausgeörücft 
unb lütU mic^ noc^ nici^t cntfd^ciben; allein jene Zlnftdjt Ijat auc^ i^r 
bcbenfUdjes. Poröefcfji(f}tIic^ ift 6ie (£rfiti6ung in jebeni ^^U un6 tc^ 
l}ahc Hochfeinen rechten Betriff ron öec Qd^e 6e& l?erftan6e? unb 6em 
<5ra6 von Scf^arffinn, 5er da5u nÖtl?ig roar; einem ^ufall fonnte fie 
ntcf^t »eröanft »erben. Das IDefen 5er Sprache mufte fc^on pöUig 
burd^forfd^t feyn (5as pflegt erft in 5en Seiten 5es Verfalls 5U ge* 
fci|ct^€n auf tjtftorifdjcm IPege; fo wie man erft nacfj 6cr Kranfhcit 
einen ^^ccsriff von 5er (f^ofunM^ett bcfommt* un5 üor hcm (Srfmöer aus« 
c^obrcttet liefen. Xriifitii; ift 5cr iSiminirf, ba\^ b\c kSrfmbunoi 5cr J?it,-h=^ 
ftahenfcfirift besl)alh nidjt mit bei* Spradic in eine 2\eihe bür^e gefegt 
tDcrbcn, o?eil fie fein gemeinfi?aftlii?es (£rbtl?cil 5cr lUenfdjen fey. Tlhav 
fonnten nicfjt Völhv in il?rer Derfunfenl^eit 5ieKenntnif perloren tjaben, 
un5 ^ernad^ permodjten fie ftd^ nur nodj 5U 5er g,an^ cjeipöbnlidjen 
3«cfycnfcf^rift 3U erl^eben? Tlvidf 5ie Spracbe ift bei einigen fo gefunfen, 
3. B. bei 5en Hottentotten un5 miI5en 3"Kit»ea?ol)nern, 5af fte 5en 
Cl^ierlauten äJ^nlic^ getporben. Sollte es unter 5en ^amiten nicfjt 
Spradjcn geben, 5eren Stumpfl^eit un5 Koljeit fie in einem uölliaen 
(öegenfa^ 5U 5en femitifcf^en mürbe erblicfen laffen? 3cfj erinncie midj 
üon einet fold^en Spract^e gelefen 5U l^aben, 5ie nur einen emsitjen ^us^ 
brucf für 5ic Begriffe: 3w"9fr<iu, IDeib, JTTutter, alte ^rau k bcfi^t, 
aud) Humbot5t5 BeiiuTfung Der5ient Berücffidjti^ung, mornady es 5en 
ilmeiifanent unmö^Itdj fallt eine europdifc^e Sprache 5U erlernen, weil 
5icfe eine gan^ anbere Orgaiüfation 5es (ßeiftes oorausfe^e. 

Dagegen 6er (gtnmurf, 5af 6te Spva^l^e im Fortgang 5er S^xt nur 
erftarrc, dagegen öas iCIp^abet oerme^rt »erbe, Ifai nur Scbein. Diefe 
üetmc^rung ipar ettpas leidstes un5 eben 6er gcfunfene ^uftan5 5er 
Sprach fc^eint fte ^rbeigeffl^rt 5U i^aben. Cin Qauptbud^ftab mur5e 
nic^t crfun5en, fon5ern nur ein neues ^eicben für eine feinere Unter» 
fd)ei5ung, o5er auc^ einen neuen Caut eingefüi^rt. ^acob behauptet, 
©ie xdf glaube mit 2tec^t, nur pter urfprünglid^c Pofale a, i, o, u 
(oiellcic^t nur a, i, u), 5ann müfte man \a audf 5en r^ufa^ bes o nnb e 
als eine loirflic^e Dermef^rung betracfjten, unb bie tnandunlct Piphtljong* 
mifc^ungen. jernec btl6en ftd^ ja aud) 6ie Zllunbarteu, neue ^ufantmen«' 
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fctiiuKson un6 5iPar nad) einem orcjanifcf^en princip, fo baf uii^t buvd}=' 
aus von €rflarren unö Abfallen 6ie Keöe feyn fanii. 

^ür 6ie Bcmcrfung über eulogiae banU xd}, ftc ift gcrotf richtig. 

Sic Ifdben 6oc^ 6ic Jtbbilöungcn von bcn <5oI6bractcatcn gcfeJ^cn, 
6ie nyerup bei ftc^ IjattcT erfannte foglcic^ in 6er Säntxfi unfere 
Kunen mit allen anderen Cigent^flmlic^fetten {hie Sd^nft ge^t pon 6er 
rechten 5ur linfen; lauft in 6er Segel fort; ol^ne Me ehtsetnen'XDotle 
trennen; ^at feine punctirte Hünen) un6 glaube fte auc^ lefen nn6 et» 
ftören )u fdnnen. 2^ i^abe eine (leine 2(b4an6hin9 n««^ Copent^agen 
gefd^icft un6 tDiU 5ufrie6en feyn, wenn meine (Srftdrung im «Bonjen 
rici^tig ift; für 6as einselne ergiebt ftd^ geipif noc^ manche Berid^tt« 
giuuj/ 5umal soenn noc^ me^r Stfi(fe sur Pergleic^ung befannt werben, 
Uebtigens fyihe ii^ mic^ bei 6iefer <5eleg6n^ett überjeugt, öaf öie ^rx* 
fc^rift auf 6em befannten Con6emf(^en Qom Mefelben Hünen enthält 
un6 6ie p. C HlflOerfd^e ^ypoti^efe ]>on felttberifd^ 2(b(unft völlig 
grunbtos ifl. 

Ho<^ etwas fiber 6ie Hibelungen. Sie wijfen, 6a| Cac^mann fein 
Sfllem t^on 6en %wd £>r6nem, t>on meldtfen unfet <Bie6ic^t ^rrfi^ren 
foQ (6en 6rittcn, 6en nac^ feiner 2Cn{ic^t 6er Petfaffer 6er Klage oor 
flc^ gehabt, Ia( iäf ffiet gans aus 6em Spiel), pome^mli«^ auf eine 
SCnja^I falfc^ Heime llfi^, 6ie nur in 6em 2« C^eiC fl4 Porftn6en. 
her: mcr f^at er felbft n>ie6er jurflcfne^men mfiffeni 6a es audf im 
|. C^I DOtfommt Was aber naht: bräht, naht: bedftht, gesit: gtt^ 
gernot: tuot, marschalk: bevalch, verch: werk betrifft, fo (ommen fle 
nur ein einziges mal in 6em 2, C^eil oor un6 verch: werk un6 
inarschaik: bevalch bemetfen gar nichts, 6a 6er |. Ceil getwerch: werk, 
berk: getwerch, march: stark fo gar 4 bis 5 Tnal (^at. — Was er 
ferner noc^ anffi^rt^ duo für do ttn6 vorderost, fo fommen beiöe ntir 
imeimal oor. ^di fage 6as, nac^öem ic^ mir ein Heiniregifter non 
bcn Hibelungen attetn gemalt, »elc^ mir 6iefe £)bferpationen ge< 
liefert ^at. 

<ßlauben Sie nun, 6a| man auf öiefe paar faifcifen Heime, ^io fafl 
immer nur ein einsiges mal erfcf)einen (^e m^gen eirtgefclpbeji feyn) 
eine fo wichtige Behauptung, t»ie b\e von 6en Derfcf^ieöcnen £)i6nern 
6er Zlibelungcn ftüfecn 5arf? ic^ glaube nicf?t, 5umal bciöe C^eilc, »ie 
£acf)mann felbft eingeftel^t, eine größere 2(njaI^I faifcfjer Heime ge* 
mcinfdjaftlidj brauchen. Jc^ Ifahe il^m in 6tefen Cagen einen Brief 
gefc^rieben, 6er beinah eine ^b^an6Iung mar, in6em wir auc^ fiber 
b'xc ßahel 6es Htbelungenlte6es perfchie6ene ^nftd^ten etnan6er vor* 
fteUen, un6 6arin auc^ 6tefen (Einwurf porgetragen. <Er ift ju fc^arf« 
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tlttnt9 um nidft noc^ manches für feine ^ypot^efc aufftellcn $u förmeit/ 
atteitt ouc^ 5u mal^r^eitlie^en^, um fie titelt fo fci^arf, wv^ eine fremde, 

Vos Cabinet des F^es ^otte rüstig empfangen^ ^entac^ audf 
Titit meinet S^weftet Überlegungen angcfleUt, db wk 3^re freunöfc^aft« 
U/fy €tnlaftun9 annehmen fdnnieti, es ma aber ntd^t etn5uri(^ten. 
Ditn^ meine Stunden M 6em pt;in$en hm me^r ab Sie glauben 
gebunden. Cmpfe^Ien Sie uns beide ber jrduCein €fife unb feyn Sie 
auf bas ^crjlic^e gegcfif t t»on einem aufric^gen jreunb. 

lDi%(m <0rimm. 



28. Pon (gicoote. • 

^oc^gee^rtefkr Qerr unb ^reunb. 

(£s ift mir nicfjt leidjt mi^Iidjeu 511 ZlTutl? gciDcfen, als inbcm idf 
eben bic Sc^ranfen öffne, wn6 mit 6em Ickten £eben>ol?I 6en Hittcr 
Cvtftan, fo »ie ic^ i^n ausgerflftet, ju neuen ^tbcntl^euern in bie »ette 
JPelt jie^ laffe. XOäu er fclbft ni^^t von Hilters Ijcr ein fo ftatt* 
lieber Qcrr getoefen, öer ftc^ äberaQ wo^I 5U nehmen unb fxd} in fc^öner 
Cebensweife hey ZItdnnecn unb jrauefi gute 2lufnat7me 5U oerfc^affen 
gcn>u|t, fo nofltbe kdf n>a(^rE^aft pei'sagcu, ipenn ic^ il^n aus metnec 
atmen ^crbergc in fo geringem Sc^mucf ba^n fahren fe^c. — tlur 
»er ba weif, tuas ic^ i^m ba^eim geboten, unb mit wieoiel Ciebe 
unb 2(nfopferuns t<^ t^m 2IUes (eingegeben, was td^ gehabt, — ber 
(unb $u biefen machte i^ au<^ Sie 5a()Ien bfirfen, mein verehrter Qerr 
unb jreunbl) — nnrb ben wacfern ^Iben batum ni^t uerfc^mä^en, 
fpeil i^n ber tDirt^, bey bem er n>A^renb fflnf 3a^ten »eilte, in feiner 
Sflrftigfett ni^t beffer ausgeftattet. — Hur biefen Empfehlungsbrief fann 
idf t^m nebfl bem her5li4ften Danfe ffir fo manches Kleinob, bas 
ntein t^eurer 40aft burc^ 3hre <Sfite trdgt, an Sie mitgeben. 

Jljr 

ergebenfler 2)tener 
Kjfln hm 6««« (Detoter (82^. <E. t>. (Broote. 



29. Von 3ofep^ ^reiljerrn Don Cagbcrg. 

tDoIgebomcr, 

^od^Dcre^rtcr ^crr Qof^Kat unb profefforl 
Das ?>rbrcibcn, mit bem (£ucr IPoIgeboren! Ic3ten Sommer micf? 
}U beehren beliebten, ift oon bemfelben Cage, an welchem mein <5iüt 



Digitized by Google 



— 4b — 



ttii^ meine 5ufHe^e1l^eit für 6icfcs tthm unkt^im^, Steb$e^ii feli^e 
3are UHe nur in (Einer 3^^^* ^i<fs 3^ ^ benfbar poH» 
fomntenflen €^a^ penpirflic^ un^ feine Tüfnbun^, viel n>eni$er eine 
IDarf(^einIi(^eit, lief nti^ 6ie Dernic^tung öerfetben ^fürc^ten, aU 
eine Kron^eit von toeni^cn Cogen mir alles tauhU, was ein V[tam 
^enieöen verlieren fonn. Die folgen biefe» Sdfiagits auf ein fe^ ent' 
pfdngK^es ^entflte waren von ber 2(rt, baf nidti nur feiner 
Corrcfponbens, fonbem fel^ft feines Umganges mit Zltenf4«n f&^tg 
mar. ZRdgen Sie, ^o^fi^ere^rter Qetr! ^erin eine ^nlAngln^ €nt« 
fi^ttlbignng bet fpÄten Seantioortnng 3l^res gfitigcn Schreibens i>om 
21» 3ulf Ie$len fnbetu bcmte 3hnen aufs Perbtn6U(^fle 

för all bas (Bünfüge unb €rmuntemöe, was Sie in y^um Briefe un6 
im nSten StfidPe 5er ^Bdttinger geUrten Un^exQen fiber mi4 nn5 
mein Unternehmen $n fagen belieben. Von folc^en UtSnnem geCobt 
ju werben, ift wol ber befte unö einjic^e Col^n, ben $tt oerMenen ein 
teutfcfxr ^IXann ftreben fann, foU mb 6arf. 

Zlic^t nur 6ie f^an^fchrift 6es Barlaam un6 3<>f<iPho*/ fonöern 
alle mb jeöe Qanbfchrtft, öte i<h bejise, mürbe ic^ mit Pergnfigen (£uer 
XPoIgeboren fibermac^en, menn ic^ nur einen 9an5 fieberen XPeg 6a5U 
mügte: allein, 6a 3^?"^ ^''^f^^ Beübung bes I. 3anbes bes Cieber* 
faais, ben ic^ bem 3uc^i)anb(er tDallis aus Konftan5 auf bie Ceipsiger 
ZTleffe mit gegeben t^atte, nic^t sugefommen ift^ fo bin ich batinn ein 
menig oerfchüchtert. ZHeine Qanbfchrift ift bas avxoyQatpov meines Canbs« 
manneS; aus feiner eigenen Burg ^o^en <£ms unb aus feiner etnft an 
^anbfchriften fo reichen Bücherei, unselige ItTale abgefc^rieben unb 
gan5 abgegriffen, mit Korrefturen unb X)artanten am Kanbe. (Einen 
folc^en Cobcf perlicrt man fefjr ungern aus 6cm €an6c, 6em er angehört. 
tDur6e icf? nac!) eigner 2Infi(i^t 6en (SeI6u)crt auf 6em paquet bemerfen, 
fo mödjte 6ic poftmagcns (Bcbür (?iit'r IDoIgeborcn \vo\ ho6:\ 3U fte^en 
foTTtmcTi. 3^ ciiparte barübct Porfc^Iäge, unb bann (oll bie 
i)anö)d^nft foglctd^ folgen. 

Pom £ie6erfaal finb bis mi 5roi I^än6o abgebiuft, öer I., II 
unb IVte; am III ten bin td? bis 5111- l)älfte gcfommen wwb ic^ h^ffe 
i^n bis Oftern 1^825 in 6ie Druferei abgeben ju fönnen. Die 
erften 6rei Bän6e entf^alten 6ie ant^ologif^e I^anöfdjrift, melcf?c mit 
6em CoIoc5aer Cobey einige St^nlichfeit fjat, pollftänöig, 6er IVte Banb 
giebt ben erften Dollftan6igen unb unpermifc^ten 2(b6ruf 6cr älteften 
un6 reic^ftcn ^an6fihrift 6es Hibelungen^^ieöes, u>eld?e id) fo glüflic^ 
roar in IDien 6en Klauen 6es berümten Bibliomanen £or6 Spencer 
%\x entfüren unb it^reni 0eburts«€an6e Schwaben (fte gel}örte ebenfalls 



Digitized by Google 



— 40 — 



bem 5drE.;cr ^ui5oIpb von £ nif.) 511 rotten, J)(i} nemo mir ötc ^rei« 
^?ett 3^"^" ^^^^ einen 2lböruf bctjulcavii. Der Vte Bartb, benn tc^ 
bcnfc frf^on an öiefen, follte öer Dorläuf.T einer neuen ^iusgabe 6es 
fogenannten ZTTanes'fdien (£obey fein unö bie bicfem an Ztiter ipeit 
roranftel^enbcn Codices No. 357 Codicum Palatmorum unb ben nun 
in Stuttciiarbt bcfinblic^cn urfprünglicfj von <Zon\tan^ nacfj Klofter XDein* 
garten ^efornmcncn Cobey ber IHinnefänger entl^alten: ba aber wegen 
ber Überlaffung bes Centern nodf einige 5cf)tpierigfeiten üortralten, 
fo roare es möglid^, ba^ icf) ben Vten Banb öcs Cieberfaales mit 
2 eigenen f}anbfcJjriftcn: f)er5og ^cieberic^ von Sc^ioaben, einem roar* 
fc^einlicB ju Reiten Katfer ^ricberic^ II. gefangenen Ctebe, unb: (Sabriel 
Don ITtontapel von (£onrab von Stofelcn aus bem r^5t»gau, aus* 
ftattc unb mit ben genannten l)anbfd)riften, beren (£rftere idi bereits 
poilftänbtg abgefc^rieben, einen günftigeren tOettpunft abtparte. 

Der Bud)I)dnMer IDallis in Confian^ hat, auf eine unbefttmmte 
IV-^fnung liin, bie id) ibm miiriMidi ^ab, \id) im Ceip^iaor ^licH (£atalog 
als i)crL\]er meinei' rainnUuiia aenannt, wo^u er auf feine IPeife be* 
re^tiget ivav. TXod} ift fein (Sfeniplar an einen Bud)E?änbler abgegeben 
iDoröcn unb whb vor ^ctnl^ia^em 2Jb6iu!e ber erften IV Bdnbc aud) 
nid^t gefd^eljen. Um Uten Banbe ifi nod} bie Porrebe 5U brufen, fobalö 
ic^ biefe eclialte, werbe ic^ bie €^re ^aben €uer IPolgcboren ein 
<C|empIar 5U übermai^en. 

(Erlauben Sie mir, t^ot^oeret^rter ^errl I?ier fc^Iüflic^ no<^ eine 
2(nfrage. Ottern 2(nfc^ine nad^ finb Sie mit jenem tCeile Don 601^* 
ofts Itterarifd^em Hac^laffe, 6er in Me Bremifc^e Kato''Bi&Kot^ 
Setommen ift, fet^r ^enau Mannt. 3eUteden6e tlote, n>e(<i^e ic^ bis« 
i}er one (Etfolg meutern 6terattti>jteun6en mtt^etetlt; giebt ^^ncn 
tlottj pon einem 1Hd}tet, <C(»nca6 von Qelmsöorf, öer im XUI. 2^t* 
^unöerte worfc^nlid^ ^ier in 6et Villa Epponis fa§, unb oon öem <BioI6afl 
in Paraenetids eine SteQe anffirt. ^err profeffor ^eune in Berlin 
^atte Me <0fite mir 5U fc^reiben, baf er ftc^ über ben <8^oI6afKfc^en in 
Bremen ^efhtöli^en Had^taf erfunbiget unb mir öarfiber einen Benäht 
iugefanM ^abe: €ejterer ift mir aber nie $u0e!ommen. SoOten €uer 
tDoIge^ocen über öiefen Dieter etmas Hd^eres n^iffen, ober ffinftig 
«vfaren, oerbinben Sie mi(^ ftnr^ ZRitteilnn^ beffelben auf bas 

3<^ ^abe eben bie einsige bis je^^t aufgefunbene Qanbfc^rift von 
ber Cegenbe bes Königs £)sn>alb unb feiner 2^aben 9or mir. Sie ift 
pom 3ar H72 in fd^todbifc^ ZRunbort unb Heimen; beutet aber 
auf eine frfi^ere Bearbeitung. Sonberbar, baf biefe iBefc^i^te fo ^dufig 
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mit dt «* ff anötttopifc^m Sc^mufe aus^cftattet tft wnb fo tnelfdltt^e 
jbtmcit ^at, öie an öie alten Saga's erinnern. ]lngea<^tet öes fe^r 
ocr^otBenen tCeste» f^ehtt fie mit bn dberlief<nin9 nic^t utm^ert 5U fein. 

3^re 2Cnn>eifun0 wegen äbermac^ung öes Batkam nn^ J^fqp^at 
enportenö, Htte ic^ öen TlusMt bet DoIIfommenen Qoc^cu^un^ %a 
gene^igen, mit nyel^ev ic^ Me <E^e ^abe 3U frm 

€uerer XOol^ehwenl 

Cpptstjaufen bei ConOanj gcl^oilanioi Diener 

am 20. <tliriftmonats [822. 3ofeplj Don la^berg ^rei^err. 

Pielleic^t ift 3^nen beiliegende 2(bf(^rift eines alten Buc^detels 

angenem. 

So eben erhalte ic^ ötc 2 Schriftproben öer IHünc^ner ^anöfci^rtftcn 
6es Hibelungen-tiedes, un6 eine Don (Larlsru^e von metner ^an6* 
fc^rift, jene von 6er St. (Kaller ^anöfcf^rift enr>arte tcf? noc^ oon Carls* 
rul^e. Tlud} lege icb 3^^t^*'Mi eine ältere beffere bei, 6ic id^ fc^on oor 
ein par Jäten in Saiomonsmeiler machen lieg. 



30. Z>on Caf berg. 

tOol^eborner, 
^oc^oerel^rter i)err ^ofrat un6 profefforl 

Hnterm 20ten Cl^riftmonats perfloffencn ^aves fief idf in Konflonj 
ein päfc^cn unter ituffc^rift an (guer tDoIgeboren bei öer Poftmogens 
(Efpebttion abgeben; öaffelbe entfjielt ncbft einem Schreiben oon mir 
sugleid^ einen Tihbtut meiner ^anbfc^tift bes Hibehmgen Cieöes mit 
brei S^riftproben. Da öie Poftfctjeine nur auf ein Piertelja^r gelten, 
fo neme tc^ mir 5ie ^rei^eit (Euer IDolgeboren ju bitten, mic^ bes 
(Empfanges ^alb mit einer ^exk 5U oerftanbigcn, um im ^aHe bes 
Hic^tempfanges 6ie erforberlic^e KefIama5ion macf^cn 5U fSnncn. 3*^ 
bat (Euer IDolgeboren in jenem Briefe, mir einen jtdjeren IPeg an* 
5ugeben, auf 6em idf J^nen bas ^lutograp^um pon Barlaam unö 
3ofapI?at bc5 Hubolpt^ oon (Ems übermacfjen fSimte; meil mir eben 
öic Unregelma^iafi'it unfcrer toutfcfien Poftcn nicf-it imbegrün&etos 3e* 
öenfen rcrurfacbt. IlTTeinc Zlrboitcn trul^^l 6iiidi Kranfl^eit nnb 
6en tToö einer geliebten 5d]U)efter bind} aii5ortha[b Zlionate iinter= 
broc^Ui erft geftern ab^nbs tarn id} wkba in meine einfame Pilla 
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5uruf unb cimarte nun von bet ^etlcnbcn t^anb bct ^c'xi neuen Cebcns* 
mut un6 Kcaft sunt Arbeiten. Xtlxt coUfommenfter Dece^tun^ 

«ppisljaufen bei (tonpans, geljorfamftcr Dienet 

am 51*« iebntfur ^825. 3ofep^ o. Cafbecg ^ceU^. 



3 t* 2)on Karl 001t €an$. 

2Insbadi 28. ^cbruar ^823. 
C^euerfter jceun^, 

(Es geljt mir mit meinen 3ü<^em, wk mit 6cn ©eoatterfc^aften 
— man glaubt öamit öen Ccuten eine <£hfte an3ut^un, unö fällt i^nen 
nur läfttg, fpecultrt auc^ nebenbei auf Kinbbettgefd^enfe, t»te ic^ 5. 3. 
auf eine fur5e 2ln5eige in öen (ßöttinger 2tn5eigen. 3c^ tljuc mir 
I^ierbei Dtel 3U (ßut auf bcn reputtritcfjcn ^ormat in Quoti, 5ag es 
öem He5enfcntcn nicf^t fo Icicfjt foll uerloE^ren gelten. 

Caffen Sic ftcf» alfo nidjt porörielgcn/ nu'incn öcrbcn picifdirötiMcn 
3uitgen mit bcn fdiönftcn <£mpfe^IuTiqen an Vater Kcu|^ auf ^l}vcv 
ftattlt(f)cn <>^cora3bibIiotl)cf ctTtjufuhreTi unb ibroin Vjcvvn (>3ebciTno!i ^?ath 
(Eid^ljorn, öom id} nädjftons, öa ic^ noc^ was crioarte, be[onöers fc^reiben 
»iU, $um €ramen 5U ftcUen. 

Sic tperöen 5. 85 6ie berütjmte Urfunöe jljres IPirnt ~ S. 252 
ben Ulric^ CurJjeim ftn6cn. TXud} voivb 3{7nen bas ältefte beutfrfje 
Original pon ^240 5. 502 nid^t unmcrfmüröig fcyn. Dtcfen Sommer 
^Uli micf^ in Karlsbad auf, etngelaöen rom 2nin!ftcr Pon Sd^ixd* 
momt. ^aröcnbcrgs Dorluft l?üt uns rooljl bcibc berül^rt. 

IDann tpcr6cn Sie meiner €itelfeit bas Vergnügen macfjen, mein 
Canöljaus an^ujeljn? Piefes ^ai}v l}ab id} fogar als (£ultii*>ateur eine 
golöene Piei^mebaille eri^alten, fo 6a0 alfo meine erfte preifmebaiUe 
für bas Dominium directum (6as tpar 6ie 2(ufgabe öamalsj je^t über 
bas Utile n^ar. 

Qoc^ac^tungspoO 

treuer ^reunö unö Xlicncr 
Can^. 

Das atibere pafet laffen Sie wcffl mtf guter <B»eIegen^ett naäi 
ZDemigero^ gelten; ober auc^ unfranfirt mit bem poftmagen; ba man 
für eine Sc^Iac^tfuppe ja an4 ^ Heines tCrintgelö geben fann. 

4* 
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32. Von ia^bec^. 

^ocftüerel^rter f)err ^ofrat un6 Profcffor! 

I^orgcftcrn orbult idi Dero r^dnoiben vom 5f " 6tefes unö (^eutc 
laffc \d} bic i^anöjd^rtft 6es Barlaam 5utdj meinen ^rcunö bcn Staats* 
Kat pon j**"^*^ Konftan5 auf bk poffroagens * ^ypeötjton geben. 
JTTögen Sk bxck feltene I7an6fc{irift, u)cld)c ic^ aus guten (ßrünöen für 
6as ^utograpl)um bes Picfjters I^altc, rcdjt aiit crbaltcn. €uer VOoU 
geboren meröen öaraus erfef^en, 6a§ bic beiöen Königsber^er l7anö* 
fc^riften, nac^ welcJjen Köpfe feine ^lusgabe cjemacfjt l^at, fetjr gut finö. 
Sonft tft mir me6er in Sc^u^abcn nocfj in öer 5<:^H?ei5 eine gute I^anö* 
fc^rift bes BarUiani befannt, ba^ aber öie ZTTeinige [el^r oft ift ahg^e* 
fci^rteben irorben, nebt man iljr unnerfennbar an: bxe bie lm^ 5a cje* 
niad^ten Heftaurationen öcr Sd^rift fin6 von Bobniers I}aii5, 5er 5cn 
Coöey aus öeni Schlöffe non l^oljen (Ems gelieben bcfam; bafelbft mu^ 
Kuöolf einen großen ^dfa^ von ^)an6fdjrtften gefummelt traben, tpopon 
freiltdj nur roenigc Crümmer 5U meiner Keuutnif, un6 blos bk ältcffe 
öes Cieöes 6er Ztibclungen unb Barlaam in meinen Befi5 famen. Ote 
im Dorigen 2^ve in ZlTdbren rerftorbene (Srdüin Don IDalbborg 3^U, 
geborne (Srärin Pon ^arrad}, ^odtficx bcv legten bcs teutf-ticii Tiamens 
unö Stammes Pon Jioben (Sms (: in Honi blüf^t befanntlii^ nod] ein 
^tP^ig unter öem ItanuTi: 2IUamis :) fürte alk' in ßoben Ems befinö» 
liefen Codices (: mel^rcrc Kiften :) nad? Öfterrndi; mas \k nod} 5apon 
I^interlaffen i)at, wäu bei il^ren (Erben 5U erf uu6eii ; ein fc^öner Saliuft 
fam öapon auf bic Königliche Bibliot^ef nad? Berlin. 

Die Klofterfrau Tima »on ^elmsborf ift marfc^cinlich eine öcr 
Ie5tcn ober öie Ie5te i^res Stammes getpefen; fte mug alfo tparfc^einlic^ 
nic^t nur btn Wigokus (ic^ leite Mefen Xtamtn von Ptgilius, XPiguleius 
ab), fonbcm ^ fümtntlic^en Qanöfc^riften i^res Kaufes befeffen i}ahm, 
unter loelc^en fene i^res Detters €omab faum ^efel^t ^a^en tPtr^: 
oQetn, (Solbaft ^at 5U perfc^teöenen fetten aus feinen BÄ(^em 

3n Cöfc^er's Literator celticus foU auc^ Pirnas von biefem Conrad 
Don Qe(ms6orf uorfommen, iäi beftje öiefes Buc^ nie^t; noc^ gebe iäi 
Me Qofnung nic^t auf ein ZRoI auf eine Qanbfc^rift bes <£onra6 von 
Qeimsöorf 5U ftofen; in folc^en Sac^n waltet bec ^ufall oft gar mächtig. 

IDtrflii^ habe ic^ eine ^anöfc^rift unter Qdnben (:i>on \^72, cliar- 
taceus C.:) uon ber (Sefc^i^^^ ^ ^eiligen £)5n>a(b, "H&niQ von Hot» 
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t^umbrtcn, ungofär 6000 Derfe. SdiUd}ks ^euc;; aber mir öarum 
»icl^ttg, iceil CS eine IHen^c 2(nflänge an eine frül^ere angdfäc^fifdje 
oöer ffanötnarifd^e Bearbeitung enttjäÜ; ob mol 6te engltfc^e ältere 
Citeratitr eine poettfcfje Bearbcituncj 6icfes Stoffes beftjtP Diefer Co6ey 
gcl^öit 5er BibItot^?ef 5U Sc^af^aufen, noc^ ift mir fein ^mexUx 5icfes 
(ßcöicf}tes befannt. 

XVenn id} mü 5cni fidj fauec DoUcuöuiig, näljemi^en dritten Banbc 
bes Cicöeifaals fertig bin, möchte id} gerne 6ie £)an6fcfjrift Ho. 55? 
6cr Qciöclbeigci ini6 ben Codex W in ^ irtensis 6er KömgU(i^en Bibliotl^et 
5U Stuttgaröt im 5. i>an5e meiner Sanunlung berausgeben. ^d} halte 
6tcfe 2 ^anöfdjriften für Me alteften Sammlungen unferer Zllinnelieöer, 
wxb fte foUten öen Prodromus einer neuen 2iusgabe öes IlTaneffifc^en 
Co5e; machen, 6eren iptr fo fc^r bewürfen: allein, bei ZHenfc^ öenft 
vmb <5ott knfti 

Die Center behaupten: Xihidf Boner, welcher €u<t tOoIsebovcit 
eine fo votirefflic^e TtuB^ahe feiner fabeln vetbanft, fomme noc^ um 
1(355 in i^ren Ibifunben mb öffentlich (ßefc^äften por; ötefem f^eint 
mit 6ie offenbar ältere Sprache öiefer Parabeln, unb bet Umftanb ent" 
^egen 5U fte^en, ^of Bobmet unb Bteitin0et bei bet etften ^(us^abe 
eine Qanöfc^rift bes XIII. ^or^unbetts jur Qanb Rotten. Bonet n»ar 
im ptebiger^lilofter 5U Bern. 

3c^ be{t$e ein grof es <Bebic^t (:Cod. chartaceus in folio« anno: 10/ 
untet bem ZXamen: des tdifels Segi (: Sa^ena, rete :) Don ungefat 
14000 Petfen, sut ^ Conftan$er Conciliums ^eb^tet. fyuß 
mann in Observatkinibns de ling. occident. fo0 pag. \B0 ebenfaOs 
eine Qanbfc^tift bapon anffiren; id^ toftnfd^te fet eine fo(c^ ^n t»er« 
gleichen. €in Canbsmann pon mit Contab pon Stofelen ^t ein <5e» 
bicift 45abrtel von ZRontanel um bie BTitte bes XIIT. 3ar^ttnberts 
sefd^tieben, bas in ben liCreis ber Cafelrunbe gel^drt; meine Qanbf^tift 
fagt, et ^be es aus Spanien mitgebracht; finb no(h anbere ^anb» 
fc^tiften ^eoon befannt? Petjei^en Sie, ^oc^ere^er QetrI meine 
melen ^agcn; uns Schwaben ift, ipie man \aglt, bie <8(efpta<^feit 
angeboren. 

^Erhalten Sie mir femer 3^rc rooIrDoUenben C^eftnnungen unö 
n)enn Sie mic^ n>te6er mit einer ^uf^rift beehren, fo bitte idf ttäft 
fet^r, bie fo ptele geit unb Kaum wegnemenben tCitulaturen weg$u^ 
laffen« Zllit aufri^ftiger t)ere(^rung 

(Euer XPoIgeboren! 
«pfistjaufen bei donfianj, geI?orfamer Diener 

am ^2t«n inärj 4823, 3ofepl^ v, Ca|berg jtei^err. 
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33. Don tafbet^ 

3<^ bericf^to 3^"^" glüflicfjc itnfunft bcr ^anbfcf^rift bes 
Barlaom in feiner ^cimat: möd^te ic^ im Stanöe fein €uer IDoIgcborcn 
ferner no<^ Beroeife meiner aufricfjti.jen Pcrc^rung für Sie un6 ^^vc 
9rofen Perbienftc um bk alte teutfc^e Citeratur geben 5U fönnen! 3^ 
^olge tiefes I^erslic^en IDunfc^es, neme ic^ mir 5ie ^reil^eit 3^?"cn 5U 
melöen, öag vot einigen ibodjen in 6em mir bemd}bavtcn Klofter 
Kreu5lingen, bei einem äuferft flüditigeii Durchgänge bmd} 6ie öortige 
Bibliot^ef eine ^anöfcf^rift öer fabeln öes Boners cntbeft ^be, 6ie 
fDirtlic^ vot mir liegt. Vorläufig fann ic^ nur ^olgenbes baoonfagen: 

Die Qanöfcf^rift ift im größten £)ftao 06er fletnften ^olioformat, 
auf geroönlic^es (tDarfdjetnlid) ^\apen5burger) £)d?fenfopf*pai?icr, von 
einer einsigen B}anb, reinlid? unö bcutlic^; ungcfdr gegen öie 2TTittc öes 
XV. 3^^^?""^*'** gefd^rieben. Die üorreöc Got her an anegende pp. 
feit, ^iir Hubricirung ift bei 2tnfang je6er jabel pia) gelaffen, abcx 
fte ift ausgeblieben. 

Anfang: 

jans mals ain äffe kam gerant 
da er vil guotter nus vand 
jm was gesait der ker 
die het er gessen gern 
wer IttstUch vnd guot 
beschwert wart sin turne muot 
do er die bitterkalt ervant 

der bretfchen vini darnach l}'wt 

ift bas Biai abgeriffen; auf 6er Äuffeite ftelyn auc^ nod? 8 Perfe 
öiefcr ßahd, anfangend : Bas es weder Hecht noch hitz gebiret. pp. 

Von bet III. Jabel {id} folge 6er £)ri>nung ^^:}vet ^iusgabe) feien 
bie erften 6 X?erfe — 6ic übrigen fteljn fo ^iemlic^ burc^einanöer, We 
XCIVtc ift öie leste, 6ann folgen noc^ 15 Blätter unbcfc^riebcn. Ha<^ 
6er lejten Jabel fömmt pon öerfelben ^an6 ein Öebet in ungcbunöncr 
^e6e; nad^ jeöer Jabel ift etroas ipetfcr ^vaum gelaffen: oermutlic^ 
für Jo^cr5oicf}rtungen. Sooiel ic^ bereits ecjel^en fonnte, ^at öiefc ^anö- 
fiirift fehl r,ute ^efcarten, n?05U fte iljr ^erfommen, 6a pe one 3n>eifel 
in bicfer (öccjenö acfdiricben ift, fd)OTi pcrctcjenfcf^aftet/ UTt6 6a tcfj 6aruntcr 
mecere fanö, 6enen (^uer XOolgeboren ipoI 6en IPor^ug por jenen 
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3^tei; 2(tt$daBe geben bfitftett; {o it>t0 bei mererer ZVTuge Me Qanb« 
fc^tift mit ^ivtt Uusqabe oerglet«^ un6 3^^^^ foöann jufenöen; 
iDenn Sie iti<^t oorsie^en foOteiti es felbft )tt tun, ob n»05n ^ev %nc 
Ttbt t»on Kreujlingen feine CinwiQidung n>ol nic^t Derfagen ivirö. Bei 
6tefem 2(nkge muf i^ (Euer XPoIgebpren auf eine pevgament'Qanb« 
fc^vift be$ Boner in Bafel aufmetffom machen, weU^ mit <E^emä(öen 
gesiert ift, in ^oKo un6 u?enn tc^ mi<^ re<^t bejinne Don ^322 o6ec 
^329 Diefc ^anM^^rift bcfin^t ti<^ auf ber öffentlichen Bibliotf^cfc 
5U 3afel unö idf vetmnte, ba^ man folc^e butdf fyvtn Heftor Qani^tö 
öafelbft 3ur Bcnujjung erholten fönntc; fic n?ir6 (nad^öcm öie perga* 
metii>Qan^fc^tift Bretttngers in ^üxid} aus 6cm XIIL 3arl7un6crt 
verloren gegangen) warfc^einlic^ öie dltefte unter btn noc^ uori^an« 
betten fein. 

Die Stelle pon folio 74 ber Qanöfc^rtft bes Barlaam unb Jofa* 
^^t^at, n>er6e ic^ na(^ öero IDunfc^ jtn: Befanntmac!)ung oerl^elfen, 
md}i im Cicberfaale, worein tön nur gröfcrc ganse ^anöfc^riften unö 
<ßeötcfjte aufnel^me; ober in einem anbern tDerfe, wcldfcs \df 5U J^ettung 
unb Befanntmacf^ung anbetet fleincrer Stüfe beftimmt Ijabe, unb mit 
bcffen Verausgabe ic^, nac^ DerooIIftänbigung ber 4t erftcn Bänbe bcs 
Ctcbcrfaales, ben ^Infan^ 511 macfjcn gcbenfc. 

(:aud? im fiebcrfaale fommen mcTuin' bes Bouer Dor, 

weldfes kibcx überall an5U5etgen pcr.jcllcn habe;) 

Ungeachtet mcrcrcr nadiforfdnukjon übcv bic Sd^icffalc bor I)ol)en^ 
(£mfcr £)anbfdjrift ift es mir noi;» lud^t gehnicveii, ctioas 3urcrlaf)'ic3es 
5U erfunben. Xlod} lebt in meiner Had^barfd^aft ein Pfarrer, el]- 
ntaliger (Zv^u^cv bes pcrftorbenen ein5igen Sones ber (Örärin von 
tüalbburgs^^il/ uieUctdjt baf ic^ burdj biefen nod) Einiges crfaren 
fann. XDenn man nur bas Cdebic^t pom guten ^er^arb tt>ieber auf-» 
finben fönnte. 

Die Stelle, roelcf^e in (öolbaft Paraeneticis aus bem ©ebidjte bes 
Conrab von Rehnsdorf angefürt ift, be5iel^t ficb auf bte Jungfrau 
ZTTaria, unb fd^cint bal^er ber Vermutung, als ob eine Permed^felung 
mit Jvubolf Don (£ms tDeIt*CI?ronif porlicge, im IDcge 5U ftcl^en; ba 
biofc befanntli(f? mit Salomen aufgebört I^at. Von biefem für bic 
Spraci^e fo feJ?r a?iijtigen <5ebid?to bc)i5en u?ir in Scbmaben rtcle 
unb fe^c gute I^anbfcf^riften. 3u Stuttgarbt 2 ober 3, in DonaiufdiiTuicii 
(Eine mit ber Continuation, meldte man einem f^einrid? pon llluiud^cii 
5u[djrcibcn tpill; bie aber pielleidit (Tonrab pon £)eIms6or]i aiiaebören 
niöd)tc. Der <5ufaII fann cimiial niad^cn, ban bic von <^c[ba\i au^ 
gefürten Derfe in irgeiiö einem ^ebic^te cnlbcft werben, unb bann 
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ftn6 mix ja übev 6en Tcrfaffer öcs (Sans^n im Klaren, vmb bas Wext 
&es Conraö DOit %ltnsborf iß gefunöon. 

(£5 ift fc^it merete 3are, ba% id^ bie Herren Herren Uftevj unö 
Horner angiena , ftcf^ um eine neue Ausgabe bet unter 6em Zlamen öer 
2T{atiefftfci)en betannten Sammlung 6er Zninnejtnger 5U vnwmben, 
Sie Pttfprac^en mir i()re mUmtrfung aufs bereitn>ittig^ unb idf be* 
warb mic^ 5ic Qanöfd^rift aus Parts nac^ ^ürd^ 5U erhalten, auf 
meldfen ^aü ic^ entfc^Ioffen mar, mic^ auf einige Seit öafelbft nieöer* 
$ulajfcn: allein, von welcher Seite ic^ 6ie Sac^e mittelbar unb unmtttel* 
bar angieng, ftanö immer bk ^uxdjt bev Parifcr, um tfjro ^anöfdjriff 
311 fommen, unübcrtptnölic^ entgegen unb am (£nöe mußten ir>ir unfcr 
Dortjabcn, bcn ,^rcunfcen alttculfcf er titaatur eiTimal eine gute 2(us* 
ga^o b\c[cv id}ä^bavcn lyrif.f on 2liilbolo>;,ic 511 rerfdjaffen, auf giinftigcrc 
'Soitcu rci tav^en. 3"^^')K"'^ h^^'*^ ^^1 *-^"'^) öaffelbc, voas (Euer IDoIyeborcn 
nm von öem Port^aben 5e> i^erni von bcv I^agcn fdirciben, aucf? aus 
^ranfreid^, mit 5em 3"f^3^/ ba^ bk Bili>er öer neuen Ausgabe ucr^^ 
fleincrt beigefügt roeröen foUen. 3<^ geftel^e, ba{? id} von i^errn von 
6cr fragen in öicfcm ^ac^e feine gro^c Ermattung f/ege, unb bicfe 
2lrbeit mit Betrübnis in anbcre als f(f^n>äbifd)c ^ä^^e foninten fel?c. 
2lbgefcl^cn von bem rous l)err von ber J)agen im (£pos gcldftet i}at, 
l^altc id) bafür, baf* er unferer Cieberfpradie am n?enig[tcn gcrc»ad?fen 
fei. TtTcinc 2ibjtc{^t mar juerft bic beiben i)anbfd?nften: Zio. 357 ber 
^eibolberüicr Stbliotbefe, unb bie in Stuttgarbt befinbliije IDeingartncr 
ber ininne-Siebcr (:n7elcf)e Icjtcre ber fogenannten 2]Iancfftfd?cn l7anb* 
[djnft offenbar 3U ©runbc gelegen:) als bte ältefte Urfun5e bec ZUinnc«» 
lieberfantinlung, im Vlen Banbe bes Ciebcrfaales l^eraus 5U geben, 
unb bann erft bic Parifer ^anbfc^rift folgen ^u laffen. (Erfteres [jabc 
icf) nocb nii)t aufgegeben: aber bic Stimm luu^ meines (ßemütes ift 
gcgeniPcirtic, I^ie^u fo n?enig güuilig, ba^ id) nod} md}t einmal beflimmen 
faiiii, ipunn td) 5ic Poiiebc bes IVten Banbes meines ^^icberfaales 511 
beenbtgen im 5tan6e fem ireröc. Ilten l^aiiöe bc5 tKbci\aalcs 

gebe id^ noc^ eine Xiad]lc[e von \6 Säiigern, luelc^e in meiner Had^s» 
barfc^aft gefeffen Ijaben. €s ift bocb jum (£rftaunen, n?ie ruk Barone 
eines fo fleinen Canbes in bem ^oljenftaufifdjen 3*-'ilr<^iiin^' Did^ten 
angeregt mutöenl <5enemigcn Sie I^ocJ^oeiel^rter ^errl ben 2(usbruf 
mehter anfric^tigen Dere^rung, mit meldf^er ic^ perljarre 

£uer XPoIgeboren! 

gan5 ge^orfamet ZKener 

Cppt5t{aafen im (Eliindau bei Confiattj^ 3<>f^P^ ^> Cagberg. 

am 26 VKof 1(823. 
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ZluMiio poitauslago für 6cn Barlaam mu^ €uer IPoIgeborcn nid]t 
befuniTiKiii, man fanxi aus 5iefem €an6e eben fo ircnig nad} Öötttngcn 
franftrcH; als von boxt ^ter^cr, bas ^cJ)t fic^ alfo gc^enfeitig auf. 



3^. Von Qeinric^ Qoffmann pon jaUcrsIeben. 

€». IDof^Igcboren 
übcrfenbe id) ^tpei 3än6c rom 2(braljaiii a Sancta Clara für öte 
'Kontgüdjc Hiiir>erfitäts*BibIiolI)ef; bot öcn übrigen IDcrfcn iiniiöc id^ 
Ii bei boten. Sollte 3^^^ Bibliott^ef üon öcn mit feljr billigen Pfeifen 
pcrfeljenen Büdnern begcl^ren, fo fönnten toir folc^e lu Pafeten 5U 
20 Pfunö portofrei bis an bk (Srdn5e 5ufcn6en — es fragt fic^ nur, 
ob 3^?rc Bibliot^ef ebenfalls einViT"if<^ß portofreiljeit i)ai. VOadfUt 
ift £)berbibIiott?efar geworden unö nimmt lebhaften Jlntl^etl an einet 
Xfevwaltmg, meiere t^m fc^on oon ZVTarbutg ^er 5u feinen CieMings* 
befc^aftigungen gel^öite. Durc^ öte neue ^fnor^nitn^ öer (Befdjidjte, u^o 
6rei Bibliot^efen i>ereinigt mev^en, ergeben ftc^ fo oieCe fd)öne ttn6 5um 
Cl^eil feltene Dubletten, baf wtt bei einer neuen t)erfteigerung im 
ffinftigen 3aljre glücflid^er 5U fein ^offen. 

Die grof e Sorgfalt unb XPiix^e, meiere ic^ oenoenbet ^abe auf ben 
unleferlic^ geworbenen unb an fic^ fc^on entflellten <0efang auf ben 
I^Iigen tBeorg, tnag mic^ vor <EU9. IDo^Igeboren rechtfertigen, wenn 
ich ^cf^ U^ne literfirifche Seltenheit (es finb nur 54 <Sfem)>Iare gebrudt) 
auch Hamen gelieret f^ahe. Die Uebersett^ung, baf Sie 

berglet(hen Arbeiten geh^r^ wörbtgen unb unterftd^cn, »ar 5U lebhaft 
in mir, als baf icih ^ flbli<h^ DOeg ber Anfrage erft h^tte nehmen 
foOen. jfir ben ^(ugenblicf fehlt es mir an ^eit, alle meine ^nmer» 
fnngen baju au^u^eichnen; iä^ lege nur eine tvorlduftge Qer^eUung bes 
tCeftes bei unb erfu<h« Sie um gefällige Serfictftchtigung einiger gar 
ju bunfelen Stellen. Die früheren ^bbrficfe, felbft 21tone's nicht aus« 
genommen, ftnb fehr ^ ^ ^ flüchtiger Dergleichung finben 

uweben; bafSr t^abt i^h <iüch ftunbenlang auf ein IDort gefehen, aQe 
Cagesjeiten benu^et unb aSe liunftgriffe ongewenbet, um Mefen codex 
semisejyultus richtig 5U lefem ^nen alten lateinifchen Qfmnus auf 
ben h^igen <0eorg, »elcher bem unfrigen h^^^^ sum <0runbe liegen 
fonnen, h^^^ ^i^ U^t in ben Qymnarien pergebens gefucht, unb 
bie ältno f v,cn6e, tporauf fich unfer althochbeutfcher 40efang be$teht, 
ifl ipie Sie ipiffen niemals gebrucft worben, 

^n X7ers 49 unb 50 i^abe ich ungern meine Qanb gelegt. Jch 
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erfiare fo: Va fa^/te et (Cadanus): octfünM^e es, fo glaube an 
i^n (öetnen 6ott)« 3pta4 (Cfeotfg): fo ^alte (bettle (Söttet für) per« 
loten bem Ceufel, gani bettogen u. f. m. 

Die Beilage an (Stimm bitte i4 gefdUigil jn befotgen, unb t^m 
gelegentlich auc^ ben I^er^c^ellten Ceift mit5ut(^cilen. 

Zltit Qoc^ai^tung unb Dete^rung 
(Em. IDo^Igeboren 

ergcbcnft 

Breslau 29. ^uli 182^. Dr. Qoffmann. 



35. 2?on Ca^betg. 

I)oc^perci*eter ^etvl 

^dtf neme mit bie ;Jrcil?ct{ 3"«"^ ^oi^ocrerctcr ^crr! ben cuölid? 
fertig geworbenen smeiten Banb bes £tebecfaale$ ]U öbetmac^. 
i}ahe für bicfen IDintcr eine XDonung in Conftans genommen, um bic 
Correctur 6es britten felbft beforgen 5ufönnen: ift bicfcr unb 6ic Vox^ 
vcbe 5um fc^on gebruften Dierten (: enttjaltenb meine I^anbfdjrift bcs 
lubclungen Siebes :) beenbiget, fo gebenfe ic^ biefen Ceti meiner 5amnic* 
hing öitr.-fi ben Bucf^I^anbcI bem PuMifum übergeben, ^fit folcjcnbc 
Bänbc inan-^clt e5 mir n\d}t an I?an6fd)riftlid)eni Porrnte; 5odi habe 
i.i^ für öen 5. Banb nodi feine 2(ustpal getroffen, unö l)ättc arof;e 
tü]t ben 51! 5tiittgar6t befinbUdjen IDcingartner Cobcf ber 2TTinne[änger, 
unb 6ie f)oi^el^tT.^er ftanbfi>nft Tio. 357 als bie älteffen Urfunben 
unferer lyrifdien 2lntiioIoc^u biotür 5U beflinimcn. l'^ neme mir bie 
;Jreil)eit (Euere XDoIgcboiMi um 2)^"^ HTcinung unb üat in biefer Sadie 
5U bitten; fte ftnb mir ron entfdieibenber lüicf^ttgfett. ^ieltc bie 

X^crausgabe biefer Urfunben um fo mer an ber 3^it, als bem Dcrnemen 
nad} in Berlin eben je^t eine neue ^(usgabe ber fogenannten Ztlane^- 
ifc^en Sammlung im IPerfe ift, bie xdf freilid} in anbecn Qdnben als 
in jenen bes ^errn Don ber i^agen u>ünfd?te. 

(£s I^at mir 5U gans ungemeinem Dergnügen gereidjt, biefen 
Sommer J^ier unb in St. (Sailen bie Befanntfdjaft eines treflidjen 
Sd^ülers (Euerer IDoIgeboren, bcs i^erren Profeffor €ad?mann aus 
Braunfd)n?eig 5U machen, bec gewi^ cinft in ber Theotisca Pirnas 
tüchtiges leiften rnirb. 

3c^ I^abe in Franciscus Jiinius äc Pictura vctenim rRoterodamj 
MDCXCIV in folio) gcfunbcn, bag unter ben Schriften, wcid^e et ber 
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llniücrfilad 5U Ürforb rermac^et l}a\, aud) : „Aniionis Arrhiepiscopi 
( oloniensis vita. Rhylmice" fid^ l)efin5ct. Da in Ceutfd^lauö feine 
i7au6fd)nft biefcs (Beötci^tes mer üorfjanben ift, mb bocf? nidfi 5U ner^' 
muten, ba^ junius 6ic Drufaiisaabe roii £)pi5 abgcfd^rtcben; aud} in 
bem angcfurdcn rci^ciijuiHc nid)t ycüiL;! ift, ob bks ^^anpiax blo^e 
2lb[i}rift fei; fo fd^cint es mir uncbtia 511 miffon, ob baffclbc nicbt öie 
aus bet HJ}e6igerifd?en Bibliott^efc 511 rncslau rcrlon^n acMangcne, oöt'r 
^ar eine anöerc alte Ijanöfcf^rift 5ic]"cs ticöcs faT Wct ift mer in 
6cm ^aüc hierüber grünölidjc 2(u5funft 511 orljalten, als Sic i}od)vcV' 
ereter ^err!? erlauben Sie alfo, öaf id), im Hamen aller ^reunbc bct 
alten teutfc^cn Citeratur, Dicfclbcn auf bas angelegcnftc ^icrum crfud^c; 
unb 0enemt9eit Sie 5ie aufrichtige Pererung, mit u^clc^cr id} öte (£rc * 
^obe $u oet^omtt 

Euerer IDoIgel^ontenl 

€ppisliaufcn bei Con^anj, geboifamcr X)Utter 

am 9iw« Oirilhnonats 182^. 3ofeplj DOn Ca^bcrjj. 



56. Von XDil^cIm (Srimm. 

Caffel, 20t**> mat [1823]. 

2(tii vorigen Sonntag öen 1(5^ UTov^ens n<u^ öct Kirche bin id} 
in <0e9eniDari btt (Befd^mifter un6 n>entger na^en t?etn>an6ten gettaut 
n>ot^en; wn ^abtn ben tCag unter nns un6 in Stille {«gebracht nnb 
meine <0e6anfen ftnb M allem 6em geioefen, was mit auf 6er IDelt 
nwrt^ ift 2(n3^ jreunbf^aft nnb ^^li^e €k(tnnun9, lietfter jreunö, 
liaht 14 mit jreuÖe geöac^t; idi bitte bei öiefer <ße(e8en^eit nit^, mie 
es Sitte ift, aafy neue barum, loeU ic^ i^tec gewig bin, i<^ jage nur, 6a| 
{ie etfenne mb mit öanfbavem fersen em^^fange. 2)a i(^ meine 
jrau fd^on feit i^ter Kinb^t fenne (meine fetige ZRuttev liebte fie 
fc^n ab i^t eigenes Kinö un6 meine ^(^wifter ^ben fie Ung^ als 
eine Sc^veflec angefe^en), fo ^t meine €^e ni^ts fremtotiges unö 
nichts, woran i^ mic^ $u qmSfyfien ^dtte; fie fyit lebte jlittenpoc^en, 
aber i^ ^abe bas Porgeffi^I, baf i(^ mein Cebtag glfiilic^ feyn werbe, 
fotveit man von 61ü<f auf ber IPelt reben f ann. TXlögn uns 6ott nur 
biefe ftille unb ruhige €a$e erhalten mit IRuge ffir 2lrbeiten, in welken 
mifere jreube liegt, ungeftört unb von 5er(treuenben Sorgen frei; 'ic^ 
l)alte bas fdr bas t^öd^fte (ßlüd, benn aus öem, loas bie tPelt fo nennt 
unb was \äi me^r, wie manc^ anbete, in fe^r pfrfc^iebenartigen Per» 
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t^ältntffen in 6er Halje gefeiten ^abe, maö^c \d} mir nic^t viel mb meine 
i3LÜbcr benfen md}i anbcrs. 

3cf? fd^rcibc 3^ncn Ijcute nur ötcfe 3«*'^"/ fc^ämc mtc^ aber nic^f, 
öicfcni Brief bte Blätter mit IDage bci5ulcgcn, motaus Sic fc^cn, öaf 
xdf fc^on iDicber ju 6en getpö^nl^en Befcf^dftigungen jurücfgefe^rt Hn. 
Ztur noc^ einen ^erjlid^en (Brug. 

ZDil^elm <0cimm. 



5Z. X^ou Lagbcrtj. 
tOo^Igebontcvt 

(Es ^tebi eine ^Mm^ Ceitte, 6eiien man ni^t un^eme VeiAinb* 
Kc^fetten ^at; ic^ meine jene öenen fel^fl es jum ^öc^ften t>er9nu9en 
9etei<i^ Unöem $u Menen: öage^en 1ln6 ^n^e t>on ^enen man um 
feinen Preif ZHenfte annemen mdc^e. TXtöätien Sie ^oc^oecetetefler 
Qerr! mic^ unier Me €r^en $d^Ien; fo bin ic^ für Me fletne Zltfl^e, 
wtldft Uti um 6ie Bofefer ^anöfci^riften ^atte, l^inldugli^ betonet 

Qter iin6 {le nun enölti^, ^iefe lang entarteten ZRembtone; i^ 
^abe Ite nur |er {Ific^tig buxä^an^; ober bos St Martinun Buoch 
fyti mir einen nnc^tigen ^nb gegeben. Der Perfoffer ffu^o von 
Cangenftein i^ un}n>eifel^afi aus bem Qdmgauifc^en ^äfled^U biefes 
Hamens, beffen 3e|ijun$en jejt bem <Braven von WdspetQ ange^dren. 
3m 2^ \2%2 oergabte 2(mo(b von Cangenflein bie 3nfel ^Ra^nau 
(Maygenowe) fammt ben ba^u ^e^dri^en Ciegenfc^ften, mit BenrfOi« 
%m% ber 2Ibtet Heidenau, von «»eld^ fie su Ce^en ^ien^eni an ben 
teutfe^n £)rben, unb ber fec^e 1{omtl{fur ju XITaYnau (t5l9) 
einer Don Cangenftein; fein tCaufname ifl ni4t genannt: möchte es ber 
Dichter 6cs St.MartinunBuochsdewefenfeinl XDennbieLectio, 3Iatt292, 
Spalte 3, ^eile X^, nvncic ftatt zwncic bie mare ift, fo toSre es fer 
warfc^etnlic^; benn bie Komt^ureien auffer Preuffen n>urben hamaX nur 
aus^eMentcn Gittern gegeben. 2tuc^ ber Umftanb, baf bas Bu<^ burc^ 
einen St. (Salier abgefc^rieben morben, mag ber t)ermutung 5u ftatten 
fommcn^ Daf bie 5pra<^c ft(^ oft, befonJ>ers in ben ^tusgängen ber 
^eittüörtcr, na<^ ber mebertcutfc^en IHunbart hinneiget, fSnntc rool 
bal^er fommen, baf ^ug pon Cangenftetn fd^on in jartcr 3"Ö<^"b nac^ 
Preuffen fam, eine in jenen (gcitcn gar nic^t ungeiöönlic^e Sac^c, unb 
tpir tpiffen, baf 2ImoIb pon Can^enftein, ber Donatarius, )n»ei Söne 
in ben tiutschen £>rben brachte. 



Digitized by Google 



— 61 — 



Ungemein Ijat mid^ bie Viad}vidii erfreut, ba$ ^exx £acf}inanu 
jc5t in Berlin angeftellt ift; nid^ts fann öer Sad^e unferer ältorcn 
Sprach ertoünj'd^IidHn- fein, unö 6ie Berliner teutfdjc (ßefellfdjaft batf 
fid} <ßlüf 60511 irünfdjcn einen ZlTann an ^er 5teUe 5U ^ahen, 6er 
tTcutfcf} üerftel^et: iTTScfjte boc^ and} 6ie neue Tlus^abe 6er fogenannten 
Zllane^ifd^en SaiTintelung aus 6en ^an6en pon 6er Jagens in jene 
Cai^manns über^e^enl 

Qertn He^ierungsrat (ßraff ^abe ic^ foglcic^ <ius feiner Ubiianb* 
lutig üBcr 6ie praepofttion als einen ZUann oon bcv ftrtcten £)bferoaTi5 
evfannt: id^ mer6e fachen feine 3efanntf(^aft in St. (Ballen bei 
guten alten ^Ibe^om von ^r]c 5U ma^en. Empfangen Sie ^c^oerereter 
^crrl meinen ^erjlic^en Danf für 6ie Perftc^erung, 6ag Sie an ^crrn 
(Siroffs Stelle olshaib eine tPallfart 5U 6em (£infte6ler in 6er Villa 
'Epponis macf)en n?ür6cn: id> loei^ nic^t, n>as mir Crfceutti^eres be^ 
gegnen fönnte. IHeine Pererung ffit 6en lUann, 6er uns in 6er 
neueren 3^it $uerft 9e5ei9t ^at, wie man altteutfc^c ^an6fc^riften be* 
t7an6eln muffe, ift fo innig, 6a| miv je6er Unia^ btefelbe aitöjufpvec^en 
ein frohes €reigmf ift. 

Hoci} fyibe tc^ nic^i oemommen, 5at bet II. Banö 6es Cieöetfaates 
irgenöwp ongeieigt wdxe, unb boäi mäte es mir fer lie^, ^uföef ung 
von 3ttlflntem mh gurec^tiDeifungen 3U erfaren, e^e bie Vovcebt 
jum III. Ban6e fc^Iiege. 3«^ meine 3eöeni bän es um feine 5a<^e 
ttiif. ift, fdmte lAä^ mer erfreuen, aU grfinUi^er tCofrel. lege 
öen Qanöf^riften bm Ce^t Mefes ÜI. Ban6es bei un6 n>er6e Z)orre6e, 
Hegifler Über Me ötet Bänbt mb bas Citelfupfer, auf öem ic^ nne 
f leine Copograp^ie unferes alten Sdngerlanöes gebe, bei einer an6eren 
Gelegenheit nachfen6en. 3^ meine nicfjt $u trttn, menn id} glaube, 
ba% 6iefe bret Bdn6e eine ni(^t unbelrd^tlic^e Cüfe in 5en Urtunöen 
unferer lyrifd^en ^int^ologie ausfüllen. Z)en ^ei6elber8er Cobey 
Xtt, 35? I^abe ic^ bereits ffir 6en V. 3an6 6es Cteöerfaales abgefc^rieben 
un6 um 6ie tPeingartner Qan6f(^tft m\d} an 6e5 Königs von IDirtem* 
berg ITTajeftät ge»en6et; ic^ oernam aber öurcf^ Uhlan6 aus Stuttgart, 
6a§ auc^ ^err t>on 6er fragen ftc^ um benfelben bemirbt, bet^ufs öer 
neuen, arcf en, hitifc^ UusQobt btt fogenannten 2nane|if(^n Samme« 
Inng. Vederemo! 

TXodi muf ic^ €uer ZOoIgeboren fagen, bat \df eine 6em St. Mar- 
tiniiu Buoch an illter nal^efte^enöe Pergament ^Qanbfc^rift: von bcv 
Cegenbe 6er ^eilgen Katl^arina, in bemfelben Persmafe, beftje; 6te 
fonne mein übriger Itterarifc^er Upatcit %u Jvtn Dtenften ift. 
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Ccben Sic wol unö genemi^en Sic 6ie aufridjti^c ZPerecung von 

€uct IPoigeborcn! 
Conftaiij am 5. ^uly (825» ge^orfdnuii Piencr 

3ofcp^ pon lagberge. 

Die ^n^fc^tiftett ^f^m mox^m mit 6em Poftmagen ühec jranf* 
fürt am HTain }u ^itcn ab. 



38. Von Jacob Grimm. 

Ctaui 4. September 

T.iebster freund, die liandschriften sind beide richtig und wohl- 
hehaUen gestern abend ein<,'etroffen vnid sollen bis zu Ihrer Wieder- 
kunft s(jr<^'fältig bewahrt und wenn Teuer bei mir ausbricht vor meinen 
eignen handüchriften und edelsteinen gerettet werden. Warum haben 
Sie aber eilf groschen porto dafür bezahU? Das martinenbuch ist zwar 
nicht von 1223, sondern siebenzig jähr jünger, verdient aber, wo nicht 
coptert zu werden (wer gäbe zeit und hAnde dazu?), doch fleissig ge- 
lesen und ausgezogen. 

Auf die reise wünschen wir aJle Ihnen und der fräidein Bertha 
das grOsste vergnügen und Wohlsein, grüssen Sie audi beide töchter 
von uns. 

Für meine gramatik ist freilich Ihre reise ein unerwünschtes er- 
eignis, ich werde mir jeden bogen zweimahl schicken lassen müssen. 
Bis zu Ihrer rückkehr denke ich mich aus den partikeln ziemlich her- 
ausgearbeitet zu haben; die bedcutungen machen mir viel noth. Eigent- 
lich war ich nicht verbunden, die tiedeutung abzuhandeln und konnte 
bloss angeben, wie die composition geschieht Wer kann aber von 
Partikeln reden, ohne ihres dnnes zu erwähnen? Beim — ist noch 
vielerlei auszuschütten und namentlich sein einfluss auf die conjugation 
etwas besser zu zeigen, als im ersten theil. Haben Sie zu 1,1016, 
mehr mhd. participia praeteriti angemerkt, die kein g-e — an- 
nehmen oder brauchen, so schreiben Sie mir solche auf einen zettel 
und geben ihn an Dteterichs. Damit Sie aber nicht abschreiben, was 
ich selbst schon gefunden habe, setze ich dieses her; addantur: 

Gudrun 4287. 

kleidet Gudrun 16^- 

steinet Trojanerkrieg 55*^- 

decket Eraclius 2206. 

Veit livländische dironik 51 
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Zu verniuthen wären ungefähr: 

breitet vristet 
pinet scliaffin 
richtet wunden 
kürzet zogen 
Nicht viel mühsamer wird es sein, in Ihrem glossar nachzusehen, 
ob sich über alp und elbe (der geist, nicht der Fluss ist gemeint), 
auch das adj. elbisch mehr citate finden als 

minnesinger 1, 
meistergesangbuch 2*- 37 1»- 
durch deren mittheihmg mir auch gedient würde. 
Ich bin und bleibe Ihr 

freund, alp und 

plagegeist 
Grimm. 

Das Cellische bruchstück ist greulich verblichen; Spangenberg wird 
doch nichts dawider haben, wenn ich die schtinksalbe (so Arx) drauf 
schmiere? 



39. 2>on Cafbarg. 

3c^ beeile mic^ 3nen 6en ^pfang Boner uit& Qugo oon 
Cangenftein an^useigen, ipelctre beiöe i<4 gejiern bei meinet 
i>oit einer ^eife in bett 5(4n>ar$ti>aI6 auf meiner 3hibe fanö. X>ott 
21 ttslagen, 6ie ^abei flatt Ratten, fann febte Heöe fein, fte mir bur^f 
hcs 2>etgnflgen, meU^es 3nen öiefe {(eine Dienftleipung gemacht 5U 
i^aben fc^etni, mer als E}un6crtfac^ ecfejt fin6: i^ felbß ^a^e ja burii^ 
ben gütigen ^uflra^ (£uer IDoIgeboren! in öiefer 5ac^ n>i(^ttgen <5e« 
u>inn gemacht, 6a ic^ »ieöcr 5U 6cr €nt6cfung eines »eitern, nac^ 
€uer 2PoIgeboren eigenem <Beftan6ntjfe, nic^t unbebeutenöcn S^wWo>\* 
fc^en Soengers aelangt bin. 3^ it>ar fo glüflic^, aus Urfunben unö 
befonbers aus öer f7an6fc^nft hzs W. tTeils pon tteugarts Episcopalus 
Constantiensis, eine fur^e aber beinat^e nollftacnöigo Btogra^^bie Mefcs 
Dtd^ters auf5ufinben un6 »erbe {te in ber Dorrebe jum UI. Sanbe bes 
Ciebcrfaales geben. 

Die f7erausgabc bes 22o>ain un6 5er mün(^ner*^o^cncmfcr f^anb* 
fc^ft bes Zlibelungen Ciebes ^at mir ber mafere Qerr profeffor £ac^i* 
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mann aus Berlin 3U m^löen öie (gütc gehabt. 3^ ttemc ben ^er5* 
Iid?ften 2(nteil bavan, wie an UUem, was von 3ncn ausgebet. 2)iefem 
^artmann von £>voe l}at bis nun nod) Hiemanb ein Paterlanb ge* 
funken, ipüs fer 5U bcöauron vSinc ^innjeifun^ auf fein tDappeir 
unb jenes öes BHggcr von Siemad} glaube xdtj in o5ottfric5i von 
Straßbura Criftan entbeft 511 Ijabcn, uield^e Stellen (ßcootc offenbar 
m<i>t üei[kin5cii tjai, alkui, eben ökjes IPappen (es mufe ein ^afe in 
öcm Scbilbe ober nuMugftens auf 6cnt t)elme fein) ift mir ungead^tct 
5er aufuurffaniftcn ^oifd^ungen nod} bei feinem obcrtcutfc^en (Sefc^Icc^te 
Dorgefommeit, 

IXlii öec Hac^rid^t von balbiger €rfc^einung pon meines lieben 
(geuatters ^acob <Btimm sroeilem Ceilc öcr <5tammatif I^aben €ucr 
XDol^eborn mic^ rec^t [er erfreut. §err Dr. ZHafmann aus Berlin 
t^at mir lejten Hlottat eilten Brief doii <0timm ^erauf gebracht, öarin 
fprac^ er noc^ nid^t von htm II Ceile 6er <5ramniaHf, tool aber von 
einem plane Me gotl^ifd^eu palimpfefte in btx Ambrosiaiia 5« (efuc^en; 
was nun imterblieben iß, un6 boä^ mäte es idoI 6as IDic^ttgfte, toas 
c^egenmArtid ffir 6ie ieutfd^e Sprache getan merken fdnnte. Jc^ liebe 
Öiefen 3. 40rimm nic^t menigec als vortreflic^en UTenfc^en, als tc^ jn 
als großen (Meierten oerere. IDtr ^aben nodrenö 5es <£ongreffes ju 
IXHen M siifammen gelebt, 

Den Qerm Hegierungs«Sat 6raff ^dtte id; testen Qerbft bei meinem 
jreunbe 6em (Skaiotn von ZlTfiltnen auf feinem <0ute am C^uner See 
antreffen foOen; allein^ eine plSjIi^e Kranf^eit ^inÖevte mic^ Me Heife 
}U matten. 34 n^flnf^e, 6a( (Sraff in St. galten Me alten Sptadi* 
öenfmale ade ent^eft un6 benust fytht; benn bec gute Qerr von 2(r; 
^at n>ot no<^ nic^t ^Oes aufgefunöen; venn man 6ort Me Codices mit 
bem Cataloge oergteic^ti fo geratet man noc^ jumeilen auf Cntbcfungen; 
aber ba$u gehört oiet Be^arrli(^feit. 

«Erhalten Sie mir ^o^oerereter Qerrl 3re mir oar^aft teure XDoU 
gewogen^ett unb glauben Sie/ 5ab iä^ auä^ one aOe Citel un6 Vim^ 
f(^n»eife ^ets fein unb bleiben merbe 

€ucr IDoIgeboren! 

ge^orfanier un6 loarl^aft ergebener Diener 
Conflans am 26«» 3aniiar (826. 3of«f ^n Cafberg jrei^err. 

Das Kcaifter ^u 6en 6rci erftcn Baenben bes Cieberfaales unö ein 
tleujars Biai, öas \d} für ^reunbe pro btrena i^abe brufen laffen, 
u?erbcn Sie burc^ bte SeemüUerfc^e Buc^^anblung von ^ier nädjftcns 
eri^aitcn. 
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40. Von Cber^arö (dottlteb 6taff. 

Dcr^e^ens ^aW i^^^ ^"f ^^^^ ^Selegen^t gewartet, 34iteti, 
^o^pete^rtet jrenn&, meine itbfd^tift bes parifev 3fl6or }u über* 

fc^idPen. Hm nic^t Öut^ noc^ mcitcre Cntfernung Bon 3^nen We 
Uei^erfenöung fcf^tpiert^er 5U machen und Sie md)t qav 5U lange bar auf 
matten laffen, fc^cte tc^ bk toenigcn Bogen mit 5er Poft an (Srimm, 
6cr von bovt aus ftc moljl leicht 3^tien übermac^cn fann. Sie fönnen 
iie mit aller (Semadjiidjfcit benu^en, tDctI ic^ öas XTTanuffript ntc^t 
cl^er als bei meiner Sücffet^r nac^ Königsberg braucfje, um meinet 
Per^^fLic^tung, es 6er dortigen Königlichen UniDerfttätS'Biblioti^et ju 
Übtt^^m, na4$ufommen. Vuedi <0rimm erhalte ic^ es f(^on 5U 
feiner ^ext 

XDie glücflid} ic^ im 2tuffin6en altl^od^beutfc^er (ßlojfen, Docsüglic^ 
in Paris un6 Karlsruh gewefen bin, Ejaben Sie roat^rfc^einlich fc^on 
von <5rimm erfal^ren. Seitbem ^abe ic^ meine Sammlungen n>enig* 
ftens üeröreifac^t, Dor5ÜgIicf? ^ter in ZlTünc^en, nic^t immer unter be 
günftigenben Umftänben. Daf Sie un6 (?5rTmm r>on allem Kun6e 
erljalten unb 5\d} von bem, ir»as id) I^abc, allc^ tra? ?-tc lüoUen jur 
öenufeung von mir einfordern fönnen, rerftel^t iidq von felbft. 

Von hiev gel}c tij mit (Sn6c öicfes ZUonats nacb ?t. (Sailen; fo* 
öann nad) cinujcn a^^cr^ Orten 6er 5c{?trci3 unb pielleidjt auc^ Ober« 
italiens unb fdiliei^e nut IVkn nnb öftreidjtfAcn Klöftem meine Heife« 
laufbabn. lOdre es mir pergonnt, über (Söttingen meinen Kücftoeg 
neljmen 5U fonnen, um nod} einmal unb langer um Sic 5U feyn unb 
3f?nen ben Danf münblid? ju a?teberbalcn, 5U bem Sie mic^ burd^ 
3^]rc tetlnefjmenöc Beförberung meines Uiitcrnel^mens unb burd^ 3l]reii 
reblid^en unb mo^lmoUenben S(^u^ auf immer und auf das ^eiligfte 
perpflidjtet traben. 

^ür (£ref unb (Sneit fomme id? n>oI^I 5U fpät nad^ XDien; Ejabcn 
Sie aber bcnnodj J)ierüber ober über anbres in tüten, St. (Sailen ctn?a 
Kunde unb ZHittf^eilung nötbia, fo fd^reiben Sie mir. (Es foll mir bie 
größte Jr^ubc feyn, 3^?"^^^ burd] fold^c fleine Pienftc meine Duntbarfeit 
unb Dcrei^rung gegen Sie u)enigfteus einigermaßen t^dtig beuDeifen 
fönnen. 

(Erbalten Sie mir jbr aütiges rDoblmolUn unb Sid) 5ic llvbecjeu=* 
guug, ba^ \d} mit 6cc luuigjteii Peiei^ruug Jlets bin unb bleibe 

ergebender (Sraff. 
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Von iad^mann, 

Sctiiit 7 3niii 1826. 

lieber l)err i)ofratl}, lounbern Sie Sid} nidjt über 6te Beilage, 
ift 6ie 2(I)fcf>rifl eines Briefes von mir an öen ficrrn 21. VO. von 
Sd^Ieael, öie id? 3^?"*-'^ fijicfe iitiö fie aud) o3iimms mitjUlijeilen bitle, 
tJ^eils «?eii ic^ nic^t Ifabe »crnunöeu fönneu Sie öarin 5U ermähnen, 
tl^etls auf ben ^all, 6af Sic etn>a ^örtcn f)err von Schlegel i)abe 
I meinen Brief an öcn Spiegel tjcftectt; ober rnenn ettoa in £ittcidtur=» 
jcitinu^en {bxe \d( nidfi mel^r lefc) irtjenb etn>a5 Uu^e^ieinenöes öaraiif 
erfolgen foKtc, — 5amit Sie Bcfd)et6 tüiffen un6, toenn Sieö tiötlnc; 
finben, mir ScfdunJ» aebeii föiinen. bat von Heimer ein (Eyemplai 
c)ei Hibcluu^cn ^c^cr^crt (cm Bccyjbvcn, öas Jüciinor an \\d) biiliov 
finbet), tpeil er bodj bcv Zlnfänger uii6 ^imwvr 6u^[cr Untcifudiun^en 
fei; ^voav id? fd^eine bae ntdjt atieifonnen irolKn, öenn id} trage 
(öiefer Sa% ift unteijtiidjen) fo$ar eta^as als l^criuutl^ung por, bas er 
Dor ^5 3al?rcn poUftdnöi^ betpiefcn ijabe; aber fo ge^c es bem Per* 
Menft. Itleine ^ieftgen jreunöe (^aben mic^ 5U bet ^nttport aufge« 
fordert vmb finben fte, wie fie ift, nic^t ftarf. Den veralteten Per« 
ötenften bes Qemt t>on Schlegel ^aben totrs bodf ju veröanfen, baf nodf 
immec biefe StisMen wenig geachtet n>ev6en. €r ^at es 5uecft erfunden, 
^ ttn6 Qerc von bec ^agen treulich Me Kunfl fortgefe^t, 6af man öas 
1 gelehrte Stubium fahren fafTen nnö lunA^ft auf XDeiibev vmb Kinder 
'I einen fliid^tigen ^bubmd matten nt flffe, befonöers aber immer öabei 
\ fic^ felbft als ^n ^oc^ftcn (ßipfel öer IPiffenfc^aft unb i^en <0run6« 
Pfeiler ^infteUen. So ^aben fie in öen S^ten ber gröf ten €mpfang« 
It^fett nichts als Un^enflgenbes su geben gemugt. Iln6 fo fte^n wir 
fo fibel, baf ic^ es wAttlid^ fc^on als etwas gvoges anfe^e, baf ic^ 
einen meiner ^u^drer (ber Me Sac^ fleifig unb o^ne (Sitelfett betreibt 
— bemt mit nnb aus €ttelfett bringen |ies inweUen eben fo weit, es 
^Uft i^nen aber nU^ts) ba^n gebirac^t f^dbe, baf er onf feine eigene 
Qanb ben ganjen XDalt^ oon ber Pogelweibe nnb ben ganjen Parcival 
gelefen 

Heftern f^äbe ic^ (Sie pieUeic^t f^n lange) bie 2(nf flnbignng oon 
Qagens ZRinnefingern gefe^. 2)rei Sogen feien fertig, fogen feine 
Schüler — aber bie (flgen wie er. ^nnAc^ wirb es nur itbbruc! bei; 
,,ZITanegif(^en Sammlung'' — bie ^nffinbigung fleHt als ausgemacht 
^tn, biefe enthalte bas Parifer IHanuffript. „Xtad^ ben nunmehr 
feftgefteUten <5runbfA|en ber Hec^tft^reibung" mirb bie £)rt^ograpt^ie 
verdnbert, b« h* kCuük, trittet, heten's, wie'^ (o^ne aQes Sebenfen, ob 
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wiej md)i audj wi'e^ fein fonner "Die ^audiiut^^ifAcn Oettern fttlö 
f<f)eusHcfi, namlicf» bk dicmaiicscn boilänbi^djcn, öie ^crbrodicnen 
id) tpei^ md)\ was iljr eigentlidiin- rcanic ift — ^o±6cutfi^ fontmt 
einem bavrn ww Icieöcröeutfd) vox. öer tcipjiger l}aTiM'chrtft foioii 
6ic „öeulli.t por^ebilöct", fagt öie ilnfünöigung;. pfui! (Sottlob öag 
Me (Ejcniplare 6er Bobmerifc^en Tlusgabe fo gar feiten nicfjt ftn6 

lln6 nun, tPtc ftcbt es benn mit ben Hoten «n6 6cm (Sloffanum 
jum ^WQiny ^d} Icfe über 6cn Ceyt — (6en legten falben Bogen 
^abcn Sie bod} erhalten? fammt 6em €n6e 6er tlibelungen, bas nadi 
Heimers Behauptung oerloren gegangen fein mu^l imb ärgere m\d}, 
wenn [id?] alle 2lugenbHcf Sachen fin6e mie daz, seitspil, D öder truhsa-je 
ersach. Scf^Iimme Drucffe^Icr ftn6 mir freilid^ nic^t aiifaeftofen aufer 
ben fc^on fonft bemerften un6 51 3\ (5. \2X) si fur s s. Be6enfen 
Sic 6oc^, ob 386 \, wo teter nid^t ec^tc £esart ift, bas dähter als ein 
vrumer man aus A ju billigen ift un6 mit (Subrun 4364 5" 
gleichen ift. 3^ begierig fe^n wie Sie bei 6cm ucrfal^rcn 
H)er6en loas 5um tüigalois fc^on genug erklärt ift: un6 eben fo fef^r 
bin ic^ neugierig mie Sie mandfe mir öunflc Stelle crflären meröen, 
3;uma^I in öcn Hc6en. 3"^ Scbaben 6abci, 6a^ m\d} meine 

^5ul?ÖL•t'l• nad^I^er 6unnn machen, un6 mit jbrcr bulfe t>erfte!?en mas 
id} nidjt ober uniiijttg ^erausgebradjt habe. lUad^en Sie nur, 5a|| 
Sie bas €n6c bes Bud^s nod) in bie ^evieii mitriel^men fönncn. tPir 
follcu 5u>ar (nnb es [oll 5rauf acljallcn iror5cn) bis ^5. 3cptcinl>cr 
lefcn: aber es ifi l}Qd}\t a>abrfd)etnhd), 6aj5 uns 6ie Stubenten mit 6em 
2tnfang 6es 2iugufts unau[l^aüfam 6urd)gel]cn ipcibcn. 

^us Stralfun6 erfahre ic^ alle 2iugenblicfc eins unb bas anbrc, 
befonöcrs öurc^ XügemSeifenöe, oon 3^ren Ql^ren l?ab* idt} einmaljl 
gefc^ricben, unö ttuti fe|t mic^ 6er folgende affectirte 7)aÜD in Per« 
I«d<it^ctt) ^^rantn Cdc^^ern. €in alter Befamiter mb Had^bar (Sie 
tverbeit Sic^ nad} mb nadf wkebet auf il^n befinneit) ffipfer, nod} immer 
Heferento beim Kommergerid^t; ^at für Me eine (2(ugufte) sutpetten 
fogar Pu^fac^en 5U beforgen, was mit bom jeöesma^I mit t>te!em 
Pergnügen unö 5U meinem Pergnfigen er$d^It toir6. Sie meinen iDo^t, 
iDir ^aben in Berlin foldjc Keine tÖYUtfd^c mb fentimentaU jreuben 
ntc^t? £>, in Xltcnge, unb in summa me^ als in ^dtttngen. Kommen 
Sie nur ^er mb ucrfuc^ens. Sie ^en eigentlich Sic^ Uingft einen 
Urlauf» uerMent €s n>dre ^errlic^. Schabe ba$ auf bem popier gar 
(ein pUt^ me^r 5ur t>orfreu6e bleibt, fonöem nur no4 5U einem ^erj« 
• Ixäim ®rufe von 3htem 

C Ca^ntann. 
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Copie. 

^irrn profeffor von 5d)Iegcl. 

Bonn. 

f^ocBmol^Icjeborner ^crr, Qoff>5uct?rcnbcr ^err Profeffor. €11». 
f)oc{jtüoi?Iöcborcn fyaben neulidi in einem Briefe an ^errn Kcinicr ein 
llrtbeil über meinen (Jll^arafter ausgefprod^en, öeffen ireitere Derbreitung, 
VDi'ii fie meinem cjiiten ^uf fc^aöen fönnto, id) butd} Darlegung öcr 
Waiitifcit wo moglid) 511 r>ccljinöcrn mtä} goörimgen füijic. — 3d^ foll 
meine Pflicfjt üerfäumt unb in meiner Porrobe 5U ben Hibelungen 
3I?re Derbienfte nidjt anerfannt I^aben. Seien biefc Perbienfte fo gco^ 
fte tpollen, für bic (£on|tilution bcs Certcs ber Hibelungen, rrooon in 
bcr Porrebc einzig gefproAei: irii ^ baben (£iü. ^ocf^mol^Igeboren, fo piel 
\d) wcifi, nicbts actl^an. <iud} meine ind)t, ba^ Sie über bas Per* 
Ivilliui) bei l">aub|diriften unter eiiiaiibcr irycnönjo Untcrfiuiiun^cn ge* 
fiil^it ^aheni fjierauf berul^ete aber bic (£onftitution bos tEcftes gröftcn* 
tljeils: tpie fonnte id^ mid) alfo babci auf Sie berufen? IDeit cl^cr 
» l^ättc id^ (ßrimm nennen fönnen, ol^nc beffcn grammatifc^e Unter» 
^ fu(^ungen manches in meinem tZIef t janbers ausfe^n n>fir6e: ba^ aber 
^' ^ buxdf Me 3^n0en au^ nur ein B^i^ftab |be6tn9t toSre, tpü^te id^ nic^t 
ju fagen. — Uber als öen „TXnf&n^v un^^nreger McfaUttetfuc^ungcn" 
^Atte idi Sie nennen feilen. 3d; pecfte^e nid^t, a>ie tc^ ba5u foKfe 
perbun6en geiDefen fein. IDenn tön ^ befannt angenommen 

fßUe? ebn wenn iäf es gor leugnete? — Ctt). ^oc^moi^Igeboven ^aben 
pot \b jal^ren gefagt, ^err pon bn ^agen fei pon 2^nen angeregt 
n>oir6en. 2(bet tc^ bin es tpeber öuvc^ Sie noc^ 6urc^ biefen 3fin0er. 
2Cud} t^at noc^ niemand S|>nren einer Zflitfc^ülerfd^aft mit Qerm Pon 5er 
Qagen an mir bemerft. ZTleine p^CoIogifc^en Ce^rer ^aben mic^ Pon 
6er Ciebe $ur tDa^t^ett un6 POm jadifc^en ausge^n gelehrt, ntc^t 
pon blenöenöem Schein nn6 porne^mcm n>ortprunf ; unb fo oft i^ 
geirrt ^aben mag, i^rer Cfefinnung bin i^ nie untreu gen>orben. X)af 
€n>. ^lo<i^vo^(geboren an altöeutfd^ Citteratur ein i>4i[oIogifc^es 
3ntereffe nähmen, ^abe t<^ 3U ber S^it als i^ bi«s Stubium anfing, nic^t 
einma^I gewugt: fonbem tpetl Benetfe 3a^r aus ^^Iß ein Porlefungen 
Aber <0ebt{^te bes 1(3. 3a4r^unberts ^ielt, ffl^Ite ic^ mi^ gereift mu 
beutfe^ ju lernen mxe man <CngIif<4 unb 3^Kenif(^ lernt: bann, je 
me^r ein miffenfc^aftlic^s Stubium ftd^ belohnte, ^abe tc^ mic^ i^m befto 
eifriger Eingegeben. KSnnen Sie nun bel^aupten, Benecfe fei erft Pon • 
3Enen angeregt, fo mdgen Sie midt allenfalls wie einen im britten 
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(ßiicöc von jE^nen crrcylcn anfobcn: inöcffcn habe \d) von Benccfc nie 
cttpas darüber gel^ört, unb nnin alfo Ms jcfet um X)t*i*5dl^utig bitten, wdi 
\d} von bev VevwanbiicbaU uuf^ts ipei^. - Da§ €tt). ^ocf^tDO^Igeborcn 
bas Stubtum öcr 6t'ut|dion 5prad?e o^c^ bor älteren I^ocf^beiitki^eii 
Cittcratur 5Lierft in ^mc^iuuj .jebraiit, mci^on Sie wol}[ im Srnft 
nidjt bcj^aiiptcn. Und) wävc md}t vid £i^ie babei, bcnn im (ßan^en 
ift CS jci^l ueii'Amäl^t unb reracbtet. — Unb bic Untei[ud]inic>eu über 
bxe Hibelun^en ijaben Sic bodE? ipot^l audi watiriid} nidfi angefangen, 
auc^ nic^t ba^n angerei5t. Denn 2^o\:fanncs ZTTüücrs IDorte, nac^ 
Boömer bet erftc itnfang einer Untcrfud^ung bcr ^abel, fielen in öcr 
ZltüUerifd^en Sammlung fo por 6en ^ngen jebes Ce^rlmgS/ baf fte 
6en ZDunfd; unb bm Crieb 5U wetlcrer jorfi^ung ctmeden müffen. 
Die erften fritifc^n Hnterfuc^ungen dbet fnb mdnes tXHfftm 6ie 
<0timmif<^ in ^eti Stubien (11808). finbe, baf Sie eben fo 
iDenig ob ic^ Sie genannt t^abe, <5nntm& in 6en 2tuffa^en bts Deutfd^en 
ZTlttfeums fopät^nun^ tt^un als eines Vorgängers o5er ^(nre^ers: ja 
es ift nic^t einma^I gefagt, 6ag 6er größte tE^eil bet (Sefe^rfamtett 
aus <0nmms 2(uffa^e genommen ift — Übet Me ^b^anMungen im 
Dentfc^ ZItttfeum foU ic^ qox migac^tet ^aben: mir n>irb potgetporfen, 
i(^ ^abe etmas als Vermutung ans0ef)yro<^, n»as batin beviefen fei 
Dabei ift es mir eben fo neu, bag in jenen ^^anblnngen irgenb etwas 
folt beiDiefen fein, als es mir neu ift, baf in meiner Pottebe Vet* 
ntntungen pocfömmen. Denn was man etwa fo nennen fonn (S* VI 
^nmerbing *) **), bas betrifft Qanbfc^riften; beten Dafein $nr Seit 
jener ^^anMungen noc^ ni^t befannt mar nnb bie an^ bnrc^ jene 
2(b^anblun0en ni^t ans €t<4t ^ebvac^t n>orben finb. ^ tarnt bai^ 
ni<l^i begreifen/ morauf bie Befc^ulbigung gefftn foO. VOenn ic^ auf 
biefe IPeife in ber Derf^u^eigung 3(res ttomens in meiner Donrebe 
feine Sc^nlb finben fann, fo werbe td^ boc^ bas €ieffl^I bes erlittenen 
Unrechts immer fc^r wotfi mit bcr £)oc^ac^tung $tt pereinigen nnffen, 
mit ber i(^ jebev^ett fein werbe (Sw. ^oi^wo^lgeboren ergebenfter C £. 
Serlbt b. 7, 3uiil 1826. 

42. Don €iraff. 

^frctbma im i^tci^aau beii 20"" ^üli (826. 

Allein oeieljrtefler ^reunb. 
Swei fiücfotige feilen an Sie, um bas erfte Qeft metner Diutisfa, 
bas tcf^ 3i?nen unmittelbar ans ber Drucferei 5U ^(ugsburg ^be 5U« 
f4ri<fen iaffen, ni^t %ani o^ne S^fc^^ft an Sie gelangen ju (offen. 
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TXtö^e es ntdjt 90113 3^^«* öeifaUs unnjürWg feyn un6 eine fur5e 
2(n$ei9e oon J^nen in ^en (B^ittnget 'Itn^eigen i^m eine gnte 2(uf^ 
nannte tecettent Die SarnmUmQ foQ att(^ ffir 6ie inftt^ungen 
^n^em offen fielen un6 tDoUen Sie einmal etvas, ffir hos Sie fonft 
ni<4t leicht eine Stelle finöen, it^r anoetttaucn, fo iperben Sie htm 
Hntente^men Dauer unö ißlan^ pecfd^affen. — ZRetne Helfe erfreut ftd/ 
öet föftlic^ften TlnshtuU mb eäfilt mir bas Zninifterium Me gfinfttge 
Uttterftü^ung meines Unternehmens, Me es mir auf öen <Brun6 3^ccr 
Hecenfion meiner prapofttionen 5U tE^eil toerben lieg, fo burd^fud^e idf 
no4 Öberitalien, Me dfireid^tfc^en tänbn un6 fe^ öann, iDO mdgltd; 
Ütn ^Böttingen, nadf Qaufe sum rafe^en ^Cusarieiten meines Sprad^^ 
f4a|eS| für ben mir 2(ttff<i^Ififfe geworben pib, Me erholten Üti vor 
meiner ^eife per$n)eifelie. j^ft fiberall bere^ert un6 erveitert fic^ 
meine Kemttnif , in 5er S<^n>et} ond^ öurc^ Me VclHf^aäft, — 

joQs Sie mit fytm per^ in Qanno]>er in Briefwe^fel pK^en, fo 
Mite Sie, i^m su eröffnen, Mrf mi<^ mein fkon^after guftanö, in 
5em i4 €infte6eln befugen mngte, oer^nöert ^at, etoKis anderes, als 
n»as 9eraöe meinen unmitteltoen jforfc^mtgen ^e^flrte, 5U bur(^ 
fu^en, ic^ aber in Jltnri feinen lOflnft^ no^flommen iDerbe. 3n 
Paris — er »flnf^t ^erfi£>er 2(usfunft — laft ftd^ öurd^ Qafe mb 
(Bail alles erlangen öur<^ 2lrtigfeit, 3mponiren nnö rec^t M^e tOoIfen 
t>on tPet^tauc^. Dabei muf man Dader 5u Dermetöen fu(^en, nm 
6urd^ feine peinlic^feiten feine Qinöemilfe 5« finden. — (XHes ift nntet 
uns Dreien gefagt.) — 

Erhalten Sie mir, ocrct^rtcftcr ^reunö, 3^?^« (Senjogen^eit un6 
tL^eilna^me an meinem XDirfen un6 Sx&i 5ie Ilcbcr5eu0ung, öa| 
nie auf^ren »erbe, mic^ mit ber 6anft>ar{ten l>erft<^run9 5U nennen 

34<M 

ergebenften (ßraff. 



45. Pon ^lois primiffcr. 

€tP. XTot^Igeboren! 

3l?re ausgc5eicJ^neten 2(rbeitcn, n>omtt Sic Me ^'«unöc 6er alt» 
beutfc^en Citeratur bcfc^enft I^aben, erregten in mir fc^on längft 6en 
IDunfd^ eines literarifd^en Derfe^rs mit 3^"^"- 3^^ ergreife öa^er 

btcfc (^?Iegcni?cit fel^r gerne, mo tcf? 3^"^" €remplar meines 
f^ii-lT. na^ut übfrfcT!6cn fann, an tivliiem ictj 6iird^ 6 3^^i"*-* I?in5urc^, 
in Stunden öer ZUuge gearbeitet ^abe. €s tpdre mir ^öc^ft ern^ünfc^t, 
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fi&er meine TXxbeit aufrichtiges Urtl^eil 5U peme^mcn, unö ba 
Mefes überhaupt von einem Kenner ber alten Sprad^e, mie Sie fmö; 
nur 5um XLu^m 6er IDiffenfc^aft felbft ausfallen fann^ fo bitte ic^ Sie, 
mein 3m4 in <in«t 6cr literarifc^en ^cilfdjriften, roelc^e Sic felbft be* 
ftimmen «sollen, 3U beurt^eüen. fc^ieibe unter einem aud^ an 
Qercn Sibltot^at 3afob 40rimm| mit berfelben Bitte, unö ba 
iDeif , 6a| Sie in freunöfcf^aftlt^em l^erfe^re mit ti^m fte^en, fo öärfte 
idf vielleicht fiof^en, öaf Sie Mejfe VOa^l mit gegenfeitiger Perabrebung 
gfitigft treffen mollen. Die €f((ttinjSfr ^ele^tten ^tnjeigen gehören in 
jebem jalle 5U jenen ^itfc^viften, in wetätm ich 3^^^ ^mms 
Stimme 5U pemehmen h^ffe. 

ftbet meine 2Crbctt snll ich H^f^ 3kttni Urtheile burchaus nicht 
ootgretfen. XPie uiele Belehrung mein 2t>0rtevbu<ih 3h^nt Bonerins 
unb XDigalois oerbonft, uyitb es ^fyttn felbft fagett; mmt Sie ftch bie 
TXUif^ nehmen foUten^ es )u burchMen. Übrigen» gab ich V^» 
xdf in meiner Cage unb na^ meinen Krdften geben fomite. QAtte ich 
nur nach ZItaafgabe ber XDi^tigfeit för alte Spra<hfttnbe geodh^tf 
tDürbe ich i>icQct(ht ein anberes Denfmahl oorgejogen h^^en: am meiflen 
sog mich, ich d^tehe es, ber Scha^ t>on ^tfifäfiidim tladhti<hten an, 
bie txnr ^ent Suchenmirt, einem Sfterrcid^cr unb XPiener perbanfen: 
unb ich benfc, wenn 3eber auf feinem befonberen (ßebiethe auch wur 
ti' Tiiges biefer ^rt ju Cage förbert; fo muf boch bie gefommte beutfche 
©efchtcfjts* unb Sprachfunöe öaburch öewinnen. 

Bcet^ren Sie mich öö^iöft "lit einigen feilen über ben Erfolg 
meiner Bitte unö belieben Sic mir gclegenheitlich öie geitfchnft anju^eigen, 
ffir tt>elche Sic ^^vc 2?ecenjton beftimmen merben. 

3ch ^tte bie Perficherung meiner ausgezeichneten Hochachtung 5U 
genei^migen. 

<Euer IDohldeboren 
n>icit ben 29. U^vmbtt \S26* ergebenfter 

aiois primiffer. 



44. Von Jacob Grimm. 

SiUcstcraiieud 1826. 

Lieber freund, von uns allen wird ein treu^'enieintes Ticiijahr an- 
^ewünscht, bleiben Sic uns gut! Mit Dortchen steht c? wieder erwünscht, 
sie ist auf und fäiiLi an sich in den stilleren Haushalt zu sciucken, aber 
ohne thrätuien nach cieni kind vei^eht noch kein tag. Auch mir und 
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dem Wilhelm ists oft noch wunderlich zu mulhe und der trübe winter 
aälirt diese Stimmung. Wir gehen fast gar nicht aus. 

Für die aiiszü^'e aus den englischen genealc^ien danke ich herz- 
hch. Es ist 1 ^'26 oder schon 1825 ein wichtiges werk von dem gleich 
hernach gestoi beiien Conybeare zu London erschienen, worin des Beo\ ulf 
und andere unediertc angelsächsische gedichte gedruckt sind. Ich habe 
mir es zwar schon seit einigen monaten verschrieben, sollten Sie es 
aber früher erhalten, so theilen Sie mirs doch gleich mit. 

Lassberg hat mir zu Weihnachten den dritten theil des Liedersals, 
aber nun wieder nicht die Nibelungen gesandt, für die ich also wieder einen 
thaler porto besonders ausgeben niuss. Doch sinds die Sachen werth. Hier- 
bei sein No. 321 aus dem friedh(jfe und das titeiblatt eines neuen Volks- 
buches; es wird, dünkt mich, eine langweilige geschichte aus dem Thomas 
Lirer sein. Ich wollte, er hätte dafür seinen ritter mit dem bock 
drucken lassen, wie ich ihm gerathen hatte. Doch muss man ihn in 
seinem lobwürdij^cu und nützlichen eifer nicht irre machen. 

Von (iralT höre ich seit lange nichls, auf überwarmc Briefe folgen 
nach und nach seltnere und kältere, woran ich zum theil schuld bin 
und Lachmann hatte wohl auf mich eingewirkt. Ich sollte meinen, 
wenn er in Mailand was ausrichtet, müssen es seine reiseberichte ans 
Berliner ministerium bald melden und die bekommt Lachmann ja 
zu lesen. 

WennLactimaims Nibehuigen keinen grossen absatz haben, wenig- 
stens kdnen schnellen, so ist das erklärlich und im grund sme schuld. 
£r halt mit dem, was er geben könnte und sollte, zu sehr zurQck; 
wäre eine einlmtang über die art, wie er sich das gedieht entstanden 
denkt oder nur über die gründe seiner behandhing des textes, oder ein 
genaues Wörterbuch über Nibelungen und klage bei dem buch, so 
würde es gdhen. Jetzt sieht die Vorzüge seines textes und die arbeit, 
die darin steckt, niemand ein, die leute begreifen nicht, warum sie 
sich noch einen text kaufen sollen. Die vorrede ist schwierig, die art 
der aulgenommnen Varianten unerklärt, die perioden von 28 zeilen 
sind räthselhaft und unbewiesen, die brechung der langzeilen in zwei 
hftlften und umgekehrt die zusammenfügung der kurzzeilen in der klage, 
bloss der einrichtung der handschriften zu gefallen, woran man sich 
beim druck nicht zu kehren hat, ni grillenhaft und ungefällig, selbst 
das quartformat unangenehm. Wer genauer zuäeht, findet sich sogar 
durch die schwankende Orthographie gestört; wären die gründe ent- 
wickelt, so würde man ihm zum theil beiMen, oder sich für die Wider- 
legung des andern theUs interessieren. So aber kann ihn niemand recht 
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fossen. Der ausgäbe wird bloss dadurch zu [helfen sein, dass er den 
zweiten theil, worin er dies alles und mehr noch leistet» schnell folgen 
lässt Hätten wir ein publikum wie die classische philologie eins hat, 
dann würden diese mSngel übersehn und die überwiegenden Vorzüge 
seiner textbearbeitung auf der stelle erkannt werden. Das schweigen 
der recensenten finde ich auch in der Ordnung. Soviel ich weiss, sind 
Hägens Tristan, Gudrun, Ravennaschlacht nirgends zur spräche ge- 
konunen. Die gewöhnlichen berichtserstatter sehen so viel ein, dass sie 
jetzt das, worauf es ankommt, nicht verstehen und halten lieber das 
maul. Von Docen, der sonst nichts unternimmt, wflren vielleicht gute 
critiken zu erwarten. Eine ausfittirliche critik der Lachmannschen 
Nibelungen wäre für mich keine leicht abzuthuende sache, ich müste, 
um seine gnindsätze, die mir hin und wieder noch ziemlidi bedenklich 
scheinen, gehOr^ zu würdigen, wenigstens die hslfte der zeit daran 
wenden, die er ans buch gewendet hat Ohnehin erwartet er sicher 
in den gOttinger anzeigen sein werk von keinem andern besprochen zu 
sehen, als von Ihnen, es wird auch den absatz fördern. (I^ fnige bei 
dieser gelegenhdt an, ob Sie das zweite hellt der Diutiska anzeigen 
wollen? da ich Ihnen beun ersten unschuldigerweise vorgegriffen habe.) 

Bloss grammatische schritten werden auf das unverschämteste bei 
Eichstädt von dem fatalen F^r (Schmitthenner) recensiert Vielldcht 
arbeitet er auch noch bei Seebiode, dessen Zeitschrift ich seit zwei 
jähren nicht mehr lese. Neulich im octoberheft hat dieser F^r Kaindls 
wurzthum beurtheilt und mdnen satz von der lautversdiiebung, ohne 
meiner zu erwähnen, umständlich als eine wichtige erfuidung aul^estellt 
(nur mit falschen bdspielen vermehrt); einen satz, den er selbst, bei 
der anzeige meines buchs (sie ist Ihnen aus'Seebode vielleicht noch er- 
innerlich) nicht einmahl erkannt hatte, (er fand den ganzen abschnitt, 
wo ich ihn entwickle, leer und unphitosophisch). Dieser manu schmiert 
jedes jähr eine neue Sprachlehre zusammen und schreibt in jeder mich 
und andere aus; er hat ein gewisses geschick und>noch mehr firechheit 
sich der dinge zu bemächtigen, steht aber in untersudiungs- und combi* 
nationsgabc weit unter Becker, dem Verfasser der wortbildungslehre. 
Diese leute helfen uns wahrlich nicht das geringste, sondern verderben 
und verwirren bloss das publicum und den markt. 

Ich 1^ einen bogen adoersaria bei und bin und bleibe ' 

Ihr treuer freund Grimm. 



Digitized by Google 



— 74 — 



4:5. Don Cac^mantt. 

Scrltn 22. Januar 1828. 

(£s tl?ut mir fel^r Iciö, liebftcr Qcrr ^oftatlf, öa0 öer oerfproc^cne 
Brief niffjt angefoinnicn ift: er enthielt gemi^ ^flbfc^e Dinge, 6ic 
nid^t me^r meif . Das fdjitmmfte ift, baf er gar nic^t einmal gc- 
fcfjricben ift uTt6 id) alfo 6a5 neue 3al?r mit (Sntfcfjulöigungcn anfangen 
mu^. Sic ttJären aber n^eber 3^"*^" ^nir an^cnohm, unö bod} 
moük id), baf^ ^hncn bas neu? Jahr nid^ts als Hno^enet^nics brai-ste: 
uns ift CS eben ni.-bt aü^u aiigcncl^m acifefen : 6ic Dimimlicitoii öes 
^niniftcriuiTif-, 6af- burcb imrcrnünftige 2inftclIuTiacn 6on ^^lov bcr IXm^ 
rcrfüdt i;ieben U)tU, niad)t cmon alles rciörioßli i\ fo öa^ id? mid} 
fd^on betnab ireafcbne imb ^vcunb tüdc 511 Ivfu'iöen anfange. — Das 
3od} 6cc Deila i)t fd)on [cit iUonatcn abgc)d)üttclt: eine Cesbia folgte 
fdjon im porigen ^ahrc unö ift aud? abgewiefen, id? l^abe einen ttibuU 
nnb CatuII furj von 6er ^anb gefd^Iagen : fobalö ^\cimcr fagt ,es 
i»er6e Drucf", ift es rorbei. — 3"5^^K'^?*-'" i?aben Sie 5en IPalt^er gc« 
lefen, 6a^ es eine Cuft ift 3^7^^ Brief^Hccenfton 5arüber 5U fel^n. 
IDären roir jufammen geioefen, fo »äre mcl?r vacijiid?es erflart: 
nun überlaffen wiis anbctn, ober Sie geben näd?ftens einmal?! etroas 
^«raus. XDoUen Sie 5. B. ben Can5eIot, öer fo fdfjlec^t eben ni*t ift? 
fo fc^i<fe ic^ 3^'*^" ^wf Stelle 6ie IDiener un6 ^eibelbcrger t)anö- 
fc^rift. — Va% in den dingen fo Diel ift als indes, innindiu, I?ätte man 
5n?ar loiffen foUen, gleic^ipol)! l?abe id?s erft pon 3^?"t'n gelernt, et aver 
perfte^e id? unö ^err IDacfernagel (er {?at fein ck mieber (ßnaöcn 
aufgcnoiunivn) etwas anbers. et.ifl ganj tiov ober Jiojg, aver ift abDcrfatiD 
unb ein ettpas fd?trdd?ercs tro^bcm Ja^ muoj et also sin codi mag 
öcpslXei ehm. wir sin et aver hie aJj.d nojg Ttdgeajusv: aber (a>ie ftarf 
tl?r audj [ci5 — bennov-ii moMan ba {jzoyg^ was i^r u?ol?I 5ugeben mu'^i) 
finb wiv. — Das fcageiuV' muget ir entfpric^t bem Sinne nad] uiifccein 
optatipen i^r mögt b. h. idi n?ünfd?e baf i^r: id? bel?aUe aWi bas 
,^rage5eit^en; benn bie illkti fül]Ucn barin u?ol?l nodf bas Können, 
f. S. gan5 oben — a>ie nnr nod?, ]nel?r innerlich als auf erlid? l?öflic^ 
fa^en fannft Du mit mir get?n, ben guten IPiUen porausfe^enb, für 
ntdd?teft Dul — unb ir muget ift etwas anbcrs, nu mugt ir beeren, 
propen5alifd? ara podetz auzir 6. ^. tc^ fage es aud^, (nid?t; xdf iDünfc^e, 
ba^ i^r mit 5ul?ört). — Dfe öeberabt^eilungen ^altc ic^ für 5iemlic^ 
iDtOffivUc^: man fang geipif monc^ma^l me^r, bam weniger Strophen: 
fo faitti ein Cieb $tDei unmetn^are €nbftrop^en ^aben, beten feie 
cbetf wem man nur bte anbve n^eglä^t, an bU ooc^etge^enbe paft. 
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^^er 58,21—59/36 fc^ien mir 6ie £)r6nun9 in C gut: bas sroette 
€tcb fang er, weil i^nt bas erfle verkeret wav. Die crfle allgemeine 
Strophe, 6ie poc jeöes £ie6 paf t, tPtU \d} inbeffen gern aufgeben. Schiebt 
man 58,30 un6 59^28 5ufainmen, fo bleibt fein Haum für 59, ^ un6 
fo finb immer Sc^ipierigfeiten, 6ie ficb nur Ijeben, »enn man bas t£pi* 
graminatifdje jeber ein5elnen Strophe anerfennt, uni> 5ie XDiUfür balö 
5,5 ober me{?r unö ipcniger (ßcfc^c fingen. — 20,25 gegen 2 un- 
abt^äiTCsKu' banL>fi)riften im f irni diibern, ift mir 5U oerroegen- XPas 
ftd} jcbcv wün]d^i, ii'l nur (öottes i7ul5 un5 ^l}vc: tpetje, toer ftcb öcm 
örittcn, 6cm (ßuti^^ in 6ie Jjanö giebt! Denn fic gelten ni<f^t alle 6rci 
in einen 5d)i\'in 8,^-^-6^22 einen vunt? Sagt IDaltl^er ein für 
einen? von ir l^at aud} F (nid]t nur). — 25,28 fielet nur fd^einbar 
als für denne, graöe u?ie aud) 5Utt>ciIen so unb als für bas ^velatipum 
der, nämlic^ burcl^ freie Perbinbung: Saif jemanb gröfre <0abe = 
ttttmanb faEj fo grofe <3abc, roie (als) n?ir. — Von einer Partifel 
beide tnd^te tc^ nic^t gern reben; benn ^t^. peido toerben Sie wo^i 
ntc^i nac^tpeifen. Ob XDtUe^alm 2,63 b bade für bcdiu? ftet^e, fann man 
menigliens 5U)eifeIn dö tief her ab die grcde ah und junge bcde, manc 
wert man p. gnäde unt danc diu bdde tpo^l Xlenttvm, ahec mit ^vttfel 
Crojanerftteg X\2c. Sit fe^en, id^ fonn 3^lrer ^rage Ijier ni^t ge* 
nügen. patcvoal \c^bZS t^aibm 6ie tfanbfdfttfUn bddiv. Der beiden, 
ir beiden, die beiden t^abe idf nie gelefen, mtm^ftens ntc^t im Seim, 
no4 weniger beide^, n^ek^es id} ZReufebac^ empfohlen ^abe — }n>ac 
nic^t flbem ^un: benn fett öet ParceOietung hes Klensifc^n <ßrunb' 
fifldfs eirtfttert er ntc^t me^r, mb es finb Strafen ^mifd^en uns, fo 6aj| 
man fc^on laufen mnf um in 4 ZlTinuten von mir 5U i^m 5U tommen. 
tDar oud^ im tPalt^ f^on nur eine poetif<^e jisur. — Qeift e 
IDalt^ 15,2 suoor aber? tDoIframs IDil^Im 335,27^]l50b da^ 
sfn sper dem Sarrazine beleip durch den arm, d durch den schilt, mit 
hurt nnz äf die bnist gezilt oöer e^er als? WaOHfet 95,26. — 
lSß6 hinter bem 3a^r U85 nennt i^n Bif^of Gilbert von Stabe 
tone scholarem parvum. — 27,29 in touwes ilüete? — Su 36,33 
eben fo anffoOenb ift ber Jnfinitiv bfle^e 3?, (3: ober foU man lefen 
Johamies, dü der lieben svtssxe hüe^} Das Cieb ijk une^t. — 62,34 
fogt man war haben fflr nemen ober tuen? 1108,8 näch im? — 
\25,7 saelden kr6ne? — 3i»etn \2, Tlttas im mons Giber (Caesarius 
Heisterbacensts, dialo^us miraculoruni 12,12), ber (c. \5) Pom Tlctna 
nodf perfc^ben ifi. — 86. sa — stuont H)ill?elm 2,1134a geile 6.7. — 
453. in beidenthalben £ampre<^t 4277. — 2332. zu Zeiten tbund wir 
nötltch umb ein ding, auif ein ander zeyt seindt wtrs so mttd p. Se* 
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baflian ^laiKf.ns 5prii}u?örtcr \, f. 96r (1540- — 3142. Anoiiyimis 
Mellicensis p. \3 ich hab mich des vil gar bevve;yen. dax ichj immer 
mit iu Iribe unt des ouch gnojen blibe. Camprecfct 4664 dl stiirben 
iinj^eno^ien. — 5526 dax ^rss was sncller dennc ein tier IPoIframs 
lVill]Am \(j6? ■ 5694- Konrab ^'Ici.». — 5950. llibclun^.cn 
?528 Sia^bcr^ do wurden in uninuote erenuj^c Gunthci s niau. — 5025. 
sperschibe ZlTülIcr 3, XXIX c — 5078. imiriles Crifian leides ZTibe 
Iungcn965|5. — 555^ Bitcrolf 8692, IDoIframs IDilt^elm 56^,25 
= ^62ab man sach ouch manegn an der kür, der zc muten (oljuc u 5t. 
<0aUer) widr geworfen hat, da? er rebeite pontestat (?), daj der ganze 
poynder flf in stach. — 6203. XDcrnl^er öcr (ßarlcnacrc im ITTcicr f^clni* 
btc^t b! dem (einem VXame, bn Bauer tft) muost du niuwen dehsen 
swingen biiuwen und darzuo die raben graben. — %rr Stmvocl fd}ten 
ühit feinen Svief fci^r glücflic^ fein : eigentlich l;atte er aber g,t* 
müvfält, Sie ntdc^len fein Suc^ in öen <5Öttindev <0e(e^rten ^nsetgen 
recenfteten vmb nur nic^t ^ema^t örunt 5U Htten. 34? trollte, er I^ätte 
nuc Me e<^ten Shropl^cn überfe^t tltorgen 6enfe i^ 2taupad;s nad^ 
allen tta^rid^ten fc^Iec^te Cragöbie „6er WibtUm^ fyvt** $n 
fe^n. 5paf es Ijolhtt ^obe i(^ eine ^(e^tte Bele^mn^ barfibet aus btt 
Poffifc^en «Leitung ausgefdjnitten. €eben Sie wolil, dbet nic^t fo eng 
als tc^ ^icr meinen Hamen l^f lemme, (C. £a#nann. 



46. Von Jacob Grimm. 

[Mai 1826.] 

Scimielier lässt verbindlichst für die verschafften Personalien Docens 
danken; er hat sie bereits in einer akademischen Vorlesung benutzt, 
aus welcher ein auszuf; in einer dortigen Zeitschrift erschienen ist. Zwei 
abdrücke dieses auszugs folgen hierbei 

Den ersten mai hat Schmeller seine neue stelle angetreten und 
vermuthlich auch gefroren. Nach zwei warmen Tagen (Dienstag, Mitt« 
woch) ist das beliebte regenwetter zurückgekehrt. Der himmel muss 
es müde geworden sein um diese zeit die erde zu küssen. 

Ihre scharfsinnige conjectur faUa sis fär seerSuber kann ich doch 
nicht zugeben» einmal weil es kein selbständiges faUo gibt, danUj weit 
nicht vom Normann, sondern vom sündhaften und gestraften Franken 
die rede ist. Die richtige und leichtere emendation ist mir so eben 
erst eingefaUen, 1. ßU loses, fol loses, pUnm jrauäis. Auf die folgende 
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construction er gibnriia sih des ist aufmerksam zu bleiben, mih 
geburit es hcisst decet 7ne ejus, aber ih gibnriu mih es scheint was 
^'anz anderes, wörtlich sollte man denken; ich erhebe mich dessen, rühme 
mich, extollu 7ne. 

Massmanns beitrag ist wirklich recht interessant und ich danke 
Ihnen für die mühe der abschrift. Auch scheint er selbst correcter 
gedruckt als des beitragenden eigennanic, hven für e/iliehen ist merk- 
würdig; ebenso die Partikel wä in den formelii ivä ich m ertvette, wä 
ich in beT.üUu\ könnte es abkürzimg ans ivar (verum) sein? Übrigens 
sind die niederrheinischen lautverschiei)ungen ein verschobner einfall, 
alles klingt gut schwäbisch, ekurichen vmd chütalr jenes scheint nicht 
kirche, sondern ein compositum mit chuo (vacca) gleich dein folgenden 
chuo-tal; heilen Sie nun rathen. vielleicht namen von vieh Weideplätzen? 
Chuotal ein niedriger ort für kuhweide, vgl. Stalder s. v. tale, 
bachtale; chuo-riche etwas ähnliches, Oberlin 1302 ricke, aiigustiae 
montatme. Das folgende stot (equariar) mid. stotwaide (Pascua equina) 
bestätigt obiges. Hernach aber verstehe ich nicht se plutene^ ze hove 
un gedinge, nümlich diu widemböche { pacta dotalia). Ists beliUene? 
zu beläuten, zu promulgieren? Es stehen noch andere dunkelheiten 
und Seltenheiten da und das ganze muss, wenn meine rechtsalterthümer 
eine aufläge erleben, darin sorgfältig behandelt werden. 

Zu iiiren adversarien RAT oder vielmehr RAD habe ich einiges 
bemerkt. Das graniiuatik 2, 607 citierte geiückes rat stehet Minne- 
Sänger 2, 23 b. Dagegen bitte icli cm blatt von mir über Räty das 
mit jenem gar nicht verwandt ist, durchzusehen. 

Man kann im sommer gut in einem Tag von hier nach Fulda, 
muss aber, um schon 6 Uhr abends da zu sein, wenigstens um 4 Uhr 
morgens abfahren, wege und posten sind gut bestellt. 

Wenn Heeren mit seinen reserven irecht hat, so braucht er 
wenigstens einen nicht um neue recensionen zu plagen. Es ist zu viel 
vorrafh da, er mag nun sein wie er wolle. 

Es ist mir lieb, dass Sie Dortchen nichts von witwencassen gesagt 
haben; das sind hässliche anstalten, solche witwencassen. 

Wer weiss noch wo ich sterbe! dem himmet sei alles befohlen. 

Ewig Ihr Gr. 
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47. Von XDtl^elm Wadexna^eL 

^rcffott 9./9. 29. 

IDieöer nur ein flcines 3ü<i)k\n ift es, uni^ \i} 3^?^^^" überfeni>e, 
fo fet^r id) aud) irünfdit., midi einmal mit ^roe^crcu Arbeiten jt?^^'^'»^ 
llvlhoil u)\b jbrom 2In5cnfon empfet^Ien 511 fönncn. J^ei^i niu^ id} 5ie 
Ihu5c uoci] für eine Kkiuiyfcit in Hnfpruc^ nel^nien unb münfdjen, öa^ 
Sic nad} biefer Probe eine groejgerc 2(rbeil öer Tlti nidjt unfern fetten 
niöd^kn. Übrigens ift 6ie Kbt^anblung nur öreif igma^I befonbers ab" 
geörucft aus JJoffmanns $ur 2lTi(^aelismcffe erfc^nen6en ^nnbQvubm* 
^offmann empfiehlt ftc^ Ö^iten angelegentlich. 3<h bitte Sie, feyn Sie 
nic^t unjnfrieben ititt mir unö genet^migen Sie He Derftc^erung meiner 
groegten Qocf}ad)tung. 

3^ 

ergebener 
IPil^elm XOadmaqtt 



48. Von Lassberg. 

Wotgebomerl 

Hochverereter Herrl 

Schon oft wollte ich an Euer Wolgeborenl schreiben, bloss um 
das andenken an den aken einsiedler am liisse der alpen bei Inen zu 
erneuern; allein, immer hielt mich die fiircht ab Sie in wichtigem ge- 
schahen zu stören, als das sein kann, eines unbedeutenden mannes 
briefe zu lesen: da das Leben ndmiidi aus lauter Zeit bestdiet, so 
hielte ich es für anmassend Inen auch nur den kleinsten teil desselben 
zu rauben. 

Ir leztes schreiben, worinn Sie den wünsch äusserten, den alten 
Lasxbergaere auch einmal von angesicht zu sehen, hat meinem alten, 
noch immer iugendlichen herzen, so wol getan und mich so stolz ge- 
macht, dass ich es zu meinen Familien papieren gelegt habe, damit 
meine nachkommen auch erfaren, dass mir das wolwollen eines solchen 
maraies zu teil geworden ist Im lezten herbste, als mich unser ge- 
meinschaftlicher freund J. Grimm durch seinen unerwarteten besuch 
eben so ser überraschte als erfreute, fragte ich in: ob Sie es wol übel 
nemen würden, wenn ich Inen mein EggetUiei zuschreiben würde? — 
auf seine antwort: gewiss nicht, habe ich es denn gewagt, Inen Hoch- 
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verereter Herrl diese wenigen blätter zu wiedmen. wie gerne h&tte ich 
statt des wortes Gönner, dasienige gesezt welches in meinem heizen 
zunächst Irem namen stehet; allein ich durfte es doch nicht wagen, 
da erstens zwei zu einem handei gehören, und anderstens in einem ge- 
wissen alter keine Freundschaften mer geschlossen werden; aber, wenn reine 
innige hochachtung gegen einen mann, dem das tculsche Vaterland so 
viel zu verdanken hat, alle die empfindungen hervorbringt , welche 
man im menschlichen leben freundschaft nennt; so bestehet sie wenig- 
stens von einer seite; machen Sie nun damit was Sie wollen. 

Von dem Eggenliet seilest, wie es iezt zum ersten male ziemlich 
feierhaft gedrukt erscheint, sage ich nichts; es mag indessen genügen, 
dass vorerst der älteste text gedrukt erscheint. ich habe unglük 
genug damit gehabt! der buchdruker ist wärend des dnikcs ge- 
storben, ich denke aber es noch einmal mit dem Sigenot zusainiiicn 
herauszugeben und mit anmerkuugen zu begleiten, an dem venasser 
Heinrich von Linowe werden Sie, nach Avtn zengTiissen des Rudolf von 
Ems in der Alexandreis und im Wilhelm von Orlenz wol eben so 
wenig zweifei haben, als ich. Die stelle im texte: Do sprach von 
Lüne Helfer ich statt: von Linmve Htinerichy halte ich für einen blosen 
schreibfeler des durchaus ungenauen abschreibers, so wie ich übrigens 
die existenz Heinrichs von Linowe merfach aus schwäbischen Urkunden 
nachweisen kann. 

Sie erinnern sich vielleicht Hochverereter Herr! dass ich Inen 
einst schrieb, unter dem nach Oxford gekommenen Nachlasse des 
Fraaciscus Junius müste sich auch eine handschrift des liedes auf den 
heiligen Anno befinden. Durch einen der teutschen literatur nicht un- 
kundigen Engelländer, der mich im lezten sonimer besuchte und .sich 
deshalb zu hause verwendet hat, habe ich nun so viel licrausgebracht. 
dass sicli die handschrift wirklich auf der Bodleianischen bibliotheke 
zu Oxford befindet, der bibliothekar sagt in der von im gegebenen 
notiz, sie sei: written by ikt author. was warschcinlich ein colo- 
phon am ende des codex besagen wird, nach der angäbe der blätter 
und Zeilen anzal, enthält sie über 500 verse mer als die Opizische 
ausgäbe, von welcher ich immer vermutet habe, dass sie lükenhaft 
oder beschnitten sei. weim Sie glauben, dass die handschrift durch 
das einschreiten Seiner Königlichen Hoheit des herzogs von Cambridge 
Ztt erhalten wäre, so schmeichle ich mir diese begünstigung zu er- 
halten, vielleicht würde das die sache erleichtem, wenn die Zusendung 
an Sie oder J. Grimm verlangt würde? — über all dies würden Sie 
mich durch äusserung Irer ansieht ser verbinden, mir ist es ganz 
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cmerlei, wenn etwas gutes geschehen soll, durch wen es geschehe: 
aber die heraus^^abe dieser wichtigen sprachurkiinde des XI/XII. lai- 
hunderLs wird wol iedem freunde alter teutscher l lLT.Uur wünschens- 
wert sein; denn die ()j)izische aus<;abe und die Dr. Cji>lJinannsche von 
1816 werden wol auch Sie mit mir coinme mm advcmie betrachten. 

Wirklich bin ich einem wichtigen funde auf den haken. In einer 
schweizerischen Stadt liegen bei einem unwissenden sogenannten kunst- 
händler 2 pci^ament Codices, gross und dik, nach der beschreibung 
ircs äusseren, vom höchsten altertume. ausgemacht ist, dass ire 
schrif^zOge weder lateiD, noch gnechtsch, weder hebräisdiy noch arabisch 
sind, der besizer war im vorigen herbste bei mir und ich habe in 
mit einer inquisitorischen genauigkeit darüber ausgefragt; ich soll die 
codkeSf auf welche er keinen grossen wert zu sezen scheint, zur ein- 
sieht erhalten. So viel habe ich nächst dem obigen herausgebracht, 
dass es weder kirchenbücher, noch nekrologe sind, ich meine also, 
es könne von zweien nur eines sdn, entweder capitularien der Bur* 
gundischen könige; oder eine vollständige wulphilam*sche bibel in 
gothischer spräche Aber capitularien der Buigundischen könige oder 
auch der fränkisdien, in 2 foliobSnden, deren jeder wenigstens 300 
blätter zälen soll, kann tdi mir nicht denken. Zwar sagte mir der 
besizer, beide] bände seien vom anfange bis zum ende durdiaus mit 
capitalbiichstaben geschrieben, auch befinde sich nirgends ein einziger 
roter oder goldner buchstabe. auch ist jeder teil blos in zwei 
bretter, one ledeiüberzug gebunden, nächste woche werde ich durch 
einen eigends dahingesandten freund volle autklärung erhalten, gott 
gebe, dass ich nicht sagen muss: exspeeuaa seges vatds debtsU avems! — 
wäre es aber die vermutete Wulphila'ische Bibel, dann lasse ich so- 
gleich einspannen und fare zu Inen nach Göttingen und bringe sie 
meinem guten }. Grimm; der dann für sein ganzes künftiges leben 
arbeit genug hat: ich aber will dann nichts anderes mer tun, als in die 
schenke gehen, kegel spiden, nach der scheibe schiessen und, auf allen 
dorfkirchweihen henimziehend, am tanze so hoch springen als meine 
alten, aber doch noch rüstigen knochen es erlauben. Lachen Sie nicht 
verertesterl legen Sie die hand aufs herz und fragen Sie sich, ob ein 
solcher fund Sie nicht selbst auf einige tage zum toren machen könntet 
es ist vielleicht ein unglük das dem gesammten stamme der Schwaben 
gemein ist, dass sie sich so gerne sanguinischen hofnungen hingeben; 
aber, es ist auch kein kleiner genuss dabei l mich hat das gute glük 
verwegen gemacht, da es mir schon manche schiizbare handschrift 
gegen alle meine erwartung zugesendet hat, und diesmal habe ich eine 
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innre stimme gehört, die mir zum wenigsten einen wichtigem fiind 
verspricht, als ich noch getan. 

Unser gemeinschaitticher freund, der hanrmelburger Lang zu Ans- 
bach, arbeitet noch immer waker fort im fache der vaterländschen 
geschichte und hat zulezt in den beiden werken über die ßairischen 
gauen und gravschaften eben so schazbare als brauchbare beitrüge ge- 
liefert. Durch in erhalte ich zuweilen künde von Irem wolbefinden; 
denn ich schreibe im nie one nach Inen zu fragen. Mögen Sie, ver- 
ertester, noch lange in der mitte der Ingen sich der besten gesund* 
heit erfreuen! und dabei zuweilen mit wol wollen des alten landsmannes 
gedenken, der Sie von ganzem herzen liebt und vereret. noch einen 
l^mss an unsem J. Grimm wage ich beizusezen^ und nun gott be« 
folenl von 

irem 

Eppishaa&en am 14 märx 1832. ero ebensten 

Jo. Lassberg. 

49« J^o" €mil Braun* 

Sic l)abcn mir, mein tfjeiierftcr Ccl^rcr benn fo bavf id? Sie ja 
nennen — eine arol^e ^rcu6e mit Uebcrfenöung jl^res ^roeitcn Ban6c5 
öer „Beiträge" gemadjt. Die (öröfe bes (Öefdjenfs müfte xdf u>o^I 
5u fd^ä^en, aber w'xe es (o unueröient an mid} gefommen, 6ief nic^t 
un6 gan3 unö gar nic^t $u wiffen, niu^ lä^ ju nunner eignen Befc^a^ 
mung benennen. 

3cf> nct^me es als einen neuen Beiueis jl)i\'r ^frauiMidifeit, her 
\d) fo Dieles peröanfe, un6 jljrer Had^ficJ^t, i>k und} ]o nuinijnial 
roieöcr aufgeniunLut, icii nehme vi aber auc^ als ein*; iiufforöecung 
meine geringen "Kräfto jufanuiien 5U neJ^men un6 3^^^"/ i^ifin^nt 
U^bften £el?rci, md}i Uncl^ie machen. — (Empfangen Sie meinen 
aller^erjlid^ften Danf öafürl 

2dl ^abc an Sc^meller, aus 6effen ^anb ic^ ^kv <0cfc^citY em^ 
pfieug, einen testet un6 jreun^ gefunden/ 6er, tt»enn t>on ben vielen 
DoKen Soatförnent, Me Sie ausgeflreut t^atten, eins ober bas anöeve 
mit 6em Kehn eine l^arte QüUe 5U öurd^bred^en Cufl seigte, feines bet* 
felben erfttcft oöer unsart gepflegt ^at. (Es mvcb alfo nur von meinet 
guten ^uffü^rung mb etn>a no^ non ben UmfldnÖen, 6ie aud^ it^r 
Jled^t l^aben, abljangen, ob id^ etn>as (etflen werbe, bas aud} Sie freut. 
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Bis &a^in ift abex noc^ lange lange §eit un6 bas Befte noc^ 5U 
^offenl 

Don öem Jraucn*Dienft Ijabe id^ aus jt^rein 2Hunöc juerjt etiuas 
me^r gcl^ört, als man in Compenöicn lieft unJ> ^l}v IDunfcf^ iJjn un* 
gelieft, moWk fd^unbeii ungctücft ober unentftcllt 5U lofen, voith ja irobl 
nun erfüllt fein. — Den „Crojantfc^en Krieg" mit feinen aefugen Kciiucn 
^abe idtf leiöer nod} nicht einl?olon fönnen. IDcnn's uid)t tiu auöoicr 
mir üortt^ut, fo laffe \d} bie l)ot|uuiiy uicJ^t fAroinöen. €5 ftnb ja aber 
^an5fd)ii[Jen in Berlin un6 St. (Sailen öaoonj foUten 5ie nid^t and} 
Sraucbbares liefern? 

l)aben Sic foiifl otipas, bas man buid} fleißige ^^bcr^ügc 3^ucn 
ndf^er bringen fonnto oöer vicUeidit gar aus ITlündjen, fo braui^e 
jijnen u^ol]! faum ^u rerfidjern; 6af es mir 6ie f^önfte ^reuöe fein 
wixb, jl^nen gefällig fein ju öürfen. Ceben Sie wo^I unö Meiben Sic 
gut 3^rem treuen mb banfbactn Schüler 

€iiitt Braun. 



50. Veit 3o^atiti Unhttas Sc^meUer. 

iriändjen bin 8. ^uly {852. 

giftet mir ujol^lroollenöen Hac^fidjt, 6ic id} bey (größerem erprobt, 
üertrauenö, entfdjulöige ic^ mid} nic^t, öag ic^ für öas fci^öne Ofterfcft* 
(ßefc^enf, 6as Sie ntiir 6urc^ brey 2^tct ausgezeichneten CoUegen ju* 
fommen liefen, erft je|t meinen innigen Danf o^otte. Was foUte es 
auch halfen, n)enn ic^ 3l^en fagte, ba^ ich ^^o^t ^ hefotibim 
^ihbtüd 6es alten, feither in Büchners ,5«^^^i^i^ifl ,,3e>träge sut Pater» 
IdnMfchen (bayrifcben) (Sefchic^te, ^Seograp^ie uttb Statifttf ' mitget^eilten 
aOiterierenöen jcagments beysulegen, oon tDoc^e 5U XDoc^e gekartet, 
unb richtig 9erget»ens gemartet ffahe* <0ott per^cil^e es bem €hcen« 
mann von Dcucferherrn; öer nii«ih n^migltens nnn ni<ht t&ngev 
fyfKmnten" foll. 

Znit ganj eigenen Ttn^tn fehe ich iiattlichen Banö, smifchen 
helfen M5en Qdfften juief inholtreiche 3ahr5ehn6e liegen, einen ewig 
Hfihen^en 2(nger, 5er nit^ts loetf oon \2\7 oöer 118110 oöer 1832, 
vor mir ausgel^reitet. tDeif er 5Q>ar mb, in einem gewilfen XDiberf^etn 
Don öer Sonne Jacobs, gUnjenöer, tritt mir Me jmeite ^Atfte entgegen, 
aber Me erfte, oon Docens Qanö, aus öeffen XLojäfiat t<dh {te erworben, 
mannigfaltig betrieben , be$iffert unö beftricht, ift felber aufgegangen 
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als ein evftes fc^önes Cic^t übex öie Dämmetdeftatten attoatectöitötf4« 

J)af 6er tPacfere 5U St. ^lorian bas i^}nl Bcftimmtc richtig er» 
galten, trirb er, geiPtl ein minöer nac^Iäfftgei; (Lornfponbent, oi^nt 
Sn>eifel langft felber ^ic^tet ^aben. 

^err Braun, nunmcl^r Doctor Lipsiensis, bringt in beyltegenben 
Seilen feinem gefeierten Ce^rer n>oI ebenfalls fclbft 6cn fcf^uI6igen Danf. 

Den $n)eiten tC^eil 6es ^elianö ^atte idf bis 3ur 2Tlitte gebracf^t, 
ba wavb idt} bebcuUnb gemannt, öaran 5U benfen, tote ungcmif bas 
ITlorqen ^t, un6 6a trars mir, als müftc itft laffon von meinem I^ei- 
lanb, bcv ba Üben w\tb ol)ne micf>, nnb midi ircnöcn 511 bcn £■ü^^cr^ 
unb ^öUnern meines faT^^e5, bie ein.Mi fo guttDiUtöcn Xlolmetfiier nidit 
Uid^t mieber befommen unirben. Unb fo ift benn enblicf? aud} bcc 
britte Ct^etl bes IDörtcrbucfj5 bis auf bic ^wcy legten Buchftaben W 
unb Z fertig geu?orben unb idj fann ben Derleger auffov6en:, baf er 
ben Drucf beginnen laffe. 5o wie ic^, n?as nac^ beut unenb tieften S 
ein leichtes feyn tDtrb, audj W unb Z gcinaltiat hfahen u>erbe, foU bic 
Abfertigung bes 2IItfacbfen an bis 2?eibe fommcn, ron toclcfjem idj in 
biefer ^w\id}en^e\\ einen mdf mctfi pcrglic^encn ^t^eil burc^ einen 
Conboner Ji^eunb DoIIenbs i?abe roUationicrcn laffcn. 

Diefcn nachmittag wirb ju öeni I^iefigen neuen Bibliot^ef* unb 
2tr<I^iD (Bebäube gans fcyerlid^ ber (Örunbftein gelegt. (£s fmb Don ben 
5tcn6in nur 300,000 (öuiben ba^u beirilligt. 3" brey 3al^ren foU 
oenigftens bei: üorbere ^lügel — für mel^r wirb bie Summe faum 
l)inreid^en — fertig feyn. (£rlebe id} ben Cag, an treldjem bas neu^ 
gefdjaffene Cocal belogen wirb, fo follen meine erften feilen an ben 
^Jrc^ibibliotbeearms in c^ötluTaen .v^ricf^tet feyn. 

3I?ren brey l)erren v£olIeaen, 6ic uns perMuuacne £))icin bie ^rcu6c 
gegönnt, fennen 3U lernen, bitte ic^, midi empf eitlen. £eiber wav 
banuilö derjenige von uns, bei* il^nen am bcfien I^ätte Dienft feyn 
fönnen, franf. 

Der Gimmel erhalte Sic wol^l unb glücllid^ unb gewogen 

3^tcm 

Derel^rer 

3. 2t. Sc^mcUer. 

(Einen ^ttt e^emoli^en S^lfitts ProfefTar C jv. Xkuxnarm, btt 
mit einet gewatttgen c^nefifc^en Sibliot^ aus Canton jucficfgefpmmen 
i(, foU Uti ju gfittger (Erinnerung empfehlen. 



6^ 
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b\. Von 3ol}ann Znactm tapptnhn^. 
P. P. 

(£tn 3ufaU, ipcld^cr mic^ l^eute auf 6t< 5ta6tMbItot^ef hrad}U, l}ai 
midj üon 3fjrer 2(ntüefenf?ett fomte ron 3^?^^^^ IPunfc^e b\e f^anöfd^rift 

Öl^s Bugo r>on CrynihLTg, ircicf;'.- jene befit^t, f.'iinen 511 lernen, [bcrtad)- 
ridjtigt.] I^icfc ifl eine anöcrc, als bie iiod;» mcntc^cr tDcrtt^oolIc, lucld^c 
^beling bc]a]^ un6 ^elfiricj bcnu^te, jc^t aber von 5en ^belin^fdjcn (£rbcn 
6cm Banibevyei- Pcrcin bereits perfauft ift. ^d) leqe bu hciben J)eftc ber 
Bamberser ilusgabe bey, aus beren jirdten in ^cr roneöe Sie bemerfen 
werben, baf bie Hamburger f^anöfdjrift nidjt unbenufet geblieben ift. 
^d} I^abe meine barauf bejüglid^en Conccpte ni<^t herausgenommen, 
ba fte 3h"€»i 5*1 fc^nellcr IPflrbtgung ber ^anbfc^rift rielleidjt bimen 
bürften unb in ^l^tcn 2lugen feiner ZTlisbeutung unterliegen fönncn. 

Die £)anbfcf^rtft fo i»ie alles Uebrige erbitte ic^ mir nadf ^e* 
enbigtem (Sebrauc^e oon giftet (Süte md} nieineni J^aufe 3urü(f. 

ZTlit aus^e^etc^netec ^oc^ac^tun^ 
Hamburg, beii 7. 0ctober 3^. ergebenft 

3. in. Cappenberg. 



52. Von XOtl^elm (Srimm. 

Die 'Snicn^itioii c.ibi einen [dKMieri 5uiammenl?angenben Sinn, 
unb id} wolhc, id^ batte fio in ben I:)aTi6[dirifteTi Jsefuu5cn; id] iperbc 
ftc mit 3^^^^'-^' ^vlaubnis in ber 2ln5v'igc öcs Buches »ortragcn. 

3n5eijeu Ijabe idf folgendes babei ju bemerfen; 

^. Die (Ec^tl^eit ber Stelle I^abe auc^ ic^ nic^t im geringften bejmeifelt. 

2. A ^at bie ganse Stelle ntc^t, mie aud) in ben Cesatten hemetH 
x% unb a tft es, welcf^es nur 6-9 ^at 

3. X)i<fer Sa^ 6—9/ ^ ftc^ PoOfontmeit bmXMi i% fte^t in 
fditnntticl^en Qanbfd^nften jmetteii Ovöittttig, ht BCbcde 
al^gefonbert unb von 6em folgenben »cit geteennt (4^1—^4 
ZItfiüir), unb feine Qanbfcf^rift liefert eine ttgenb fflt ben 5inn 
beöeutcnbe Variante. 

4. Der jmeite Sa|, bcc ans tO— befte^t unb 6en bte erfte 
^tbnung nicf}t f«nnt, finbet ft^ tn bet 2(*tt Orbnung faft am 
€nbe 52(5-22 Znaner. 

5. Der britte 5a|, ber aus 118. 19 befte^t, ftnbet {tc^ fiber^aupt 
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ntiv in 6rei ^anöfc^riften 6et $iDeiteii ^t^nuns in Bbe, un^ 
to^tbnum dan5 ifoliert; 5\b^. 55 VWLtt. 
6. Die jolge bet btei SA^fe xü^tt alfo aMn von mit. ttur 
Me fymhidft^Skn btt 3 im £>rMiun9 oöer 2(9 ^aben ben etften 
uitb 5weiten 5a^ ver&un^en^ wie ic^ i^n aufgejiellt i^abe; ober 
6en öfitten Sa| }8. )i9 kennen fie cjar nic^t 5o6ann 
vtben jte (mie aus 6en Cesorten erhellt) vjoraöe ni^ von bcm 
vUtfadien Co^ti; fon^etn fagen Mof sö grö^ lön. 
Demnod^ i^ bie Permifc^und bev br«t Sd^e su einem 9an)en eine 
groge Kfl^n^eit, bie ii^ fibri^en» i}ar wo^t ffit möglich t^alte, unb bie 
mfofem mir gflnfüd ift, als id^ bann mit tic^ttgem tCact ^ufammen^ 
gefieUt ^e, n>as ^ufommen ^ef^ött; aber ffir me^r als eine Der« 
mut^ung barf xdi fle ni<^t gelten laffen. TOkfyi ift au^, baf in ben 
XDocten vrö ist der^ gtt als der^ enpfüt ein Sai mit ganj neuem 
3ii^alt eittgefft^rt nHrb. 

[(83^.] VO. et. 



53. Vwi Cod^mann. 

Vom tfl^tenbe Caeterum censeo in 3tren Briefen nHrb, glaub i(^, 
am ^be bo4 no4 n»ir(fam fein. IDenigflens weif man genau woffn 
es fommt, aus einer I}ei^Ii<^ leiber wenig petbienten Sunetdung: wo 
b€» catoTtifcf^e bei einem aüen 2(utor porfomme, war einma^I eine 
meines XDiffens ni<^t gewonnene preis aufhabe üon Hiebul^r. — ^flr 
bie (£rflärung Don erfiUlet banfe fe^r; \df wiQ fe^ wo ic^ fte ein« 
fitcte. — Die ^orm wän für wjen ift mir gar ntcfjt anftöftg, fte fonn 
lang gebauert ^ben. 2tber ic^ i^abe öartn gefehlt, &af idi nic^t 
ber l^eit als xd^ auf wan fantmelte unb mcl}r: alte Quellen t^atte als 
jo^t^ auc^ auf wam unb ich w^ne ausgewefen bin, welc^ metftens 
eine anbre XPortftellung crforbern als wände nnb wane, 5. B. in 
waen der reise erwanden vil küme Gunthers man. Qwein 2660 ^ot 
D 2649 wai^ ich, wane d, oh A, öuch Bb). Dag ic^ mi^ fc^wer 
entfc^Iiefe in ber IDortfteUung oon wände ein wän waen an^ime^mcn, 
ntac^t aud} befonbers bie Dariante niwan da^ im alteften Cobef ber 
€neiM \00^2. 2lber idj ge^ei^e, t^ätte idi eine Sammlung über wa^ne, 
fo gdbe id^ 3^nen ricUetcfjt nad}, unb ftric^e in 6er ilnmerfung 852,3 
mand}es; wie id? 6te Ztnmerfung 5U IDaltl^cr geftrid^en Jjab?, f?it6cm 
xd} von wan(ne) I^inrcidjenbe Beifpiclc habe. nacfi5utragcn ivävc audi 
bei biefem B. parj. 24^/28 moht (fo D) ir genieret hän den flans? 
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und het den wirt jjevräget! — Dni Chevalier .lu lion habe xdtf V.\Sf\: 
fonfl truro m-, [tjtl ba\} xd} niübfani bas <5cbxüdk Csc\ammdi Ijabe, 
längft yeöiucft: l^cffci l}äiic l^elfcn müffcn, un6 l?ätte es gern gct^at!. 
<ßan5 in 3^?f^'Tn Sinne ift meine ilufcrung IDolfram XXIV, Me aber 
n)oI)I auf 6ie ^ran^ofen feinen €in6rucf machen wivb. — tOenn itn 
3n:>ein 4^09 alle gelefen toirö, fo fte^t es unangenehm unö überflüfjig, 
n>enn 6te dri öaffelbe fem foU. ^arum l^aht iäi naän wol interpun- 
giert: Me ^anbfc^riften entfd^etöen hatÜbtt ni^is, Mhtft iiti<^, foit^ent 
£ (fo m&tbe idf öie Hteöegger ntnnen) iM im ju imt stne bruoder 
fin Veibwtt ^obeit uttö fe^t bätfet ist der truhsae^e unt sine 
braoder. Die freie Stntdut bn aufgenommenen Cesact ift aber o^ne 
2(nftof . Daf Cunete 6ie Hamen iEfavain un5 3wetn i>ei:f(^n>etgen 
will, fel^e idf nic^t: bts unbefannte Hütet, btt natfltlic^ fc^on £uß ^at 
fie 5u befrein, wttb nur Eingeholten un6 gete^t babutc^f öaf Me Hamen 
bis auf Me le^te perfc^wiegen n^er^cn, bis ev gans am Cnbe butc^ 
feinen eigenen fibevrafc^t wnb. — IKe 3U } 1^9/3 unb 34/5 gegebenen 
Derfe bes Cruc^fef oon 5t. <ßaQen ftnb aus 6er Cteberhan^fc^nft A 
(Qeibelbecg 357 f. tDalt^er) dtiett, toeU minne^Singet l,X52h ni^t 
aÖe Sttopfien fie^n. — Qab i^ nun 5iemli<h aQes beantmottet? 
Heimen Sie mit bem guten HHUen oorlieb, Xtod^ eins mSc^te i(h 
iviffen: wie h<ift vlac tPalt^. 12446 ein S^Iag? 
Bleiben Sie gefnn6 unb heiter, 
9. ^elnt« 1(836. 

£. Cac^mann. 



54* Cad^mann. 

2. 2lfnü 1856. 

ZHetn geliebtet alter oöer oielme^t junger f}ett, weil Sie es benn 
baben rDoUen, trer fann 3hnen roiborfteh^n? 2tIfo, trenn es yimn 
red^t ift unb Sie mirs nidit uoi? abfd^reiben, — iPtUs (Sott, XDtnö un6 
tDetter bienenö, fomme xdi Dienftag bcn ^9*'" hujiis IHorgcns 6 U^r 
in ^eiligenftaöt an, unö öemnäd^ft in (Böttingen. Itteufebach ift nic^t 
aufsujagen geroefen, unö je^t gcljt es nic^t, u>eil er wegen ftarfer Arbeit 
an ^ifc^art ftarfe ^ctcnrefle gefammelt hat. (Sollten Sic ihm etwa 
5ufäUig geraöe fchretben, öeuten Sie um (Bottes IDiUen nicht auf Hefte: 
öas fonnte, mit ^eeren 5U reöen, ,oon öen traurigften folgen' fein.) 3^h 
glaube, ich ^"f «tt^as 5U antworten, fann aber je^t ben 

Srief nicht finben: alfo ppat id^s bis wir uns «mönblich feh^n'. Den 
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3n<f an IHflim fi«^ Sie »o^I fo güti^ cr[t etvas im ^tt 5U mdrnien, 
meil er nntetipeds 6od^ 5U falt Qcwcn^btn fein I5nnte. IDenn iä^ nti(j^ 
nt<i^t erfi fc^nftHd^ für öen tCibuH Manft ^atte, fönnte er ntt^ eine 
40 tätige Quarontoine Ratten kflen. tto4 eins foSen Sie n>i|fen e^ 
14 fontme: ^er 3tDein ijl Hs anf 50 €femptare vergriffen. 2U(c9 
an^te, mtb (otät Mes, mfinMi^^ nwrouf ftc^ von ganzer Seele fieut 

Cac^tiumn. 



55. X)on £a<^mann. 

Daff td^ fett vier^e^n Ca^en qfSMdi tmeber ^er ^in^ mug idi 
3i?nen, mein ^oc^peret^rtet liebet jtettn6, mit emtset Sef^&mnng ein* 
geftel^n, imU ic^ nAdf nur in meinem Qerjen taglic^ unb ftflnMic^ btt 
f^dnett ^ufno^ Manft I^abe. 3ci/ iperöe nod^ tonge an tiefer 
frönen rapiden ^ett je^ren: ^ier Hn M^n siemlic^ n^ie^ec in 5et 
Confufion, oh iäi 0lei<^ an bcnife^ Sachen nodf gar nic^t etnma^I 
gefomitten Hn. ^ger für mein XttbeIttn9en<CoUe9ittm, in n>elc^em 
$n>ar nus ac^t gn^ter ^be: aber ic^ tr<ifte mid^r ba Qogen, 6er 
balfelbe CoOegimn lie^, tmeber nur Cinen barin fi^en ^aU jiDin^en 
lann iäf {it m<i^t. £>lfex5 tagt ffit bie gufenbnng banfcn: auf eins, 
bos Sie flberdangen, möd^ten Sie gelegentlid^ antworten; ob bie Bib» 
Itotl^et ben Caufc^ ber pod nnooHlianbiden <Spenq>Iare bes Krauter» 
buc^s pon pensao eingeben tt^oOe. Gilbert ^ot fid^ ehtgefunben unb 
mir anf ben erflen 3tnfan9 fe^r wo^I gefaUen: id^ ^offe i^ me^r 5U 
fe^en, unb »erbe t^n fc^on nöt^igen 5U fommen, loenn er fic^ 5urücf« 
Jte^en foUte. Köftell ift glüdfelig, ba§ Sie i^m fein Di5ionarto ab* 
ne^en: er fd^i^ es burc^ Buc^^anblergelegen^t 2(n Keu^ beftellen 
Sie n>ofrI; lieber „Bunösgcttoffe", ron IPUfen, er brauche alle Cections* 
Cataloge von Ztltc^elis (800 bis jc^t: bie neuen {?al)e er aud} nidfi 
(fte fmb, feit öem comtnertium ber Differtationen »0^1 in bcr UniDerfitäts* 
bibliot^^, aber nid^t in ber KöniQliijen): er loerbe ben eben fertig 
geworbenen Katalog ber im porigen 3a^re gefauften Bud^ec fc^icfen. 

3d^ ^abe nodj bie Ie|ten 2tnmerfungen 5U Hibelungen unb Klage 
5u ermarten. ITIit bem vergiselt (omme ic^ noc^ ntdjt ins Heine. 
IDacfernagel l^at nod^ nid^t gefd^icft. 

€eben Sie n>o4I; unb rergeffen Sic nie XPciflebers Sprüchlein 511 
Sträuben su mad^, ,Benecfe ift aud^ nid^t unfterbltc^l' Uleufebac^ i^ai 
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immtc itoc^ etwas ICatart^ uitö ge^t n\äfi in 6ie St^ungeti: €S f^ten 
mir itt4rt, öag 6er ^ten^aufen geringer getDoröen ivfire. 3n6effen 6af 
&ei6e Sd^ne bei i^rem örften jurtfltfc^en ^amen 005 Ptäbicat Vev" 
Süglic^ bekommen t^äben, fe^^ttt i^tt }u erlern. 

<L €. 

56. Pon 6raff* 

8«rHn, ben <2. September <836. 

Empfangen Sie, mein {^odjrcrohrter ^^rcuiuN, meitien bcr^Iicfifteit 
Danf für 3^re freunMid^e 2(n5oige iiunnes Sptadqjdjat^es. kbljafter 
\di es füt^Ien mu^, njelc^es £)pf€r an ^eit und 2(rbcit Sic mir 6a6ur<^ 
gebracht I^aben, 6efto ^Sljer un6 inniacr mu^ idj öicfen Bcireis 3^^^^*^ 
;Jreun6fd)aft oerel^ren Hie werbe \d} bas XDoblmoUen, mit &ent Sic 
midj feit meiner erften ^innäfjerunc; an Sic beel^rten unö bcglücften, 
neracffen; es roirb mir, fo lange idj lebe, Sporn unö 2(ntrieb feyn, 
nud-) öeifclben ipiuöi^ 511 be5eigen. (Erl^alten Sie es mir and} ferner unö 
Sid] bic Ileherjeugung, öa| id? ftets bin mib bleil)ca a>er5e 3^?^ 3^?"<^w 
in X^crcl^cuug un6 Danfbarfcit ergebener 

«raff. 

57. Don Coc^mann. 

Berlin, IlTcrä t838. 

ZtTein geliebter un6 r>ere(7rter ^reunö, ic^ i^abe 3^"^'' i^^''^ ^o?ig 
nit^t gefd^riebcn, aber 3^?^ Brief fam öoc^ nur sufällig meinem juoor 

öurcfj unbillig fpate 2(blieferung 6er €yemplare bcs bcifolgenben <0re* 
gorius. IDcr mag unter [öligen Umftdnöen fcf^reiben? ITTan benft 
wohl TPa? achen fie ci.jcntlidi c'mm (BicIoI]rten an? unb fann bennodj 
fein t^er5 rtidit bavon iaffen. (Sott ^abe cnblüi ein (£tnfel)en unö mac^ 
öec Qual ein (£nbe. 

Sie fönncn mir lcicf>t nac^recfMicri , irie piel ober irio ivcmq am 
(ßrcgorius [id^j felbft t^abc ti^un muffen. (Einiges 5iDar ift aud^ aus ben 
Citaten bei Oberltn, felbft aus bcm XDintertbeil ber ^eiligen Ccben: bcnn 
^ier ift bie €r5ä^lung aus ^artmann umgeöeutfc^t. (£ine lateinifc^e 
DarfteUung, auf er ber in ben gestis Romano rnüi l^aben Sic wol}l audf 
nid)t? Sonft Iie§ idj fte gerne nodi je^t ljm5U örucfen. 3^ 
tt>ünjd)en, ba^ id^ 3^"*-m im (Sanken öic ^artmannifdje Sauberfeil ge* 
nugfam IjergefteUt ^abe (p. 53 mui es ^voat gera^te feigen), unö öag 
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Sie nirfjt c^aii^ [o öanfbar ipio Jacob aoacn bcn fffja^ci^cnldiou öinninon 
cEcufel fiu6. ZlTein früt^ercs lUtljeil, 5an bev Stil chvas bcibcs !)al>e, 
unö 6a§ bct (Srecjor älter als free iinb I^t'iiirid) fei, mu1| \d) je^t auf* 
geben, suniaM feitbem icfj 6en fel^r ju^enölicfjen, ipenio be6acf^tfamcn 
unö mit f raniöfifc^cn IPortern reictjlid? rerfet^cncn (SucC; 5iDar nur flüchtig, 
gelefen I^abe. Qaupt n?tr6 baran rafenö ptel 5U t^un ^aben, loenit 
nic^t, n>ie ic^ permute, in VOien nodf eine 5weite Qanbfc^rift t{t 

Di« Qudlerel auf bev Sibltot^ef wivb J^nen je^t grabe Heb fein, 
toeil Sie ba§ S^mer^Iic^e ftcf^ 6abei aus 6em Simte fd^Iagcn. 3^ve 
n>ie6er^oße Cinlabuitg oerftcl^e ic^ in bemfelben 5inn<: unb idi n>etg 
6af id} 3^^^ tt)^^ t^u^/ in^em ic!^ fte ausfd^Iage: aber bodi füllen 
Sie aucE^ Ö<i0 id? es mir nti^t 5U Ceiöe tt^un fanit in Mefer VetwvctmuQ 
nad^ <0dfttngen 5u fommen, wo einen {eöer Stein auf btt Strafe be« 
trübt, «Dentgftens iMttn man fo n>ie idi an 6er UntperfitAt unö an bm 
€euten t^ängt. tOenn es niii^t beffer ivirb (40ott ^eb es aber!) fo rnüffen 
Sie einma^I Jerons, auf ben Sommer ober Qerb|l. Unb bann, ^off 
idf, iDcrb idff Sie auc^ »iebet grabeju ju ZUeufebac^ einlaben fdnnen. 
3eikt fe^ ic^ t^n fo »eni^, als Sie Q). iSfrimm, benn er ^t mir, i<^ 
vxig nic^t warum, fc^on feit TKnquft ben ^rfönlic^en Umgang auf« 
geffinbigt, fo baf nyir nur Aber Citterarta, namentlich ftber Ceffing, 
correfponbieren. €s ifl ein quAliges Der^Itnif , bie U)unberli(^fett 
nHrb aber einma^I beeren. — Uleine U)eigerttn9 5U 3^en $» fommen 
roirb mir von Qerjen f4n>ert aber Sie »erben fie mir oer^^ unb burd^ 
bie bittere gett ^inburd^ 3^e alte liraft bewa^en, unb mir 3hre atte 
Cieb. C Cac^mann. 

Klense unb befonbers Dr. £)tto (Sdfi^en laffen ftd^ O^nen ^iltc^ 
empfel^Ien. 

Das crede michi öes ^btes loerten Sic f^offentlidj billigen. 3n 
öcr Don 3öcob angefül^rten Stelle muf es l^eifcn berede. Daf ZTTonc 
nic^t lefcn fann, n>iffen tt>ir ja iängft: unb ^ier ^at er gar nodf ge» 
$mafelt. 

3acob t^ätte nidit üerfdjmci^en foUon öa^ 6io Jtbfd^rift, wddjc fdion 
ror nicl;r als 20 3<J^'^<^tx nad^ Deutfd^Ianb tarn, aus öemfelbcn 'lo6cj öec 
hihliothcca Regmae war, ob es glcicf? in ^o^ ^ÜTärcfjon 5,59 eine i7ei5ct' 
berger f^anöfcijrift Ijeijgt. Die Stra^buraor bat simo garzun: f. Oberlitis 
Glossarium p. ^Z5» 3f^ aschman ein Speermann, ein creiiertcre 
crijierre? 
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58. Von Karl August Hahn. 



Geehrter Herr Hofrath. 

Buchhändler Basse hat den aiiftrag ein exemplar meines eben fertig 
gewordenen büchleins «Otte mit dem harte** Ihnen zu übersenden und 
ich beeile mich Sic davon zu benachrichtigen. Die achtung, die mir 
Ihre gründlichen kentnisse einflössen, das bew\istsein, das was ich 
weiss, grossentheils Ihren bemühungen um das altdeutsche zu verdanken, 
ermuthigten mich, wie unbekant ich Ihnen auch wflre, dies kleine ge- 
Fchenk Ihnen zuzusenden. Wemi es Ihrer prüfong werth ist, so kann 
ich den einzigen wünsch nicht verschweigen, dass Sie mir das was 
Ihnen nicht gefallt unverholen und ausführlich inittheilen, öffentlich oder 
in einem briefe. In Ictzterm falle bitte ich nach Halle» bei Professor 
Hinrichs, £u adressieren. 

Mit aufrichtiger hochachtung 
Beiiin le. üctobcr 1838. Karl August Hahn. 



59. Von Lassberg. 

Vererter Freund! 
Denn so haben Sie ia, bei meiner lezten anwesenheit in Göttingen, 
mir erlaubt Sie zu nennen. Wie oft wollte ich seitdem an Sie schreiben! 
zunächst nach dem Jubilaeum, um Inen fOr den guten willen, mir eine 
ere anzutun, zu danken; allein, da nie eine schriftliche expedition von 
Seite der königl. Sodetaet der Wissenschaften erfolgte, wartete ich immer 
zu: zulezt, da ich aus den öffentlichen blättern erfur: 

wie Ue^ mit leide 

ge jungest Ionen kau 
und die firdUche kochgezite ein so trauriges ende nam, wollte ich Inen 
auch meine teflnemende trauer aussprechen; da hielt mich die furcht ab, 
durch ein imzeitiges wort Sic zu verwunden, und so Hess ich alles, so 
wol den dank für die nicht empfangene ere, als das beileid über den 
streit der Sieben gegen Theben, in meiner brieftasche liegen. Inzwischen 
liat sich auch mit mir eine grosse Veränderung begeben, nachdem ich 
26 iare auf der Schattenseite gewont hatte, begriff ich, dass mit ein- 
tretendem siebenzigsten altersiare die Sonnenseite mir nun besser be^ 
kommen möchte. Ich kaufte die alte bur^^ der bischöfe von Constanz 
und bewone sie nun mit meiner famtlie seit leztem herbste; das wollte 
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und will ich Inen nun anzeigen und damit, wenn Sie ie noch einmal 
Ir gutes Vaterland Schwaben und die rebenbekränzten ufer des Boden- 
sees besuchen sollten, Sie auch wissen, wo Sie zuvörderst einkeren 
müssen, lege ich Inen aswei zwar kunstlose, aber getreue bilder meiner 
iczigen wonung hier beL Ein durdt so viele iare vergebens gehegter 
wünsch: meine böcher und übrige wissenschaftliche Sammlungen, an 
einem orte^ in einem gemache, unter meinen äugen zu haben, ist end- 
lich in erfüllung gegangen und ich habe in dem locale des ehemaligen 
fürstlich bischöflichen archives einen bflchersaal gefunden, wie in mein 
herz und sinn nicht schöner und bequemer wünschen könnten, bene 
est! nil amplhts bro! und ich kenne keinen angulus mer, qui nunc 
denormat agellum, auf einem ringsum abgeschnittenen felsen stehet 
die alte Meersburg, zwischen der untern und obeni Stadt, dem ufer 
des alten Bodensees, den man nach seiner ganzen länge und breite 
übersiehet, so nahe, dass ich von meinen fenstem aus ieden mann, der 
aus dem landenden schiffe steiget, erkennen kann. Möchte es mir doch 
am abende meines lebens, den mir eine liebe gute frau und ein par 
nun 8 iare alte Zwillinge: Hildegund und Hildegard, zum täglichen und 
frölichen feiertage machen, vergönnt seiny Sie vererter Freund I iK)ch 
einmal in der bürg des königs Dagobert (631 — 638), von dessen pallastc 
noch ein grosser teil stehet und von mir bewonet wird, zu sehen, und 
mit Inen bei einem glase eilfter Eppishauser oder 1834er Meersbuiger 
anzustossen: gott weiss, dass dies eine der grössten freuden sein würde, 
die er mir noch gewären könnte. 

Gearbeitet habe ich in der lezten zeit nicht viel, und im lezten 
iare gar nichts: der liebe gott nam mir meinen lieben Friz, der als 
Student auf der Georgia Augusta die ere hatte auch Inen bekannt zu sein, 
im lezten sommer am nervenfieber hinweg; er war Regierungsdirector 
zu Sigmaringen und htnterliess eine wittwe ohne kinder; da stehe ich 
nun wie ein alter bäum, dem der bliz die kröne abgeschlagen; denn 
mein stolz und meine kröne war dieser gute und liebe son: nicht ein* 
mal enkel habe ich; aber doch, non oftinis morienst aber es sind noch 
einige teutsche mflnner in der weit, die mir das zeugniss geben werden: 
bona studia me amasse^ bmam conscientiam ; nullius libertatetn per ffu 
imminutam^ minime meam, darunter zäle ich auch Sie mein hoch« 
vererter Freund! und die er Werbung Ires freundschaftlichen wolwoUens 
wird stets unter die schönsten und liebsten erinnerungen meiner tage 
gehören. 

Der V. band des liedersaales, enthaltend den Weingartner codex 
mit 25 bildem, wird, wenn nicht zur Ostcrmesse, doch im laufe dieses 
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iares erscheinen; so wie der Schwabenspiegel, den mein seliger 
Friz vollendet hinterliess und wobei 200 Codices teils conferirt, teils 
recensirt wurden. Sonst weiss ich warlich nichts neues aus der Theo- 
tisca: in unserm Süden scheinen die leute aUe eingeschlafen zu sein. 
Ich eher knabe sdireibe noch immer den Wühelro von Orlens des 
Rudolf von Ems aus meinem, wie ich glaube, ältesten codex ab. 
diesen sommer werde ich in beendigen und wollten Sie, wozu Sie ein* 
mal lust äusserten, dieses schöne und Rudolphs schönstes gedieht zur 
herausgäbe bearbeiten, so würde idi es Inen mit fireude überlassen. 
Und nun der langen rede ein kurzes ende machend, Gott befolen! von 

Irem 

Mcenbws an fiodcwe^ ergebensten Freunde 

den 14. Honoogi 1830. Joseph von Lassbetg. 

Wenn der alte Blumenbach, vielleicht aus kleinlichtem hasse gegen 
die Proponenten, noch immer das diplom der königl. Societaet der 
Wissenschaften vorenthält, so mag ich das wol ertragen; bei der Uni- 
versitact aber mich one dasselbe zu bedanken, würde nur als üble 
aß^ectation erscheinen. 

60. Pon (Sraff. 

Sellin, bcn U. ^nlt 11839. 

^tßegenö cr^ttctt Sie, mctn ^^oew^rtet jveun^, Me \T, Ciefe* 
rung ^es a^ö. Spra^fd^a^es, mit er^benften 3Hte, öle Mbm ffir 
Öie <0ebcfibev <0rimm befümmten Crcmplore bcnfelbcn mit bcn ^erj« 
lic^lleii <0rflf en i>on mir gef dtti^ft jttfommen 511 laffcn unb jugldd^ X 
x>on ben bfiben betUegenben €;emplaven b«v altbentfd^n 3itierlineas< 
oerfioiten ber Pfdmen bm <5ebtjib«n <0tfanm mit 5U flberfc^iclnt; bas 
<mbve ober als etn geringes Setzen b«f neM^ungsDoOen Danfbarfett, 
mit bec 3^nen, t^euerfter jreunb, bis an bas €nb« meines Cebens 
ergeben bleiben merbe, für 5ic^ freun6Hc^ anjune^men. Cv^olten Sie 
ein freunMi<^cs ^nbenfen ^^tem Sie aufric^tid t^erc^tenben 

<Sraff. 



61. Von Jacob Grinmi. 

Cassel 30. Augast 1839. 

Ob ich bald, oder überhaupt je wieder, mein geliebter freund, 
unter das gastliche dach, das midi so oft beherbergt hat, zu Ihnen ein- 
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kehren werde, das ist sehr unsicher und mir so^ar nicht wahrschein- 
lich. Nichts aber hindert Sie, sobald der verheissene T-arhmann kommt, 
mit ihm in den wagen zu steigen, hieher zu fahren und seinen besuch 
noch durch den Ihren zu würzen. 

Können Sie mir deinstein aus Renner 15922, 15936 und noch 
öfter, erklären? al. bensthi. haben Sie in Heinrich Schreibers taschen- 
buch auf 1839 p. 355 das hed Ulrichs von Winterstetten mit Noten 
wahrgenommen? 

Wie viel von GraflFs viertem bände haben Sie? und hat er audi 
seine Windsberger flössen Ihnen geschickt? 

Ich pflüge treulich in der gramniatik fort, habe aber bis jetzt noch 
keine zeile aus der vorigen ausgäbe Iti anclien können. 

Beiliegende blätter senden Sie an ilecreii. üuveränderL treu. 

Jacob Grimm. 



62. Von Moritz Haupt 

Hochwohlgeborener herr, 

hochzuverehrender herr hofrath» 

der beifolgende abdruck des Meier Helmbrecht ist mir von dem heraus- 
geber zugesendet worden mit dem auftrs^e Ihnen denselben zuzustellen, 
und ich eile mich dieser Verpflichtung zu entledigen, in einigen wochen 
werde ich die ehre haben Ihnen meine ausgäbe von Hartmanns Erec 

zuzustellen, ich bin mir bewnst redliche mühe darauf verwendet zu 
haben und Lachmann hat mir mit aufopfernder güte geholfen, aber ich 
fürchte, Ihr sicherer blick wird an meiner arbeit noch gar viele mängel 
entdecken, lassen Sie mich im voraus Ihre nachsieht ansprechen. 
Ich beharre mit gröster Verehrung 

Euer Hoch wohlgeboren 
[1839.J ganz ergebenster 

Moriz Haupt. 

63. Von Huupt. 

Hochwohlgeborener herr« 

Hochzuverehrender herr hofrath, 

indem ich mir die ehre gebe Ihnen meine ausgäbe des Erec zu über- 
senden, filhie ich, wie sehr ich dabei Ihrer nachsieht bedarr; ich weiss 
dass ich das werk eines anfängers vor die äugen eines meisters bringe 
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\\n(] ich l)ittc darin keine anniassinv^ und eitclkeit zvi erblicken, sondern 
nui den wiinsch Ihnen durch ein gerinf,'es zeichen meine Verehrung 
und den dank auszudrücken den ich seit langen jähren für die reiche 
helehrung Ihrer schrillen Ihnen schuldig bin. den Erec hatte ich ohne 
Ihr wfjrterhuch zum hvein ebensowenig als ohne Lachmanns hilfreiche 
giite zu Stande ^^ebracht. Die bitte um ein urtheil über mein buch wage 
ich kaum, alier auch der strengste tadel würde von Ihnen mir ehren- 
voll und willkommen sein. Mit der grösten Verehrung und mit der 
bitte um Verzeihung meiner Zudringlichkeit beharre ich 

Euer Hochw ohlgeboren 
ganz ergebenster 
ti. S«piembcr 1839. Moriz Haupt 

ausserordentlicher professor an der 
Universität Leipzig. 



64. Von Haupt. 

Ldptig, octobcr 11« 1889. 

Hochwohlgeborener herr, 

Hochzuverehrender herr hofrath, 

als ich heule morgen von einer ferienreise zu meinem vater, den Sie 
durch Ihren freundlidien gruss sehr erfreut haben und der sich Ihnen 
ergebenst empfehlen lässt, heimkehrte, fand ich Ihren brief und Ihre 
anzeige des Erec, und damit die schönste ül)erraschung die mir werden 
konnte, ich eile in vollem Gefühle der freude Ihnen für Ihre güte 
und nachsieht von ganzem herzen zu danken, sie uberirifTt jede hoff- 
nung die ich hegen durfte und ich weiss sie durch nichts zu erwidern 
als durch die Versicherung inniger dankbarkeit und des festen Vorsatzes 
keine anstrengung zu scheuen die mich Ihrer nachsieht und gewogen- 
heit würdig machen kann. 

Auch für Ihre wunderschönen verbessenmgen empfangen Sie den 
besten dank, einiges von dem was Sie berichtigen hätte mir nicht 
entgehen sollen, in den übrigen bemerkungen leuchtet mir der lang- 
geübte scli iiil lick des meisters entgegen, ich darf wohl die bitte wagen 
dass Sic mir die berichtigungen mittheilen die sich Iliucu ferner er- 
geben; auch von anderen hofl'e ich belehrung und mir selbst wird auch 
wohl noch manches einfallen; so kann bei zeiten ein anhang meines 
buches zu stände kommen, jetzt beschäftigt mich Rudoils ^iilcr liLrliard: 
doch bin ich soweit fertig, dass der dnick dieses gedichtes, au dem 
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ich Ihnen freude versprechen darf, nächstens beginnen kann, schweig' 
sam werden Sie mich auch hierbei finden; ich darf es aber Ihnen, wenn 
auch nicht dem gersdorfischen recensenten, gestehen dass ich es haupt- 
sächlich aus anderem gründe bin als Lachmann, um nämlich an- 
merkongen zu schreiben wie ich möchte bedurfte ich anfänger so langes 
suchens und sammelns dass mir das kleine verdienst imgesäumter he- 
kanntmachung eines schönen gedichtes, wie es der lange verloren ge- 
glaubte Gerhard würklich ist, sicherer scheint. 

Den „seidenfaden'' habe ich von Wilhelm Grimm zum Rosengarten 
s. VIII. er ist eine Übersetzung des „zaimes" bei I.achmann zum 
Walther s. 198. bei herm v. Meusebach, der vor kurzem durch eine 
explosion von gas in seinem keller beinahe ums leben gekommen wäre, 
war ich in den jähren 1834 und 1835 lange zum besuch und bin da- 
durch Lachmann näher gekommen. 

Meine reisen führen mich jetzt ohne ausnähme nach Zittau, wo 
meine ältem kränklich und in grosser einsamkeit leben, den wünsch 
Sie persönlidi kennen zu lernen haben in mir die erzllhlungen meines 
Vaters frühe geweckt, als ich aber im jähre 1827 als Student einen 
tag in Göttingen war, hielt mich unüberwindliche, von meinem vater 
oft gescholtene, Schüchternheit ab mich anders als aus der ferne Ihres 
anblickes zu erfreuen, kann ich es jetzt einmahl möglich machen, so 
komme ich gewiss zu Ihnen, und nehme Ihr gütiges erbieten mit dank- 
barer freude an. ich freue mich darauf mündlich Sie der dankbaren 
Verehrung zu versichern, mit der ich beharre 

ihr 

ganz ergebenster 
M. Haupt. 



65. Von Haupt 

Leipsig, juaar 8. 1810. 

Hochzuverehrender herr hofrath, 
die güte mit der Sie meinen Erec aufgenommen haben lässt mich auch 
(ur den guten Gerhard, den ich Ihnen hiermit zu übersenden die ehre 
habe, gleiche nachsieht hoffen, ich bedarf ilu'er dieses mahl noch 
mehr, denn ich muste auf eigenen füssen stehen, zum glück auch auf 
festerem boden als beim Erec, wo doch allzuoft keine gewähr ist Hart- 
manns Worte buchstäblich hergestellt zu haben, bei dem Gerhard 
sicherten meine arbeit doch zwei handschriften, deren eine Sie richtig 
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errathcn haben, und die ältere ist Lnit uenuj^, wenn Sie sie auch Lass- 
bergs Barlaam woh! nicht ^'leichselzeii werden, das Ljedicht selbst wird 
Sie erfreuen; ich weiss nicht ob mich die Vorliebe eines herausgebers 
teuscht wenn ich es zu den besten mittelhochdeutschen erzählungen 
rechne, und dass ein so hul sclK s gedieht bald gedruckt w ürde schien 
mir wichtiger als durch längeicb feilen einen theil meiner versehen zu 
tilgen, demi an versehen wird kein mangel sein, aber ich freue mich 
auf belehrungen wie Sie mir sie bei dem Erec gegönnt haben und will 
den kleinen ärger gern nicht achten den mir die erkenntnis vermeid- 
licher fehler bringt, zu denen ich die stellen wo ich nicht einniahl eine 
Vermutung ersinnen konnte nicht rechne, übereilt glaube ich die aus- 
gäbe nicht zu haben, beeilen muste ich sie, wenn sie zu Jacob Grimms 
geburtstag fertig w erden sollte, ich empfehle mein büchlein Ihrer milde 
und mich Ihrer gewogenheit und beharre mit herzlicher Verehrung 

Ihr 

ei^ebenster 

M. Haupt. 



66. Von Jacob Grimm. 

Schon wieder, lieber freund, komme ich mit einer kleinigkeit« die 
lange halbfertig gelegen und auf das facsimile geharrt hat Viel neues 
werden Sie nicht daraus lernen; der liind hätte, wenn die bruchstacke 
emige andere theile des gedichts umfassten, interessanter werden können. 
Man muss vorlieb nehmen. 

Was sagen Sie zu Hagens minneliedem? Um erst die gute seite 
herauszukehren, so erkenne ich dankbar, dass aus dem neu daigebotnen 
viel 2u gewinnen sein wird und die Zusammenstellung in gewisser art 
mühe und fleiss gekostet hat. Aber der rechte, erwünschte fleiss ist 
es. doch oft nicht, und die lebensbeschreibungen überladen geschmacklos 
ihren gegenständ. Eine bessere Sammlung konnte nun einmal daraus 
hervorgehn. 

Wie schäme ich mich im rückstande zu bleiben mit den vor- 
heissenen recensionen. Aber die lautlehre und die Vorbereitung des 
Wörterbuchs nehmen meinen besten willen gar zu viel in ansprudi. 
Ich will jeden freien augenblick nutzen, um einmal etwas Ihnen 
brauchbares zu liefern. 

Stets Ihr 
19 M« 1840. Jac. Gr. 
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Vor ungeßlhr 3, 4 Wochen sandte ich Coray atacta und Somavera 
zurück; sie werden ohne sweUel richtig in Ihre hftode gelangt sein, 
meinen betten Dankt 



67. Von Wiflielin Grimm. 

Hierbei, liebster freund, übersende ich Ihnen endlich die goldene 
schmiede, die schon, wenn die druckerei nicht so saumselig gewesen 
wäre, vor ein paar monaten hätte fertig sein können, nehmen Sie das 
kleii^e buch naclisichtig auf: ich hoffe es wird zu dem Verständnis der 
übrigen mysüschen gedichte etwas beitragen. 

Können Sie mir nicht sa^cn von welchen gnindsätzen Lachmann 
ausgeht, wenn er m den lyrischen gedichten einzehie zeilen einrückt, 
wie z. b. Wolfram pag. 3, zcile 9. 19 und pag. 4, 5 oder Walther 
43, 15, 25. 35 u. s. w. Warum setzt Wackernagel Winsbecke (lese- 
buch 1, 607. 608. 2. Auflage) 607, 10, 13, 20, 23 p ab? 

Sie haben jetzt die freude die Dingen wieder um sich versammelt 
zu sehen. Sagen Sie Ihnen von uns allen die freundschaftlichsten griisse 
imd leben Sie gesund und vergnügt 

der Ihrige 
Wilhelm Grimm. 

Ich sende zugleich die spangenhergsche handschrifk mit erneutem 
danke zurück. 



68. Von liaupt. 

Leipng april 6. 184L 

Hochaiverehrender herr hofrath, 

nach langem schweigen, für das ich Ihrer Verzeihung bedarf, eile ich 
Ihnen das endlich fertige erste hefl meiner Zeitschrift zu übersenden, 
haben Sie von herzen dank für die freundliche güte mit der Sic mir 
Ihren beistand gegönnt haben, es gereicht mir zu grosser freude dass 
Ihr name, wie die von Jacob und Wilhelm Grimm und Lachmann, an 
der spitze steht, zu gutem angang für jeden leser. 

Für die nachsk:ht, mit der Sie mir so lange den gebrauch des hier> 

«ittN«wltr5sWl»tr>«MMMipWI«bflc. 7 
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mit an die bibliothek zurückerfoigenden. literarischea wocheäblattes 

g^önnt haben, danke ich verbindlichst. 

Ich lege das Gaudeanw^ fiel fla? (nein vater, Ihr schüler, zu Her- 
manns doctorjul)iläiim L'ef^irlAet hat, und zugleich das lateinische ge- 
dieht das ich dazu im namen unserer Universität verfasst habe, in 
einigen monaten hoffe ich Ihneo etwas altdeutsches von grösserem 
interesse vorlegen 7\\ können. 

Das beigeschlossene päckchen bitte ich herm Müller zukommea 
zu lassen und diese behelligung zu verzeihen. 

Ich beharre, mit dem herzlichsten x^-unsche für Ihr Wohlbeiinden, 
in treuer Verehrung und anhänghchkeit 

Ihr 

ganz ergebenster 
Moriz Haupt. 



69. Von Haupt 

Zittau april 30. 1841. 

Hochzuverehrender herr hofrath» 

Ihren brief erhielt ich hier in Zittau, wo ich einige ferienwochen zu- 
gebracht habe, und ich eile Ihnen noch von hier aus für Ihre freund- 
liche güte zu danken: in Leipzig, wohin ich jetzt zurückkehre, erwarten 
mich arbeiten, die vielleicht meine antwort verzögern könnten, dazu 
gehört die fortsetzung der Zeitschrift; der druck des 2, heftes soll so- 
gleich beginnen, dass Sie die grundsätze billigen die ich mir bei dieser 
Zeitschrift vorgeschrieben liabe, gereicht mir zu grosser freiide; möge 
nun auch der inhalt Ihnen einiges willkommene bieten, mein versuch 
Margareten inarter zur spräche des 12. Jahrhunderts zurückzuiühren 
bedarf vor allem Ihrer nachsieht. 

Die Wörter der Nibelungc stehen nun so ziemlich alle auf zetteln 
und ich hoffe bis zum herbst das Wörterbuch zu stände zu bringen, 
eine solche arbeit rückt, bei allem fleisse, immer nur langsam vorwärts. 

Auf W. Grimms Silvester und auf Lachmanns Ulrich von Lichten- 
stein freue ich mich; unterdessen hat Bergmann das frauenbuch in den 
Wiener Jahrbüchern nach seiner weise abdrucken lassen. 

In wenigen wochen erscheint Hofimanns Verzeichnis der Wiener 
altdeutschen handschriften, woraus man doch einiges neue erföhrt: es 
ist recht sorgfältig gearbeitet. 
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Ich erlaube mir, beliebigem gebrauch^ nocb efai exemplar meines 
lateinischea gedichtes beizulegen, und einen brief meines vaters. 

Leben Sie recht wohl, hochgeehrtester herr hofrath, und erhalten 
Sie Ihr gütiges woldwoUen 

• Ihrem 

treu und verehrungsvoU ergebenen 
Moriz Haupt. . 



ZO. Don €a(^mann. 

^cute, mein alter hocf>rcrcbrtcr ^^reun6, ba Sie adbt'^xq^ks 
^ahfv antreten, lä^t mir mein (ßeipijfen feine Kul^e, un6 icft tt}iw 
toenigftens an biefem Caao was 3U 6emfclben l^ätte gefd^ebcn foEen. 
Die £)ftcrferien fmö mir perloren gegangen, 6urd^ einen Befud? aus 
3lfeI6, bor mir iwat angeneljm rrar, aber bod} etwas 5U lange öauerte. 
3« öen l)ertftferien muf id} nun fetjen roie Sie fidj im SOfien 3^''»^ 
ausncf?men (td? alaube, 06er ic^ n>eif, gut — aber man [le^is bod} 
gern): es läft fxd} nod} überlegen wie fid) bas mit Bonn, wo id} bcn 
\. £)ctober fein foü, pereinigen läjgt. Die Hib^lungen I?at austrdrts 
nodtf niemanb gan5: Sie foUten fie aber billig längft I^aben, n?enn id) 
nidit gebadit Jjätte, öen fertigen llind} ak\d} mit 5U fd^icfcn. Die 
Störung in 6en ^crien !)at mxd} an XXhid) yti^inöert, un6 an 5em Jort* 
arbeiten am 3^i'<^in- Diefer fommt in ein Paar XDocben 6ran (Sie 
iDcröen ilni aerrif nocb fef^n: es fommt auf Ibrcn tiiitcn IPtllcn an): 
xd^ mu|? nur erft nod) ein betrdcbtlidies Stücf öcr roricöv ^uni ZIcucii 
^eftament fertig iiiadion: fonft äiu^ftiao idi m'id} vox 5er Dollenbung 
bes Drucfes, 6a 6er ^ucas fdion bciiialj fcrti^j Jl)r rtaditvag pon 
^nmerfuii^iMi i\i reponiert, 6ie jum lllrid? fm6 6anftar bcnu^t. 

3«^ fr^ue mic^ ^er$Hc^ auf ben ZtTidjaelisbefuc^ in (Sottingen: nur 
fann id^ I^eute nic^t loetter fc^reiben, n?enn id} nod} an Cücfen ein Paar 
beilegen foU, öie Sie u?oI^I mit 6em €yemplar an t^n beforgen. 
Dtel ^Ificf mb (Bottes Segen im neuen 3al}x. Von gansem Qer5en 

(C* £(i<^nt(iitit* 



7* 
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?](. Von €(vaff. 

fyt^iidicn Dan? für liebes, treues Scfjreiben Dom ^4- ^«^j; 
es i^at mir, mein f^o<f»oeref?rtcr, cb)rtDÜr6igfter ^rcunb, ^oppeI^ un6 
btei^ad} ir>ohl9et[;)an, ha 5ie (Öebrütcr ©rimm mir auf i>ic \d}mci^lidt}^te 
IDeife metjo csetf^an l^abcn. Sollte man es ylauben, 6af fie, un6 5U- 
mal jafob (örunni, mit 6em tc^ frül^er auf 6em ^erjlid^flcn, frcunft* 
fc^aftlicf^ftcn ^n^c ftanö unö Du$btu6et Wn, midf rdäft befud^t fabelt 
un6 fo t^un, als märe tc^ gar nidfi Ifxzv, mb felbft je^t, 6a tc^ i^nen 
gefaxt Ifahe, wie tief es mic^ fc^merse; 6af fte mir nic^t t^ren jreun^es« 
grug gebrad^t Ratten, ^aben fte mtd^ nicf^t befuc^t. Komi ait^ ^orf 
ein tec^tfc^affenes ^mSäUf mb ein wahrer jreunfr het lDiffenf(^aft 
einen gtwnh Garant onfebt^, »eil er atoMk^en^ec €in« unö ^n{!<^t 
ifk? nn6 aQen meinen, aSerbtn^s melfac^en unö 6ie ganse 

gnmmifc^e C^eorie antoftenben tDiberlegungen nic^t immer mit aSkt 
Tld^tunQ unb Pm^fung von <0rimm gefproc^en? TXUm gan^ev Heft 
hti Cebens ift nnn voQenbs mir oerHttert €r^alten Sie, t^euerfler 
Vitcam, mir 3^re Cie^ als 34vem 

treueflen jreunbe 



?2. 2^on Jofef Bergmann. 

^oc^Dcrct^rter ^err Qofratl^I 

ne^me mir 6ic ^rei^eit, €uer IDo^Igeboren ein €jcmprar 

„von dem übelen wibe" mit einigen Hoten, rec^t unb fc^Iec^t n>ic fte 
pon einem 2(utobi6a!ten feyn (dnnen, burc^ 5te <0üte öes Qerm £tcen* 
tiaten H)tefeler aus (Böttingen 5U fiberfc^icfen. 

J?err Profeffor Cacfjmann fät^rt in Ijof^em (Sctrabc im 2(ni^an0 $u 
UlrtL-b von Ciecfjtenftein gegen mtd^ einher, ah mcnn icb buvd} 6en 
^tbbnuf bes Itwi;. troron Scfiottfy vov \b jahron oine Zlbfcf^rift 
genommen, irgcn6 an Kciit perlest l?ätte. jdj foU 5d}ät^e als treuer 
^ort betüadion, ur\b ]ic md}t benü^en öürfcn. IPir fotlen öie (Säfte 
fccunölic^ empfangen, unö felbft nic^t 5U Cafcl fihen! Die Hlänner 
ftnb gelehrt, aber nicf^t befcf^ctben, Ijerrtfcf), mir öc{^ljalb n!d>t ferrtl. 
Den Sc^Iüffel $um (Sanken fanb id^ 5U meinem €rftaunen, und mugte 
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unöeutfd^e pcatttfen Don einer Seite perne^^men, tpo^er ic^ |te nic^t ju 
eripacten i^atte. 

3ettc Hüge foll mid) nur ermuntern, foDiel mir von öer wenigen 
^eit bleibt, tiefere l{iTuüiiiile unferer ZRutterfprac^e ju fammeln; unö 
5U seigtTi, 5at5 es mir nic^t an ^leif fel^It. 

Bis nadq bem neuen Jat^re foUen Sie ein anderes 2(nefi>oiou mit 
gereinigtem tCe^tc ertjalten. 

3n ooUjler diodfadfinng 

Dero ergebenster 
IDien \6, (Dctobex Bngmann; 

laifevlic^ fdniglic^ Cuftos. 



73. 2>mt 23cvgmantt. 

Pere^rttfler Qerr ^frat^l 

jfir 6ie ii>o^IiDoI(€it&en g^Ieiti Me Sie mir jufc^icf ten, fage ic(t öcit 
9€vHfiMi«4flen Vmä, wob ite^me 6ie jrei^ett einen ^jitcoMtud von 
hm poetifc^ Ue&erMci&feln Qerants von XPilbon aus ^erfelben 
Qanöfc^tift 3tt flberfen^en, Bitte nm Schonung nnö Zta^fU^t mit 

einer tCeitesreinignng. 

Dos Xtaiiwwt 5. 56 ^ot Qerr profeff» Ca^^monn, ^er tieffli^ 
Ütfgelell^rte TXtam, ben ic^ ^o^om^re, hmdi fdne 3ef4n<m4ung im 
tttdäf von CiM^tettfldn äb^natfjjkg/iL 34 ^ ^ Sä^tüb nic^i f oft 
auf i^n, ats auf dnoi nnöentf^cn Colporteur, ber r0<Hing9 5« meinem 
^rfbmnen mit einem Corvectar^ogen aus tor 40eioI5'fc^en Druckerei 
unseitig ZHifbraui^ getrieben ^at. Heimen Sie Me Arbeit, öeren 
ZUdttgel ic!^ fenne, fc^Ied^t un6 rec^t auf, tcie ^e t(t un^ (eyn fonn, ba 
\äi 5« €u4 Qerren un6 Zneiftern Mft in ^te Schule fonn nnö 
meinen mu^famen lOeg gan5 allein mo^en muf. 

3n jener (rfIAren6en Seigabe 5U ^errn profeffor Cac^manns 
Vrouwen dienest ftn6 me^rc 5er tjoftirenöen bitter un6 (£6eln p. ni<^t 
^ftimmt 06er a>emg bepimmt morgen, 6rum oerfudjtc \d} beifpiels* 
»eifc einige Berichtigungen; fo über öie Torsi ul, Tocenbach, Truhsen, 
Tulbingen, Vrönhoven, de Gors, Hittendorf, Landesöre (crft feit 
ungefähr ^625 ungartfcJ;, roic \ä} nad} 6em TXhbvixäc fanb), Potschi, 
ein 5^Iiden von potfdjad} ift als ein^ufreicfer (5efd)äftsmann unter 
Katfer 5*^^^^^*^^^ I- u^n X5öO nod) wohl bdanni, de Span, Vigan 
fonmien in Hrain, 5ann im Sal5burgif<hen por. 
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UeHrigcns bin idi bei- uTmui{;L;cblid>cii nHoinuna, öaf^ am ^aujcn 
Vrouwen dienest met^i XDut}ii)ctt als l)\d}tu.n^ tft i£in gctriffes <Se* 
fül^I flüftert mir ftcts ein: „Das Fann nid}t fo fcyn, es ifl ntd^t möoilid? I 
XDie Ijättc ein fimplec Dtenfimann folc^en 2iu[u)an6 beftteiten fönncn 
un6 bcrgl.??" 

IDenn einige ^eit von meinen ^Imtsacbeiten ötefen Sommer 
edibrigcn famt, fo foU fie bei HTunöad meines ^eimat^Itc^en VotaxU 
Bergs geuHbmet feyn. 

3n DOÜftcc Dere^rung 

Cuet Qoc^n>o^I§ebotett 
iDien ^8. ^ebraar ^81(2. ersebenftet 

3ofep^ Bergmann. 

74. X^on Coc^mann» 

JTTein ti^eurer l^oc^perel^rter ^reunb, 
Tin 3^rem fd^önen Jefte perfönücfj ltjeil3unel?men tptrb mir freiließ 
m($)i gegönnt: id) tt^ue inöcfl'en mas ic^ fann. Scttöem xdt} erful^r ba^ 
es berorftanb, f?ab €rnft gemadjt: xd) miU nur roünfc^en, Sie merfen 
5en ricr erften Bogen von Jwein n\d)i an Öa0 6ie l')orftu6i:n 5um 
Cficil crft tpäl^renö 6cs Driufs gemad^t ftn6, Die erften «lorrccturen 
möd^te xd} ntemanb seigen. 2Iuf 6ie ^6 Bogen, mctcf^e 6er üert füllt, 
laffe ii^ fofort ^i^u itnmecfungen folgen. Daljintec fommen 6ann bxe 
Lesarten mit ctroas ausfü^rlicfjeren Begrünbungen, tpopon aber noc^ 
fein IDort gcfc^ricben ift. So, glaub xd}, vo'xvb [fütj 6ie Dcrfd^iebcnen 
Cefer am angcnc^mften geforgt. Das größere ^^ormat l?atten Sie nidjt 
verboten: IDÜt^elm (ßrtnun freut fic^ barauf ben Jwein mit bem (ßregor 
jufammen binben 5U laffen. 

Die Hotl? ber beeilten 2(rbeit bat mir, tDie Sie leidjt 6c'nfen. bodf 
unbefdireibltcf^e ^^i-'ui^^ gemadjt, tocil idj immer in bem (Seöanfen loar, 
3l?c geliebter 3tt'<?i" i" ^iner erträglid) roputierlidicn ,^orm mürbe bo^ 
andf etwas beitragen 3^"<^" 3^?^ 3"^-<^^f<^ft mttfamt ber (Erinnerung 
an bas piele baoor liegenbe, aiiu,cnel}m 5U mad^en. Sie rocrben Danf= 
barfoit un6 Cicbe fd^on aus ber Arbeit l^eraus lefen, un5 bamii fann 
t<^ mi:^ bafür tröften ba§ id) jbnen meinen <?)lücf tüunfdj nidbt \db\i 
bringen fann, roic gciii id) undi aud? in 5io dUgcmcine ^reube mifc^te. 
<Sott i^elfe nod] 5U langer iirä}tigfeit unb Qciterfeitl 

C. Cac^monn 
^eit 29. 3itli (8^2. 
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75. Von Haupt 

Hochzuverelireodar herr hofirath, 
das buch dessen erste bogen ich Ihnen hier Übersende hat lange darauf 
gewartet dass ich die. letzte band daran legte und war von anfang be- 
stiofimt Ihnen, mein treuverehiter gOnner, als ein zeichen dankbarer er- 
gebenheit gewidmet zu werden, da erfahre ich fata glfidce noch zu 
rechter zeit von Lachmann dass Sie am 8. august das fiui^igjahrige 
fest Ihrer ansteUung bei der bibliodiek begeheui und so ward es mög- 
lich Ihnen wenigstens den anfang des buches als eine Ideine wohl* 
gemeinte festgabe mit den innigsten glückwünschien daizubiingen« der 
name Haitmanns von Aue ist für alle zelten so eng mit Ihrem namen 
vereinigt, der Sie die feinheiten der spräche deren muster Hartmann 
darbietet zuerst zu genauem verständiüsse gebracht und seinen Iwein 
zuerst und meisterhaft erklärt haben, dass ich ohne unbescheidenheit 
meine arbeit öffentlich weihen durfte* Ihrer nachsieht bin ich gewiss; 
Sie werden, wo Sie fehler bemerken, mit gewdinter milde mich be- 
lehren, und so lassen Sie mich hoffen dass es Ihnen freude gewahrt 
an Ihrem festtage mit ungedrucktem von Ihrem lieblingsdichter, wenn 
auch erst mit dem anfange, begrüsst zu werden, die bogen soüen sich 
ununterbrochen folgen; iif den nächsten tagen geht der dritte bogen 
an Sie ab, mit dem neuen hefte meiner zdtschrift an dessen spitze das 
von Ihnen herausgegebene Manenlied stdit 

Mögen Sie Ihre jubelfeter recht froh begehen, und möge gott Ihr 
alter noch viele jähre in heiterkeit und kraft und theilnahme an der 
Wissenschaft, die Ihnen zu gutem theUe ihr gedeihen verdankt, erhalten. 

In treuester Verehrung und mit den besten wQnschen für Sie be- 
harre ich mit ganzem herzen 

Ihr 

Leipag SQ. joli 1842. dankbar ergebener 

Moriz Haupt. 



76. Von Qetnriij^ Ceo. 

Cieflem nft ^übe bux^ profeffor Qaupt Qtlfistt öa| Sie, tfoä^ 
oere^irtefler £e^, $um St» TXn^uf ein ffittf^igja^rides 3ubilaum feiern 
— wie Mfe Hn 14 auf ^anemaim, 6ag er mir tttd^t fra^ etwas - 
bapon ^t toiflen laffen, ^omit id^ ^ jeier öes Cages Mi audf etmos 
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Strogen tdnnen. lOenigfiens vAÜ mit nun nic^t nehmen 
(affeit; Otiten {u vkiUttm, Mjftt^en, fr5l?ltc^ idtcr, wu Su es in 
einem tfic^ttgen unb ^ercli^en Cebcn fid^ et^ratten utib oeröiettt ^^en, 
ii«c( meine tnntdftcn, ketfj&dfim ^fAäwüv^ bax^ubttngim, iOMf 
«hte Hei^e 9on 3a^ten, mb mdä^e ^a^I fär Beutfc^lanb itn^ fta 
(09ttiii43ett fl^erfc^ouen Sie nnn xAämäxtsl ^i^cimal, fonn man \agm, 
l^abm feÜöem bu Sttömi9s|loffe, an 6enen Bfutf^Ianb orMtete, Pöffi^ 
^enw^fdt — unb eine ^onj neue tlH|fenf4<>fi« beten ^^^ett unb 
fcifd^^tflnenbet PetMet Sie jn gleich f^^t W 3^tett 
SCnte^nngen, nntet 3^ret PPege nnb 2RÜ|»fIe9e etwac^fem tDenn id^ 
fo be^enfe, n>ie immer fc^et nnb rul^tgcr, in fiäf beftiebi^ier mit 
felbfl bos Cefrensben>nftfein $ea>orben ift bei jebem 3a!^re, bos ie^ Ältet 
^fvorben hm - bann ^abe ic^ menigflens eine Ttlfraa^ von bem 
nninbertoen <01üc!e eines fo fc^önen TiiUvs nadf fruchtbar unb fegens« 
retc^ burt^Iebten Rafften, mic bas ^Iftiqe. 3P f*^« 
jeier? ein fletes 3i>bUättmi ^oü er^lte es 3^^ ^Itc^ unb 
tonge! lange I 

3ti innt^^c €iebe nnb Pere^rnng 

tcenet^benfl 



77. Vm W. ^oppenftebf. 

l7od)ücrel^rtc)t.T bcvv l}ofratl^! 

^eftattiMi f u' and} mir, mein boi^5Ui)cre^renöer ^err ^ofxaÜf, 
6a0 \d} an öic «üeit^e Jfc?cer sal^Irct.^cn 5fcun5e unö Perel^rcr mid^ 
an[d?Iie^e, um 3^"^" meine f)cr$Ud?ften un.^ innigften 6Iücfn>ünfc^e $tt 
bet frohen ^feyer jljres öOjäi^rigen Dtenftjubildi öarjubringen. 

,^ür Sie tft öiefc ^feyer ein mai?rl?aft freuöiges (frei.^Tuf, benn Sie 
föniien m bas perfioHene i)albe 3a^r^un5ert mit 5cm bcniJiigenöcn 
un6 öem erf?eben5en Setouftfein jurilcfbltcfcn, in allen 3bicn rer= 
fdjiebcnen XDiifun^sf reifen 6cs (^5aten unenölicf? piel ^eleiftct unb in* 
fon6erf?eit um 6ie grofartige 21n)*talt, »el^^er jl^r ganses €oi eu ge^ 
mtömet geu>e)\n un^ ipelcbe in 3^"«" F^t ifjren iDÜrbigcn Porflanö 
i>ereJ?rt, 6ie grö|?tm nnb bkibenbften Dcrbienfte Sief? ertporben ju l?aben. 
Diefc imr5cn, fo lauge 5ie 6ortige 3ibItotJ?cf befteben rotrö, unö 6ott 
möge foldie befc^ü^en, ftets bie gerecf^tefte 2tnerfennung finöcn unö man 
a>irö ju allen <gciten ji^ren Hamen in öer erften Seil^ öerjenigen 
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vi4toii$en ttfib öett n>ol}ll»egränbeten Huf vttbavXt, ^ffeti fte fo aU^t* 
mdit {tc^ 5u eifreuen ifot 

2nU ^em ait$eledentli(^^en unb aufrid^tigften IDimfc^e; baf Me 
göttlich Z>otfe^un0 Sie, mm vetef^rtefter Qeri tfo^ati}, nodi red}t 
latt^c Mftigeit Kdtpecs ttit5 0dfUs unfmc Georgia Aiigusta 

«reiten ntd^, vertone suskit^ infUbiMge Bitte um fernere 
jortbauer 3^rcs freatt^c^aftlic^n Dertrauetis un6 t>er^arre in um* 
nMtnöelBater atti9esci4netfter f^9ä|adt^^^Q mh 2>ere^n9 nn( mit ^er 
janeigungsPoSIten 6e|tnnim0 

€iier ^pf^wo^Igeboren 
Qamiopfr K 2m 2Ciid«fl ^8^2. 0mt) ge^rfamfter ZKeNer 

Qoppenfieöt - 



7a Von Haupt 

Leipzig, 25. august 1842. 

Hochaiverehrender herr hofrath, 

indem ich Ihnen den 7n und 8n bogen des Ihnen ganz eigentlich ge- 
hörigen büchleins übersende erlaube ich mir die anfrage ob Sie den 
zw^en bc^cn richtig erhalten haben, ich bin in hinsieht dieses bogens 
in ungewissheit und Sie würden mich sehr verbinden, wenn Sie die 
gütc haben wollten mir hierüber bald in einigen Zeilen ausknnft zu 
ertheilen; ich würde dann diesen 2n bogen, wenn Sie ihn nicht schon 
haben, der nächsten Sendung beifugen. 

In unveri^ngUcher treuer Verehrung 

In eile. Ihr ergebenster 

M. Haupt 



79. Von Lassberg. 

Hochvererter und herzlich lieber Herr und Freund! 

Lai^e habe ich gesucht und getrachtet, wie ich Inen die inlage zu- 
bringen koennte; aber den ganzen sommer und herbst hindurch, wo doch 
so manche reisende mich besuchten, wollte sich keine gelegenheit nach 
Goettingen auffinden lassen: und doch kann ich das iar nicht zu ende 
laufen lassen, one inen einen griiss von dem alten Laj^ötrgcurt, mit 
den besten wünschen für das kommende Neuiar zu zusenden. So mag 



Digitized by Google 



— 106 — 



nun der postwagen die kleine bnt übernemen und ben tearer Freund! 
sagen, dast es mir, wie auch schon in dem kleinen bfichlein stehet, 
ganz gut gehet und ich mit weib und einem par zwülinge, Hildegund und 
Hildegard, ein stilles, friedliches» aber hoedist vergnügtes leben fÜre: 

mme vHerum UMs, nunc sümno ei tnerüäus horis 
äMcere soUicUae ittemida oblioia vUae, 

Ach freund Benecke! koenntenSie meinen hellen, warmen, trocken«i 
büchersaal und dessen herrliche aussieht auf den See und die Alpen 
sehen und nur ein par tage sich an seinem inhalte ergoezen; Sie würden, 
wie unser freund Jacob Grimm (1830) in Eppishausen, ausrufen: ich 
habe die reise doch nicht umsonst gemacht! wenn ich diese freude 
noch erleben koennte, so würde ich froelich ausrufen: Vixil dieser 
wünsch begleitet mich schon seit so vielen iaren, und wenn ich in 
auch nie erreiche, so werde ich in darum doch nie aufgeben, ia ich 
wollte Inen gerne bis Mannheim, Frankfurt, ia, wenn Sie es wfinschten, 
bb Kassel in meinem guten wagen entgegen kommen; aber wir sind 
alt und kommen uns vor wie die alten voegel, denen das futter nur 
in dem gewonten . kaefig schmekt. das ist die antwort, die ich von 
Inen erwarte. 

In Berlin, denn das ist ia nun die teutsche Academie nxxi If o^tjy, 
leben sie wie die voegel im hanfsamen; doch haben unsere Grimm 
seit irem dortsein noch nichts groesseres su tage gefoerdert Jacob 
laesst selten etwas von sich hoeren und mich oft iare lang auf einen 
gruss warten, moege es inen beiden wol gehenl 

Ich beschaeftige mich nun meistens mit dem Studium der Urkunden 
(diplomatik) und irer anwendung auf die vaterlaendsche geschichte. 
meine lezte zeit soll meinem lieben alten Schwabenlande gewiedmet sein. 

Das zweite exemplar des Octfinger's bitte ich auf die Universitaets- 
bibliotheke zu legen , vielleicht verirrt sich einmal ein Schwabe dahin, 
den das kleine buch unterhaltet. 

Aus unseres Jacob Grimm Frau Adventure ersähe ich mit herz- 
licher freude, dass Sie noch immer, wie koerperlich, so geistig rüstig 
sind, moegen die guten Goetter Inen diesen erfreulichen zustand noch 
in viele, viele iare hinaus verlaengeren* aber von Inen selbst es zu 
hoereut würde mich noch unendlich mer erfreuen. Meine frau (eine 
Droste aus Münsterland und base des vertriebenen erzbischofs von 
Coeln) grOsset Sie mit mir, nicht unbekannter weise; denn sie und die 
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kmder hoeren mich oft genug von meiner liebe und vererung für Sie 
spreclien. 

X^ben Sie wol teurer Freund I gott befolenl von 

ircm 

mif der alten Meersboi^ am Bodensee, aufrichtigen freunde 

den 29. ChmtaioDats 1842. Joseph von Lassberg. 

80. Don taäfmann, 

ScrTm ben ^0. ^nnins (8^3. 

€s tft unrerfjt baf idj nid^t 3um fonöern erft am \Ottn 3unius 
3J/nen . 6en Sc^Iuf 6cs Jmeins fc^lcfe. Ceiöer bin tc^ einige Ca^e 
na^Idfft^ gemefen, sule^t einige frattf an einem ^a^ngefc^tpür unö 
x^euntatifd^en jut^[d)mecjen, bei benen Ul^ sunt Schreiben fein Qerj 
^af>e. €s fd^etnt je^t oocfibet fetU; nnb ift es gcn^if loenn Sie bte 
Seitönng erl^altcn. Q>enn \äi nur fc^er »Are baf 3^nen Me Pottebe 
gef dilti <0timms, 6ie I^etjUd^ prüfen laffen; ftnb menigftens bomtt 
ftteÖen. 3d^ finbe nur baf bie Porrebe m&rlltc^ ifi wo» fte noc^ HoaA 
fein fon, eine Probe bes Btt^es. €s if! bas ^n unb ^ec fal^cenbe 
ber iCnmerfUngen barin, unb Utf ^abe ^er unb bort meiner Hatur 
buvc^us feinen ^aMtn^ angetlian, 

. <&s ift fäfin »Ott 3^nen unb von Qngo (benn Zftttfc^erlic^ ift ja 
ntc^t mit 3tt retten, als ein feit langer ^t tobter ZVTann), baf Sie 
Si^ 9nt ober ettrfiglu^ galten, o4^renb bie Jflngeren ^rben unb 
pecberben. (ßlficf ]u, fo lange es noc^ mit 5iemlt4cn €eibesfrdften 
unb mit jrtf^ bes <EMfles ge^t. 

tDas i^ noäi 3meinif(i^es von 3^nen in Q&nben ffäbtf bie bret 
2(bfc4riften (oon von BE, oon bc) unb ein iSiempIor ber ecften 
Ausgabe, btcs alles foll n&^/fiim nad^folgen. 

34re 10 (2 ^aben Sie) €|emplare |inb 3knm no^ ni<^t ge» 
fe^i<ft; il}d{s s>eU i^ öen jungen Weimer, ber erft feit bem Pflngfttage oon 
eitler Heife 5urüct iji, nic^t ^abe fprec^en fönnen, t^eils n>eii Sie mir 
nod^ ntc^t auf meine ^rage gcantroortet traben, 

wem ic^ fein (£jcmplar fd^tcfcn foU; »eil Sic es t^un wollen. 
Pon bm ^icftgen (Empfängern ift nid?l bie Kebe. Unter ben 
onstDarti V tt/ benen \d} C^emplore fi^tden nnll, u>dren etma folgenbe 
an bie Sie au«^ benten fönnten, 

Sc^meller Ca^berg 
€eo Qat^n 
tDacternagel U^lanb. 
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Die ifi olf», ob Sie, »cim id^ Uefe flbcnif^nie, tioc^ Se^n 

IPCTttt TW 

mir tomif baI6 mit jipei IDotttn 9el4<i^ dcbcii »olltni. 

6er 3^0t 
C Cac^mann. 



81. Von Wilhelm Grimm. 

Hierbei, hochgeschätzter freund, empfangen Sie die neue ausgäbe 
des grafen Rudolf, in welchem der text nidit bloss durch die neuauf- 
gefondeoeii brndutflcke vermehrt ist, sondern auch in dem übrigen 
theil verbessert, da idi die dortigen blltter nodtmals einer genauen 
prOfung unterworfen, und mit hilfe eines wirksamen reagens noch 
manches glüddich heraus gebracht habe; endlich habe ich die einieituqg 
umgearbeitet was ich alles Ihrer Iheifaiahme empfehle. 

Ich habe ia Braunschweig den Vorschlag gemacht, die dort^en 
bruchstücke der gOttingiscfaen bibltothek zu schenken, damit alles, was 
sich erhalten hat, beisammen wäre, wir mflssen sehen ob mein wünsch 
erfiUlt wird. 

Jacob war nach seiner reise, die neapel zum ziel hatte, gestärkt 
und, wie es mir schien, last ganz hergestellt, zu uns zurackgekehrt 
doch hat er, seit der nasse und trügerische winter eingetreten ist, 
wieder einige rflckfölle gehabt, die ihn indessen an seinen Vorlesungen 
nicht gehmdert haben. Lachmann, der die dreifoche goldene kette 
tragt d. h. rector ist, hat die bände voll zu thun, und wird wenig zeit 
zu gelehrten arbeiten übrig behalten; mdessen kann er nach den schOnen 
ausgaben des Iwem und Wahher auf seinen loiheeren ruhen. 

Bei der gesundheit meiner frau wechsehi gute und schlimme tage, 
sie ist zufrieden, wenn jene nur die Oberhand t>efaalten. Hermann, 
mdn Sitester söhn, wächst mehr als mir Heb ist, und wird bald so 
gross sein als ich: Rudolf hält sich tapfer. Gustchen ist noch immer 
so stark wie sonst 

Ihre Enkelin, frau Stegmüller, hat uns vor einigen tagen besudit, 
ist wieder beigestellt und war heiter und munter. 

IHe freundschaftlichsten grüsse von uns allen und die besten wünsche 
zu dem eben angetretenen jähr. 

Wilhelm Grimm. 

BerUn 20 J«iii»r 18M. 




Anmerkungen. 
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1. 

S. 3. Christian Gottlob Heyne, der berühmte Göttinger Philologe, 
schrieb den Brief in seinem einandachtzigsten Lebensjahre. Das Schreiben ist nur mit 
einem .H" unterzeichnet. Die Identität der Handschrift mit der des alten Christian 
Gottlob Hcjne hat mir der 1890 in Göttinfen ventorbcne Ftofessor Wilhelm MiUler 
setneixeit bestitigt. 

8. 3. Ihre Minnes Inger» Der erste fiand von Benecket aBe/tärge zwt 

Kenntniss der altdeatschen Sprache and Literator*, Göttingen 1810 erschienen, tifigt den 
Untertitel: „Minneliedcr> Ergänzung der Sammlang von Minnesiflgem". 

S. 3. Die grossen Werke von Schilter usw. Der dritte Band des erst 
iiarh fobnnnes Schilters Tode 1726 — 28 erschienenen „Thcsaanu aatiqoitatam Teutonia 
caruui'- enthalt ein „Glossarium Teutonicum". 

2. 

S. 4. Jacob Grimm, geb. 4. Januar 1785, war tat Zeit der Abfassung 
dieses Briefes Bibliothekar des Königs J^rome von Westfalen auf Wilhdmshöhe and 
Anditeur beim Staatsrate. Über Grimms Verhältnis zu I'tnecke 5. Hermann Crimm in 
ob Grimms kleineren Srliriften 1, III. Die Hauptmasse der Briefe der Brüder 
Gnmni au lienecke aus den Jahren 1806—29 hat Wilhelm Müller (Gottingen 1889) 
betaus-gcgeben. 

8. 4» Bragaiere, KabinetsidjctSr des Königs J^me, wurde 1810 zum Coire- 
spondenten der IcftniglidicQ Sodctit der Wissenschafien sa Güttingen gewählt. VgL 
Göttinger gelehrte Aaseigen 1810, StOck 186^ & 1870 and Jacob Grinun, Klebere 

Schriften 1, 11. 

8. 4. Aber mit dem Transporte. Durcli Dekret der wes-trdlisclien Regierung 
vom 9. Dezember 1809 war die Universität zu Helmstädt aufgehoben und infolgcdesi-L-u 
wurde die Handächriftensammlung der dortigen Bibliothek den Universitäten Güttingen 
und Marburg überwiesen. Die Arbelt der Übernahme f&r Güttingen fiel nun insbesondere 
Bcnedce sa. Als dann nach dem Stone der Fremdherrschafi in Gisset die brann- 
schweigische Regierung die Rückgabe der Handschriften forderte, erfolgte diese von 
1817 ab, und zwar kamen die ehemaligen Helmstädtcr Handschriften im Laufe des 
nächsten Jahrseliots in der Zahl von 1562 Nummern in die herzogliche Bibliothek zu 
Wolfenbüttel, vgl. v. Heinemann, Die Handschriften der herzoglichen Bibliothek zu 
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WolfenhütteL 1. Abteültog: Die UelmMIdtn- U»a(Ucbnfien 1—3 (WoUenbiUtel 1884 

bU 1888). 

8. 4. Lessing in den steh.* «Bcilrigen iwc Geschichte und Littnabu' aas dca 
Schützen der hcfioglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel*, 1773 — 1781. 

S. 4. Brana. Pmal Jskob Bmns, Frofcssor und Bibliothekar an der Universität 
za HelnutjUit bia zo deren Aofbeboog, bat aus einer Handschrift da dortigen Bibliothek 
1708 »RonutiMlie md andere Gedichte in altplattdeottdMr Sprache* hcnvc^gdben; 
«r ttwb 1814 ab Tnbm «a der Uaifcnilltt Halle. 

S. 4 Vor IMager alt eiaeia Moaal schrieb icli Ihnes, am 13. Aagvst 
1810; Briefe der Brflder Grimni an Benedw S. IS. 

8. 4» .... in Napoleotteh9b smbrincen, Grinun war auf JohanaM von 
HSHan Empfeblnng 1806 BibUoUiekar des Königs J^me geworden. Die ihnk «aCer- 
stellte Bibliothek befand sich in Wilhelmshöhe, während des Bestehens des König- 
reiches Westfalen .Napoleon «.Ii oh genannt. Bald darauf wurde er anter BetbebaltUDg 
des Ribliothekaramtes auch 7,um Auditeur heim Staatsrate ernannt. Die Klage. dms% er 
seine nbeste Zeit in Wilbelmsböbe zubringen müsse", wtedetboU Giina» in eineni Briefe 
an BenedK vom 7. CAelober (Briefe der Brflder Grimm an Benecke S. 16); vft nach 
Jacob Grimms Selbstbiographie (Kleniere Schriften I, lOfX 

S. 4 Aas einem Briefe Hagens. Friedrich Heintidi von der Hegen, ge- 
boren 1780» hatte 1807 seine Stdhog eis Referendar befan Kammergericht in BerBn 

aufgegeben und lebte fortan dem Stadinm der altdeutschen Litterator, von «dcbeaa er 
h'^^retts öffentlich Prnhpn j^egeben hatte Am 21. September 1810, also einen Tag TOT 
Abfassung Acf- vorlu Lytnderi Briefes, wurde er trtm aosscrordentiichen Professor der 
deutschen Sprache und iatteraiar an der Unirersität v» Berlin, ohne Gehalt, ernannt 
and wurde damk der erste ansdHtcUich Ittr dieses Wssensehaftigebiet angestellte Uni- 
YersiUttsIehrer. 

8. 4. Beaeekes Bach. Der erste Band seiner aBeytrIge* (vf^ oben sa S. 3) 
worde reeenriert von von der Hagen in der Jenaischen Allgemeinen Uttemtor-Zeitnng, 

1810, Nr. 244 and 245. Eine Kollision entstand insofern, als fast g^dizdtig mit der 
von BenecTce besorgten Herausgabe von Minneliedern G. W. Rassmann, später Pro- 
fessor in Gent, eine bei seinem Aufenthalt in Paris auf von der Hagens Anregung 
gemachte Vergleichung der von Bodmer veranstalteten Ausgabe der sogauumten 
lifenessiseben Samndong mit der Ursdoift in dem von von der Higen, Docen vnd 
•Bäschtng heraasgegabenen ,|Mnsenm Ar altdeaitsche littaintar and Kmist* QBeriin 1810)^ 
38S-444 drodmi liess. 

8. 0. Die Mäsersehen Fragmente von MittneUedem, die Jastoa Möser aof 
abgelösten Pergamentdeckeln gefunden und zum Tdl in seinen «Patriotischen Phan- 
tasien* 3, 240fr. veröffentlicht batte. Die Blätter sind später in den Besitz von der Hagens 
gdtommen. Vgl. dessen Grundriss S. 504 ff. und Minnesinger 4, 905 f. 

S. 5. Wer hat aber Schuld? Renecke hatte schon 1Ö08 im Jtforgcnblatt* 

seine Abaicht mitgeteilt, die Minnelieder herauszugeben, 

S. 5. Zays Schrift über das Goldauer Unglück. Karl Zay, „Goldau nnd 
seine Gegend, wie sie war und was sie geworden" (Zürich 1807). Das Dorf Goidau 
im Kanton Scbwjs wnrde am 2. September 1808 durch eina Bergstara venricbtet 
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8. 

S. 6. Job sau Joachim Bsehenburg, Profewor am KoUeginm Caro- 

linam zu Braanschweig, hatte 1810 „Bonors Eddisteio in hondert Fabdn mit Varimtm 
und "Worterklämngen" heran-j^f-g^fbeTi. Als Benecke dieses Buch mit der Bitte am eine 
Anreige von Eschenborg im Juni 1811 erhielt, hatte er eine solche in stark tadelndem 
Sinne bereits in dem am 30. Mfi erschienenen 85. Stück der Göttinger gelehrten An- 
sdgen vwSfeidiebt Wahndtdididi benebt M UsaaS der in Jaeob Orimint Brief 
▼om 11. AvgvBt 1811 CS. IQ) enribnte „Voi&ll mit Eschenborgs Boner", 

S. 6. Ihre Benrteilnng der Grimmischen Abhandlung Aber den 
Meistergeeans in den Götdnger gddtrten Anzeigen 1811, Stttdc 80 und 81, S. 793 
bis 801. 

4. 

S. 5. Suhm om Odin. Om Odin og den hedenake godelaere etc. (1775); 
vgl. auch Briefe der Brüder Grimm au Benecke S. 28. 

8. 6. Durch Gottsched veranlasste Kopien vgL Ebert, Geschichte und 
Beschreibung der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden S. 106: „Ein herrlicher 
Vorrat von 86 altdeutschen Handschriften kam 1793 durch den Ankauf der Bibliothek 
der eliemaligen Gesdlsehaft der frden Kttnste and schttnen Wimeuchaften hinsa, tto 
welche 300 Thaler gezahlt worden. Die Handschriften waren ehedem Gottsched! Eigen- 
tum, der sie der Gesellschaft bei seinem Absterben vermacht hatte, ond aUMr den 
Handschriften bestand die Bibliothek nur aas 132 gedruckten Büchern". 

8 n Seine fleissigc Amanaensis, die gelehrte und als Dichterin bekannte 

Gattin (Gottscheds, Louise Adelgunde Victorie, geb. Culmus. 

S. 6. Den dicken trojanischen Krieg Wolframs von Eschenbach, 
Eis ist die Gottschedsche Abschrift einer Göttweih^r Handschrift des vierzehnten Jalirhunderts, 
in welcher eine den trojanischen Krieg behandelnde Dichtung sich tälschlich ein Werk 
Wolfinuns nennt; vgl. von der Hagen, Grandrits S. 216 und Minnesinger 4, 221 f. 

B. 6. AI brecht. Als Dichter des mit Einfügung einiger Bruchstücke Woürauiä 
Ton Eschenbach geail»dteten Jüngeren ntard nennt »ich Albredit (Strophe 6883), 
wdcfaen nenere Littcralorhistorilwr woU fiOiehlich mit dem Ton inrieh FOetrer ge- 
]^ieaeDen Dichter Albiecht von SduurlBsnberg identifinert haben. 

8. 6. Wie mit der bekannten im Wolfdietrichi in wddier Wolfiam von 
Eichenbech als Verfasser des Wolfdietrich bezeichnet wird: „daz sag ich Wolfram 
der werde meister von Eschenbach" (Wolfdietiich D V, 188, 3). 

8. 6. Adelung. Johann Christoph Adelung, der bekannte Grammatiker, seit 
1787 Oberbibliotbekar der königlichen Bibliothek zu Dresden, gestorben 1806 daselbst. 

8. 6. Wie ich höre zu Stettin. Wie Herr Professor Martin Wehrmann in 
Stettin die Güte hat mir mitzuteilen, befinden sich dort und zwar in der Bibliothek der 
Gesellschaft für pommersche Geschichte und Altertumskunde Adelung^che Handschriften, 
die von dem in Stettin verstorbenen Jnttitnt Friedridi Wilhdm Adelung, einem Bmder 
des Johann Christoph Adelung, herstammen. Diese Ibnoseripte und indes jwistisehen 
oder historischen Inhalts und besiehen sich fast alle auf Pommern, und da Abschriften 
mittelalterlicher deutscher Dichtungen nicht darunter sind, kann diese Sammlung nicht 
auf den 1806 in Dresden verstorbenen Oberbibliothekar xorttckgefUhrt werden. 
Btiefe aah btv jt&i^jeit brt beutfditn pfiUotogit. 8 
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8. 6. Körewein. Den Irrtum rügt Jacob Grimm auch in der Recension von 
von der Hagens Litterariscliem (irundriss (Ik-idelberger JaJirbiichcr 1812, Bd. 2, Nr. 54; 
Kleinere Schriften 6, 83): vgl. ferner die richtigere Deutang bei Rueibef Keinooar von 
Zweier S. 164 end Keins in der Zeitodirifi für MkIm« Attertam 38» ISA, 

8b 6. IfcUtergesang-BUcher, vgL Seh&ocr von Gwoltfeld, KaUlug der 
IbndadiriAeB der kttnicliehen öflenllidien Bibliotiiek s« Diesden. 

fli 6. Dntedort Keil WUbdai Desidoif, Hbfoit und «nter Bibliothekar an 
der kamgUchea öffinfUeban Bibliothek n Dittden von 1807 bis 1812. 

8. 8> Beif eL Qtmg WOk» Siegaoimd Beigd, kftnicUdi tichritcher Legationa- 
rat «nd 1813 Obeibibliothekar an Dretden. 

& t, BÖttifer. Kart Aagnit BSttiger, der Vidieitiga and VielgeMhilflige, 
hatte Weimar, wo er sich anbeliebt gemacht, 1804 mit Dresden vertauscht and lebte dort 
zuerst als Stadiendirektor der Pagen, teit 1814 al« Oberaofieher der Antiken; 

gestorben 1835. 

S. 6. Heinrich von München vgl. von der Hagen, Grundriss S. 238. 

8. 6. Rudolf von Anse. Der Name Rudolf von Ems tritt in den Hand- 
Mhriftan in den Fomnen „Anse" (Zapf, Reitea in einige Klöitar Sehwabene S. 183), 
MEnae", J^iauif* (von der Hagn, Grandrin S. 22S) avf. 

Sw 6. Eine gar merkwttrdige Stella. Jacob Grimm bespricht die SteDe in 

seiner Recension von von der Hägens Litterarischem Grondriss in den Heidelberger Jahr» 
büchern 1812, Dd. 2, Nr. 54 (Kleinere Schriften 6^ 77); vgL noch Wilhehn Grimm, Die 

deutsche Heldensage» Nr. 84, S. 224. 

S. ß. I'cllcT. fonrhim Keller, Hibliotht k ;ir der l'rMvcrsität [.eipzip, ordnete die 
dortige i>uchersaiwtiilu[L,L: un..l gat) 167G einen Katalog de.- I laijd-rhnrL'jn her aus. 

8. 7, Heiiigenicgcaue. Iis ut die in der Leipziger, LniversitaLsbibuothek 
befiadUdie. 32812 Verse nmlaisende Handschrift des Vltertmehes; vgl. Goedeke, 
Grundriss* 1, 261. 

Bb 7. Ein schdner Renner, die in der Bambeiger Aasgabe unter Nr. 25 ge- 
nannte Handschrift 

S. 7. Ein guter Wilhelm von Oranse. Es ist die Wolframs WiUehalm ent« 
haltende Handschrift der Leipziger Stadtbibliothek bei Naumann, Catalogus libronmi 
manuscriptonun, qui in bibUotheca senatoria civitatis Lipsiensis asscrvantur S. 33, QX, 
vgl. Germania 17, 178 f. 

8. 7- Das berühmte Meistergeaansbach. Es ist die Liederhandscliriit, 
Uber welche vgl« von der Hagen, Minnesinger 4, 900 (Paesimilea 4, 766; Melodien 4, 
775 £) and die Einleitong MttUers la der pbotographtsdicn Reprodaktion (Jena 1896). 

8. 7. ForkeL Johann Mcolans Foritel, Oiganist, akademischer Mssikdirdrtor 
and namhafter Mtuikschriftsteller in Gttttingen, gestorben 1818; vgl. anch Briefe der 
Brüder Grinun an Benecke S. 88, 

8. 7* Die beiden Leiche dieser Sammlung von Alexander and 
Herrn nnn Damen, von der Hagen, Minnesinger 3> 30; 4^ 784; 3, 160; 4, 832; vgL 
auch 4, 861. 

S. 7. /ilies von Seyne, von der Hagen, Minne5ing:er 3, 25 f. Jacob (irioim 
riigt den Fehler „Elias von Leine" auch in der Recension von von der Hagens Litte- 
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rarischem GruDdnsä lo den Heidelbei^er Jabrbiidiem 1812» Bd. 2, Nr. 54 (Kleinere 
Schriften 6, 82). 

S. 7. Jä^er Mannert. WoU|we Jlgerp Geocnphttcb-liutorisdi-ttetutisclies 
Zeitungslrxikon, MQ b«irbeitet vqd KäA Ifannat» 3 Tdle, NOnbcig wid Landihat 

1805—1811. 

S. 8' Die schöne Handschrift vom Marienleben und .... Schach- 
zabelgedicht, über Philipps Marienleben schrieb Docen in Aretins Keiträgea 7, 
66 — 98 (Docen, Miscellaneen 2, 66 — 98). Über das Scbaciuabelgedicht vgl. Docen, 
Miscdlanecn S, 139. 

S. 7. Docen, Bendttrd Josef Docen, seit 1H04 in der StMrtabibliotlide «t 
Mlinclien thKtig. 

S. 7. Ausser den zwei Handschriften, die ich .... copiert httbe. 
Durch Goethes Verrnittelung erhielt Jacob Grimm die beiden Weimarer I-randsrhnften 
(eine Liederhandschrift, vgl. von der Hapten, Minnesinger 4, IHH) ,i:u; ei:.c Sammlung 
kleiner Erzählungen, vgl. von der Hagen, Gesammtabeoteuer ö, 775, i^ir. 21j nach Cassel. 
v£L ^dwechid simclien Jacob und WOhcfan Grimm am der Jagendxeit S, 194. 804. 
206; Std^ Goethe and die Brtder Grimm S. 84; Goethes Briefe 21» 17SL 173. 

a 8. Placidus Math, Abt det BenediktineiUoateiB St Pster m Exfut und 
Professor an der dortigen UniTcniUtt bis m deren Aaf hdrans» *päter Rat im lU^^ienincs* 
koUegiom zu Erfurt. 

8. 8. Ukert Friedrich August ITkcrt, ( )berbibliotl)efcar der herzoglichen 
Bibliothek zu Gotha und Professor am dortigen Gymnasium. 

8. 8. Hamberger. Der von Grimm vermutete Uamberger ist vrahrscheinlich 
Georg Christoph Hsmbergcr, too 1756 bb 1778 FMibssor der littntlifesdiichte md 
zweiter Kbfiothekar m Göttingen. 

S, 8. Heinrich ans Krolewis, dessen GedBeht erst 1839 von Friedrich Lisdi 
an» der Scbureriner Handschrift heramg^eben «orde. 

S. 8. Leider noch nicht das erwünschte, sondern das wickramische 

syiätert. Ii > tcrcs jetzt in der Miiriclicner Staatsbibliothek als Nr. 4907, herausgegeben 
vou Pai tsci , Stuttgart das andere von Jörg Wickram, dem Stifter der Mei&tersängcr- 

schülc iu Kulnuu, herrührend. 

S. 8. Mai und Beaflor aus Fuld wurde von Wilhelm Grimm abgeschrieben; 
▼gL Msi vnd Beaflor S. XVIL 

8. 8. Radolfs gereimtes altes Testament, Rudolfs von Ems Wdtehrontk. 

S. 8. Roman du renart. Über die Erlangung der Handschriften aus der 
Fisriser Bibliothdi spricht Grimm in Friedrich Schlegds Deatschen Mnsenm 1, 891 L 
(Kleinere Schriften 4, SSE). 

S. 8b Jeban Tenessax. Ober dessen Ausgabe Tgl. Grimm, Reinhart Fachs 
8. CXLVn» 

flb 8. Albertus Argentinensts, Chronicon integrum 1273^1378. Die Aus- 
gabe „Basel 1569" ist die vom Heransgeber l'ithoous dem Otto Frisingensis angefügte. 
Völlig übereinstimmend mit dieser ist in der von (jrimm berührten Stelle die Ausgabe 
des Urstisius (Germaniae historici. Frankfurt 1670, 2, 108), die von der Hagen im 
Mnseun fttr ältdeatiche Utteiatar und Kunst 2, 167 angezogen hat Ober Albertos 
Argcttünensis ygU Lorens, Deutschlands GeschichtiqaeUen im Mittelalter 1, 36^ Anm. 2. 

8* 
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S. Ü. da Kavaiiiere. Poesie» da rot de Navarre (Thibaall) avec des notes et 
tin glotMiie fiwc«tt (par LevlqMe de k fUtaUi^) Fkro 174^ 2 vobuii«; vgl Bonqaet, 
RecneQ des Hbtoriea« dm GmIm 3^ 606: ex vit» Faroftb Epiicopi MeUentie, ewitoi^ 
et videtar, Iffldegario MeMean Epbeepo, re^ante Carolo Calvo Imperatore. Ober des 
von Grimm «ageiUhrte Epot Wettenbacb, DeoUchland» GetchichtiqaeUeD im Blittd- 
alter« 1, 112. 

8. 9, Dip Kämpadater in der Aasgabe von Erik Julius Björner: „Nordlska 
Kämpadater, i eu Sago-äock »amlade, om foraa Koogar och Hjältar etc.** (Stockholm 
1737) mit schwedischer tmd lateinischer Übersetzung. Klagen über von der Hagen wie 
hier spricht Jacob Chttnm «iederiiolt eos; vgt Briefe der BiVder Grimm «e Benedce. S 98. 

8w9. Battmann. Philipp Battmann, der berühmte Philologe, kam durch seine 
«mäidie TUttiiMt en der Beriina- kOoi|^eii Bäblioüidc in hlafige BcrtOmmg mit 
von der Hagen. 

8. 9. Die Kimpeviter, dlmiehe VoUnlieder, g eia mmelt und 1691 henma- 
gefd>eD Ton Anders SöfiensÖn Wedel, 1686 fermehrt durch Peter Syr, von Wilhdm 
Grimm ins Deutsche übersetzt und von ihm unter dem Titel aAltdiaiscbe Uetdeolieder, 
Balleden und Märchen" herausgegeben (Heidelberg 1811). 

S. 9. In seinem Narrenbncli In die-^em (Halle 1811) hatte von der Hagen 
ausser den Schildbürp^em noch drei andere verwandte t-rzahiungen komischen Charakters 
veröffentlicht. Eine ausfülirliche Besprechung des Buches gab Wilhelm Grimm in der 
Leipziger Litterahtr-Zeitimg 1812, Nr. 161—168, S. 1281—1901 (Kleinere Selurtften 2, 62 ff.) 

S. 9. Meine Äbliaadlung vom Meistergesang. Über den altdeutschen 
Meiitergesang (Göttingen 1811), Grimms erste in BneUotm ersdiieneDe gerauniatiadie 
Ariieit 

0, 9» Der gewisse Zesammenhang nnserer Stollen TgL Briefe der Brttder 
Gitmm an BcoeclEe 5S. 36. 

S. 9. Eine verkehrte Stelle bei Olafsen. John Olaisen, Gm Nordens 
gamle Digtekonst, dens Grundregler, Yersarter, Sprog och Foredragsmaade (Kopenhagen 
1786) S. 26, § 13. Jacob Grimm sagt in einem Briefe an iieuecke vom 13. August 1810 
(Briefe der Brüder Grimm an Benecke S. 13) von Olafsens Gamle Digtekonst: „ou' 
streitig bis jetst das beste Werk Ober die Formen der Sealdenpoesie^* 

S. 10. Grammatik von Resk. V^ledniog t& det islandske dler gamle nor- 
diske sprog af Rasmns Kristian Rask (Kopenhagen 1611); me ansflikriiclie Recension 
von Jacob Grimm in der Allgemeinen IJtteratwZcttnng 1812, Nr. 31 — ^3i (Kkineie 
Schriften 4. 65—73 and 7, 61&-530). 

S. 10. Schlotzer. August Ludwig Schlözer, der durcli seine nordiflchen, ins- 
besondere russischen Studien ausgezeichnete güttingische Professor. 

S. 10. Botin. Anders af Botin, Svenska Sprakel i tal och skrift (Stockholm 
1777, neue Auflage 179'>). 

8. 10. Ihre. Joiianu von ihre, Professor zu Upsala, gestorben 1780, hoch- 
verdient nrn die Gesebidtte der nordiscben Spradien, Verfesser zaUreidier Sdirifien, 
nnter tknen mn s^wedtsches Dialektlexikon vnd Gtoasarinm Soiogotbiciim. 

S. IOL An nnserer Ansgabe der Edda« Lieder der alten Edda. Ans der 
Handschrift henungegeben and cridSit dereh die Brüder Grimm, Erster Band, erachioien 
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im Verlage der Kealschulbiichhandli.iii: in Berlin (Georg Reimer) 181Ö. Die Übersetzung 

ist deutsch. Ei isl nur der erste I^^nd erschienen. 

S. 10. vielleicht wird auch noch etwas ans den spanischen Ro- 
Jarnsen. Enchienen sind sie luter dem Titd: SiHn de roBunces viigos pablicada por 
Jacobo GrimiA (Wien 1815). 

Sw 10. Moldenheuer. Konferenzrat Daniel Gottbilf Moldenhaner, Oberbiblio- 
thekar der Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen, hatte Spanien bereist und dort zahl- 
reiche Bücher und Handschriften gekauft, besass auch spanische Schriften ans der aus- 
gezeichneten Bibliothek des dänischen Staatsministers Grafen von Bemstorfff die er in 
der Abneht Mfirflidi ndi enr oi fa e n katlc, ^jenige, was nicht berdts in der K8n^- 
liehen BiblioÜidk Torliaadeii sei, dieser sa scbenJcen* 

8. 10. Bovterweks Gescliielite der altdeutschen Poesie. FHedrich 
Boiitervek (1766 zn Oker im Havz geboren, seit 1797 Professor der ÄsthetÜK in Gdttiagen, 

gestorben 1828) war durch den gelehrten Vertreter der morgenir-ndischen Wissenschaften 
in Göttingen, Johann Gottfried Eichhorn, für das von diesem angeregte und begonnene 
grosse Werk „Geschichte der Künste and Wissenschaften seit der Wiederherstellong 
dersdben bis an das Ende des achtsehnlen Jalurhandtris ' gewonnen und hatte die Be. 
acbeitnng der „Gesdiiebte der Poesie und Beredsamkeit seit dem Ende des dreisehnten 
Jahrhnnderts" übernommen. Von diesem letztgenannten Werke bildet die von Jacob 
Grimm genannte Geschiclite den neunten Band. Über Bouterweks Flüchtigkeit und 
UngTÜndlichkeit spricht sich Jacob Grimm wiederholt aus: s. Briefe der Brüder Grimm 
an Benecke S> 123, ferner in der Recension von Raynouards Choix des po^ies origi* 
nales des troabadonrs in der Kritisdiea BiUioUidc ftr das Sdral- end Untemditsiresen, 
Jahrganc 1 (181S)> Nr. 10, S. 961 C (Kkinefe Schriften 6. 296). wdches Werk Ray- 
nouards Bonterwek in den Gfittinger gdehrten Anzeigen 1819, Stüde 166, S. 1649 bis 
1661 beorteUt haUe. 

8. 10. Hofstäters elende Bearbeitung des Lancelot. Altdeutsche Ge- 
dichte aus den Zeiten der Tafelrunde, aus Handschriften der K. K. Hof bibiiothek in die 
heutige Sprache übertragen von Feiix Franz Hofstäter (Wien 1811), 2 Bände. Die 
Göttinger gelehrten Anzeigen geben nicht eine Anzeige von diesem Werke, wohl aber 
ist es Ton Jacob Grimm sdbsi beurteilt in den Heiddberger JalurbOdiem der litterator 
1812, Band 1, 690^-624 (Kleinere Sdniften 6, TlifO. 

B. 11. Mdmoire snr la n^eessit^ d'nn glossaire; Der voOsttadige Titd 
des Werkes, auf welches das memoire sich bezieht, lautet: „Glossaire de la Langae 

Romane, i<5dig6 d'aprJ:s les Manuscrits de la ßibliothfeque Imperiale et d'apr^s ce qoi 
a 6t6 imprimd de plus complet en ce genre, par J, B. B. Roquefort" (Paris 1808), 
2 Bände. Jacob Grimri tadelt das Werk, zu welchem 1820 ein Supplement erschienen 
ist, in den Göttingci gelehrten Anseigen 1820, S. 1825—1881 (Kldnere Sdniften 4, 
150 01). 

8. 11. Eine Reeension von Docen .... vnd mir das Jemand . * . • 
e rklir t besidit sidi anf den litterarisehen Streit swtsehen Jaeob Grimm md Docen tUier die 
Meister- und Minn^änger. Jacob Grimm hatte in dem 1807 erschienenen Neuen litte- 
rarischen Anzeiger (Kleinere Srhriftcn 4 , 7 — 9) seine Ansichten über den Meister- und 
Minnegesang veröffentlicht, die dahm gm^i n , dass ^der gemachte Unterschied zwischen 
Minne* und Meistergesang null und nichtig sei und (vielleicht alle) Minnesänger selbst 
«nd ledit dgenUiche Mdstersfinger gewesen seien.* Die wdtere AesfUlumng dieser Be* 
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bauptnng ond die Belege dafür hat er daun io ^eioer IBil erschienenen Schrift „Über 
den altdeaUchen Meistergesang^ gegeben. Vorher schon in dem 1809 von von der Hagen, 
Doccn und BiielnDf hmmgtgämmi crtten Baade des Homuiu ftr altdeatsdke Litte- 
ratnr ond KnOil ^ 73^123. 445—490) hatte Docen eine umfangreiche Widolegong 
Grimms untemommeTi und ilieso ist es, welche Grimm in der Nachschrift des Briefes 
benihrt. „Wie nun aber," satjt Docen S. 88 seines Aufsatzes, „weaa wir nach dem 
posiLneii Gegensau zuiückj>cbaaenf den man bisher zwischen den Minne- ond Meister- 
singern gemadit iMt? Oder wtaa wir aof der endcrai Seite Jemendeik brtsqileo 
hdreo, es sei gu kein solcber «neingescluCnkter Unterschied swiscfaen Minne* ond 
Meistersängen! anzonchmra; der Minnesang sei allemal Meistergeseng, wenn aach nicht 
umgekehrt? — Die erste Behauptung ist gegründet in der einseitigen Ansicht, es habe 
damals nur zweierlei Klassen von Dichtern gegeben: die einen, die Minnesinger, Leate 
von Adel, so immerdar von ihren Liebesangelegenheiten gesungen; die anderen, die 
Meistenänger, von niedemm Stende» die Gesellte Aber jeden endeten bdtebigen G^gen* 
■taad in Meutenlngerfmu verfertiget liiri>en. Die «weite» Herrn Grtmnis Ansicht, Idut, 
der angenommene Unterschied zwischen beiden, in Rücksicht der Form ihrer Gedichte» 
sei nnll und nichtig^ (vielleicht aUe) Minnesänger seien recht eigentliche Meistminger 
gewesen u. s. w." 

S. 11. Büschini^fs nrmen Heinrich. Vgl. Heidelberger Jahrbücher der 
Litterator 181^ 1, 49—57 (Kleinere Schriften 6, 64—70). 

5. 

8. 11. üeorg Keimer, der Gründer der berühmten Verl^erfirma , 1776 zu 
Grei£swald geboren, 1842 in Berlin gestorben, abemahm 1800 die Lettong der Real- 
scholbodihandliing in Beilin, die er vom niebsten Jahre ab Ar eigene Rechnung ver- 
waltete, 

8. 11. Dttmmler. Ferdinand DOmmkr, der bdtannte BneUilindler, war als 
Gehtttfe in der Langeiehen Bachhandlang in Berlin, die Reimer leitete, dessen Freond 
geworden, war dann mehrere Jahre hindurch Geschäftsführer der Dieterichschen Bnch- 
handlnng in Göttingen gewesen und dort mit ßenccke ia lierührang gekommen. 

S. 11. Die Ausarbeitung einer englischen Sprachlehre. Mit der von 
Reimer gewünschten englischen Grammatik sowie mit dem englischen Lesebuche ist es 
nichts geworden. 

S. 12. Die Adelungsche Bearbeitung des Johnson, 1783 — 1796 in 
Leipzig in 2 Bänden erschienen. 

6, 

S. 13. Hägen-Büsch i ngs ch e Sammlang. Deutsche Gedichte des Mittel- 
alters, herausgegeben von Friedrich Heinrich von der Hagen und Dr. Johann Gustav 
Büsching, Erster Band (Berlin 1804) . In der Realschulbachhandlung. Band 2 ist in iwei 
Teilen erst 1820 nnd 1825 erschienen. 

S. 13. Der Boner scheu Fabeln. Sie sind, von Benecke herausgegeben, 1816 
in der Reslschnlbadihandlang erschienen« 

S. 13. Reuss. Hofrat Jeremias David Reuss war seit 1829 Oberi^Uothdcar 
m Göttingen. 
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7. 

8. 14 Mein Freund RiLht. Friedrich ROhs, der Getchichtstchreiber des 
Nordens, am einige JeJve jünger «Ii Reiner, war sdion dnrdi die fcmeinainBe Vaterstadt 
Greifswald mit diesem reibenden* Reimer warde ancli Vedeger seines 1816 ersciuencnen 

»Hantlburhes der Geschichte des Mittelalters". 

S. 14. Dieterich. Heinrich Dieterich, der älteste Sohn and Nachfolger des 
Gründers der 1760 in Göttingen errichteten, nach ihm benannten und im Laufe der 
Jalire zu hohen Antuen gelangenden Bnehbmdlong, mit der 177D eine Dnidccm ver- 
bunden wnrd^ aas deren Verlage vnd OflSsin eine grosse Zahl ftr die Wisaeosdiaft und 

Tomämlich für die Germanistik wertvollster Werlce hervorgegangen ist. Des Bonerios 
Fabeln sind übrigens nicht bei Dieterich, sondern, wie aus einen sptteren Briefe 
Reimers (Nr. 9) bervoigebt, beim Bachdracker Röwer gedrackt. 

8. 

8. 14. Johannes Sehweighäaser , der liehannte and verdiente alt- 
Idaasisdie Fhüologe^ Hekan^ber des Appian, Tolybios, Athenaeas, Hoodot nnd anderer 

griechischer Schriftsteller, 1742 zu Strassburg geboren, seit 1770 an der dortigen Uni- 
versität thätig, seit 1806 Vorsteher der dkser gehörenden Bibliothek, welches letztere 

Amt er 1815 niederlegte; gestorben im 88. Lebensjahre 1830. 

S. 14. JBeyde Manascripte, die Fabeln des Bonerius enthaltend; das eine 
dieaer beiden ist die schöne Fergamentbandschrift, welche, ans frühorem Besitze des 
Johanniterordens an Steassborg in die dortige StadtWbliothek gekommen, in der Revo* 

IntioDszeit verloren gegangen, später wieder anfgefiinden and von dtf Stadt Strassburg 
angekauft (Briefe der Brüder Grimm an Benecte S. 89) nnd am 24. August 1870 mit der 
Stadtbibliothek durch Brand vernichtet wurde. Der Codex enthielt ausser dem Bonerius 
noch eine weitere Anzahl deutscher Gedichte (vgU von der Hagen, Grondriss S. 282). 
Der sweite Codex wird die fan frlheren Besitie des Frofeaaors Johann Gecwg S^mts 
an Slmsbnig befindlich gewesene Handsdirift sein, ans der dieser von 1704 bis 1710 
unter dem Titel „Philosophia moralis Gcnnanorum medii aevi ' 51 Fabeln des Bonerius 
heransfre-rrben hat. Sie kam nach Scherz' Tode in die Bibliothek des am die Geschichte 
des Elsasses hochverdienten Historikers Schoeptlin und aus dieser in die Strassburger 
Stadtbibliothek, mit der sie das Schicksal der vorstehend genannten Handschrift ge- 
teflt hat. 

8b IS. In gegenwärtigen Zeitnnstinden. Der Krieg der verbflndeten 
Mächte gegen den soeben von Elba soiOckgekdtften Napoleon war voranssosdien. 

8. Ißi, ColUtion von etliehen Fabeln , worinn ich die Zttriehsehe 
Ausgabe mit dem codex von St. Jobann ... . verglichen habe. DieZflrichsche 

Ausgabe ist der unter dem Titel „Fabeln ans den Zeiten der Minnesmger" 1757 von 
Johann Jakob Breitinger bei Orell und Comp, in Zürich herausgegebene Bonerius. der 
Codex von St. Johann die eben genannte, im früheren Besitze des Johanniterordens za 
Strassbai^ gewesene Handschrift, die der gelehrte, auf dem Felde der klassischen wie 
dei mittflSalterlichen deatsdien LittenUnr thStige Jerenuas Jacob Oberlin aofgefimden 
and mter den Titd ^Bonerü gennn" 1783 verSffentlidit hatte. 

8.15. .... so besorge ich Ihnen alles selbst. Von diesem Anerbieten „des 

verehrangswürdigen Schweighäuser" sagt Benecke in dem Vorbericht seiner Bonerius- 
Aasgabe S. X: »Sein mehr als gefälliges Erbieten, mit gleicher Sorgfalt und Genauigkeit 
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^ gUiM Hiuidwlirift sn vergleicbcD, konnte kb, ohne inohr ab nnboi c h d d a n snt seyn, 
auf kdaa Weiae annehmen**, 

ft. 1& Heeren, Heyne« Sdnri^enohn, der Katoriiwr, gettocben 1842L 

fi. 15* Tyebsen, nicht der bcrflhote Orientaliit an RottocJc, aondem der 
Professor der Theologie an Gfittincen, gcatoiben 1884. 

8. 16. Hngo, der Jarist, gestorben 1844. 

9. 

8. 16. Röwer, Bachdrocker in GötUngen. vgl. Hrief Nr. 9. S. 14. 

8. 16. Seinea Werks ttber Shakspeare. Das von Tieck beabsichtigte and 
dardb Jahrelange Arbeiten vofberdtete Werk tOwr Shakespeare ist nicht tfbcr einige 
wenige von Rvdolf Köpke in Tiecks Nachgelassenen Selviftan veröffentlichte BmchstO«^ 
htnaosgekommen. Tieck erhidt die gewünschten Elidier aehr bald; vgl. Briefe an 
Lndwig Tieck 3, 179. 

10. 

8. 17, Wilhelm Grimm, der jüngere des berillimten Bifiderpaares, geboren 
au Hannn 24. Fdmiar 1786, übernahm, in der Jugend kfirpeiUeh leidend, aadi aeiner 
Genesong 1814 das Amt eines BibliothekssekretKia In Cassel. Im Jahre 1829 fol^e er 

einem Rufe als Unterbibliothekar nach Göttingen und warde dort 1831 znro ausser* 
ordentlichen and 1835 lam ordentlichen Professor in der philosophischen FacuUät er- 
nannt. Infolge des 1837 in liannover verübten Verfassongsbrnche» in Gemeinschaft mit 
seinem Bruder Jacob seiner Stdle enthoben, wurde er 1841 ab Mitglied der Afcndeniie 
der Wissenscliaften nach Badin berufen und Indfc in dieser Etgensdbaft an der dortigen 
Universität Vorlesangen. Mit Benecke verknüpfte ihn schon seit dem ersten Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts die innigste Freundschaft, die, auf der Gemeinsamkeit der 
Studien beruhend, durch jahrelanges Zusammenieben in Göttingen noch fe&ter wurde. 
Für die Innij^eit der Empfindungen Grimms spricht dessen Brief vom 20, Mai 1825 
(Nr. 86). Als er sdnen dritten Sohn taufen Uesa (der ilteste war jung geatoibenl, 
nannte er ihn, dessen Rufname Rudolf wurd^ wie er in sdner Selbstbiographie schreibt 
(Kleincrc Schriften 1, 24), „Georg nach Hofrat Benecke, dessen bewährter Freundschaft 
wir es verdanken, wenn wir uns bei unserer Ankunft hier [in Göttingen] nicht fremd 
fühlten". Gestorben ist er am 16. Dezember 1859 in Berlin. 

8. 17. Meinen Bruder allein abwesend. Jacob war im September von der 
pteussischen Regierung nach Paris geschickt, „um die ans einigen Gegenden Pteusaens 
geranbten Hisndschriften an emittdn vnd anrttck au verlangen" (Selbstbiographie in den 
Kleineren Schriften 1, 13). 

8. 17. Eine kleine Reise. Ober die Rhetnreise vnd die auf dieser ge- 
wonnenen Eindrücke, übereinstimmend mit dem vorliegenden Briefe, vgl. Freundesbriefe 
von Wilhelm und Jacob Grimm S. 35, und Briefwechsel zwischen Jacob und Wilbelm 
Grimm aus der Jugendzeit S. 474 f. 

S. 17. In Savignys Gesellschaft, des grossen Rechtsgelehrten, seit Gründung 
der Berliner Univeisititt 1810 an dieser lehrend. 

8» 17. Toll schlechter' Gesinnung. Es waren die Nacfawdiett der Hainaer 
Umwilsung und des wüstem Jakobinertons von 1799 und 

8* 17. Sammlung der Boisserde» die Sammlung altdentscher Gemälde, von 
den Brüdern Sulpits und Mddiior Boisserde nach und nach sosammengebraditp lialte ihre 




— 121 — 



Wiege in Köln, der Vaterstadt der Sammler, wurde von ihnen 1810 nach Heidelbet^ 
hinübergefährt , später nach Stuttgart gebracht und kam schliesslich dorch Verkauf in 
den Besitz des Königs Ludwigs I. von Baiern. Wilhelm Grimm schreibt über die 
Sammlang wie hier so auch in den Jugendbriefen S. 475. 

S. 17. Goethe, der auch dort war . . . schreibt etwas darüber. VgL 
seine Ti^ md Jahreshefte von 1816. Goethe hat wiedeiliolt der Senunlnag gedacht; 
am eingehendrtan besdiifUgt er «Ich mit ihr in seinen An&eidmiingen „Ans einer Reise 
am Rhein, Main imd Neckar in den Jahtmi 1S14 tmd 1815; Kanstschltze: Heidelberg/ 

S. 17. Pergamenthandschrift des Tristan. Über diese and über Rektor 
F och ein (an der Elendkirche) schreibt Wilhelm Grimm fast mit denselben Worten wie 
hier auch in den Jugendbriefea S. 407. Die Handschrift ist jetzt in der Königlichen 
Bibliothek an Berlin (vgl. Jngendbriefe S. 528). 

8. 17. Zwei Fragmente .... der Nibelungen, abgedruckt in den AtU 
deutschen Wildem 3, 241—258: vgJL Hanpts Zeitschrift 1, III— 11«. 

8. 18» Gedicht des Conrnd von Wfirsbnrg Tom Schwanen-Ritter von 
ynSbOm Grimm xnm Abdrad^ gebradit in den Altdentsdten WlOdern 3» 4d—9fL 

S. 18. Papierhandschrift . . . . vom Rosengarten. Wilhelm Grimm fand 
sie in Frankfurt am Main (vgl. Jugendbriefe S. 482) und hat sie einundzwanzig Jahre 
später (1836) bei Dieterich in Göttingen herausgegeben. In derselben Handschrift be- 
fand sich auch das vorstehend genannte Gedicht vom Schwanenritter; vgL Der Rosen- 
garten S. III. 

S. 18. Gregor vom Steine. Nach der Mitteilang der Brttder Grimm in ihrer 
Ausgabe des Armen Heinrich S. 135 Iiatte Gönes die Absicht, den Gregor heraaszogeben. 

Es ist (las indes nicht geschehen, denn die erste Ausgabe aas der vaticanischen Hand- 
schrift besorgte Greith in seinem SpicUegium Vaticanum (1838) S. 180 — 303; dann gab 
in demselben Jahre den Gregor, vielfach berichtigt^ Laclimano heraus. 

8. 18. Gör res. Josef Görres, geboren 25. Januar 1776, lebte am diese Zeit 
in Coblena als Dirdttw des tfifenttichen UntenicfatB im Gonveniement des Bflittehteins. 

Sh 18* Di« Vaticanischen Handschriften. Nach der Errtttnaong Heidet* 
berga darch TiBy am 10. Sq>tember 1682 war die kostbare pflOiische Bibliothdc (biblio- 
ÜMCa Falatina) dem Kurfürsten Maximilian von Baiem als Beute zugefallen; dieser machte 

sie im tolgcndcn Jahre dem Papste Gregor XV. zum Geschenk und sandte -ie nach 
Rom, wo sie der Bibliothek des Vaticans ( ijverlcibt wurde. In fiie^er i t Ferdinand 
Gloeckie von 1810—1812 thätig gewesen, altdeatsche Werke aufzusuchen, zu ver- 
gleichen nnd abausehreiben. Als dann ^ter die Schlacht bei BeUe-AUiance geschlagen 
war nnd die Sieger nun energisch daran gingen, die von den Fnuuoeen geraubten 
Bttcher nnd Kunstwerke znriickzufordern, wurde anch angeregt, auf den Papst dahin z« 
wirkeu, dass er die in Rom befindliche bibliotheca Palatina der Universität Heidelberg 
zurückgebe. Pius VII. genehmigte dies für einen Teil der griechischen und lateinischen, 
sowie für alle altdeat«chen Handschriften ans der alten Palatina, and so ist denn ein 
Schate von 800 Handschriften im Jahre 1817 an die XJnivefsitIt Heid^>erg »iriick< 
gekommen* 

8. 18. Anf einem Gate, einem Besitstaoie Clcmcna Brentanos. 

S. 18. Arndt. Karl Friedrich Ludwig Arndt, Conrektor der Dom^chnle zu 
Ratzeburg, gab 1815 zu Lüneburg ein ,.Glossar zu dem Urtexte des Liedes der Nibe- 
loogen mit der Klage, Zunächst zum Gebrauch Hlr Schalen bearbeitet. Nebst einem 
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kurzen Abris» einer altdeutschen Grammatik" heraas. Diese Schrift hat Benecke i& den 
Göttingfcr gelehrten Anzeigen 1815, S. 1017 — 1021 anerkennend beurteilt. 

S. 18. Reccnsion de« armen Heinrichs. Der arme Heinrich von Hart- 
mana Ton der Aue, herausgegeben 1815 von den Brüdern Grimm, ist von Beaecke 
recemicrt in den GSttinger gelehrten Antdgen 1815. StOek 154, S. 1621—1028. 

S. 19. Binem guten Frennde. Ee ist Johenn Gerhard Chmtifla Thomss, 
daaud* ArcUinr aeiiier Ymlentedt Fnuddwt «m Main, tptUr dort Senator und Bliis«r« 
mciater. 

S. 20. Schlegels Rt't f II hin n. August Wilhelm ScMegdi Reccn>ior i i den 
Heidelberger Jalirbüchcrn 1815. S. 7'J1~76Ö (S.immtriclic Werke 12, 383 12G), Wilhelm 
Grimms Antikritik in den AUdciit^clien W.ildern 3, 270 — 277 (Klemcre Schriften 2, 
156—161); vgl. Raumer, i jcschiclite der geruiauiacheii Philologie S. 452 ff. 

8. 20. Ein widerwärtiges .... Wesen. Ein scharfes Urteil Wilhelm 
Gnouns über Angmt WOhdm Sehlcc^ findet sich in einen Briefe an Iiachmann vom 
20. April 1827 im Briefwechsel des Ftreihemi von HeosdMch mit Jacob and Wilhdni 
Grimm S. 338{1 

S. 20. Von Jacob einen Brief. Jogendbriefe Nr. 152 (S. 480). Jacob 

schreibt aus Paris am 29. Oktober 1815: „Stell' dir vor, lieber Wilhelm, da^ss ich soeben 
durch ein Schreiben von Pudcra!» erfahren muss, der Kurfürst habe ihn zum Gesandten 
auf die Bondesversammlung ernannt und mich ihm beigegeben. Ich werde aas hundert 
GrOnden nnd am keinen Preis langer in der diplomatisdien Lanfbahn bleiben nnd 
»dirribe dies dem KorfÜrsten heute gleicii auf das Bestimmteste.** Badems von Carls» 
hausen hatte während der wp^tfalisclicii Zeit die Geldgeschäfte des Kurfürsten von Hessen 
in Trag besorgt. Kr wurde nach der Rückkehr des Kurfürsten geadelt und zum Kammer- 
präsidenten ernannt, daiia hci>&iachcr Gesandter beim Bundestag und später Präsident der 
Regienmg in Hanaa; vgl. Stengel, Private nnd amtlicbe Besiebnngen der Brttder Grimm 
in Hessen 2, 806. Als „allgem<nn verabscheut** nennt ihn Wilhdm Grimm im Rheimschen 
Merkur 1815, Nr. 224 (Kleinere Schriften 1, 50), nnd so eiUlit sieh denn, dass Jaoob 
Grimm nicht Sekretär unter ilun werden wollte. 

S. 20. Ein angclsäclisisches Buch. F.> i>t die Ausgabe des Beo^r»i!f 
von G. J. Thorkelin (Kopenhagen 1815); vgl. iJriefc der 15rüder Grimm an Benecke S. S5. 

S. 20. Bunsen, seit 1797 Gustos an der Universitätsbibliothek zu Göllingen, 
seit 1814 dort Professor in der philosophischen Facultät. 

S. 20. Eichhorn. Johann Gottfried Eichhorn, der berühmte Orientalist, ge- 
storben 1827. Er redigierte damals die Göttinger geMirten Anaeigen nnd kam dadndi 
mit den BrOdem Grimm in mancherlei BerÜhnmgen. 

8. 20. Die Wälder. Altdentsche Wilder, heransgegeben dnrdi die Brttder 

Grimm, 3 Blinde. Band 1 erschien in Cassel bei Thumeissen 1813, Band 2 und 8 in 
Frankfml bei Bernhard Körner 1815 und 1816. Jeder der Bände kam in sechs Heften 
heraus. Die Zeit, in welche der Anfanj^ des Er>cheinens der Altdeutschen Wälder fallt, 
war ihrem Vertriebe sehr ungiin:-tig, und die Herausgeber sprechen dieserhalb auch 
wiederholt ihre Besorgnisse ans. „Mit nnserm Jonmal gdat es vennndilidi sehr sdilecht 
nnd Icann nach Icamn anders in dieser Zeit," sdir^t Jacob am 1. Iftn 1618 an Benecke 
(Briefe der Brüder flrinun an Benecke S. 58). Mit dem Schluss des ersten Jahrganges 
tritt denn auch eine Stockung ein. Dann werden die Wiilder mit dert' Jahre 1815 wieder 
in Gang gebracht, worüber als neu eintretender Verleger B. Körner in Frankfurt am 





r 



— 123 — 



Main öffAnClidi liGUeitatig madit (abgedruckt in Wilhdm Grimms Klcmeren Schriften 
2. 502 f.). 

8. 2Ql Den zweiten Band auch an. Exo» ansfillirUcbe Ansdge nnd ein* 

gehende Beurt^ang des ersten Jahrganges der „Wälder" hatte Benecke in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen 1813, Stück 172, S. 1713 — 1719, gegeben. Eine weitere Aiueige 
des zweiten Jahrganges aus derselben Feder folgte ebendaselbst 1815, Stück 187, 
S. 1849—1856, eine des dritten Jahrganges ebend«8db8t 1818, Stück 177, S. 1761—1766. 

8. 20. Die Tentobnrg. Eine in München erscheinende und der Pflege der 
deutschen Sprache gewidmete Zeitschrift, redigiert von dem GcneralsdcretSr der 
Muiichener Akademie der Wissenschaften, Friedrich von Schlichtegroll. Sie hat nach 
ihrer Eraeuerang nur drei Monate, vom Januar bis April 1815» bestanden. 

11. 

8. 81. Die Theilnahme, welche Sie meiner Frau beseugen. Frau 
Wiihelmine Reimer, geb. Reinhardt, hatte als Anerkennung für die Hingebung, mit 

welcher sie sich in den Kriegsjahren 1813 and 1814 der Pflege verwundeter Soldaten 
gewidmet batt^ nach dem Kii^^e den Loisenorden erhalten. 

19. 

& 28. Wigalojrs. Wigalois, der Ritter mit dem Rade, getihtet von Wimt 
von Gravenbereh, Herausgaben von George Friedrich Benecke, Erster Drude 
(Bertin 1819). 

13. 

S. 22. Ihr .... Geschenk, ein Exemplar des eben von Benecke heraus- 
gegebenen Bonerius. 

S. 22. Mein aufrichtiges Anerbieten vgl. Brief Nr. 8, S. 15. 

u. 

8. 23. Mit der Ankündigung im Wddmennschen Messkatalog. 

8* 23» Dumbeck, Die in den letzten Jaiiren aufgefundene Handschrift, welche 

Benecke seiner Ausgabe des Wigalois vornämlich zu Grunde gelegt hat, befand sich in 
den Händen des rrofess^ors Dambeck in Köln, der, wie es in der Vorrede zu der Aus- 
gabe S. XXXn heisst, „anfänglich selbst gesonnen war, einen Abdruck davon zu be< 
sorgen," dann dch aber bestnamen lins» Benedke die Handschrift mgänglich sa machen; 
vgl. Briefe der Brttder Grimm an BenedEO S. 88. 

8. 28. Eberhard de Grote. Regienuigsassessor von Groote su Köln, in dessen 
Besitz die Handschrift des Wigalois bereits gekommen war, als Benecke die Vorrede zu 
«einer Ausgabe schrieb. 

S. 23. Ein Buch von ihm über die nltc-i deutschen Cfauen. Franz 
Joäef Dumbeck, Geographia Fagonun vetustae Germaniae cisrhenanorum etc., Praemio 
ornata (Berlin 1818J. 

15. 

S. ÜB. i:.bcrhard von Groote, 1789 zu Köln geb., von scliwärmeriächer 
Lid>e ftr mittdalteriidie deutsehe litteratnr und Kunst erMl^ wiride als YolontlrofBsier 
eifrig and erfolgreich fOt Wiedergewinnung der von den Fhmzoeen ans Frenssen ent- 
ehrten Kunst- und Litteraturschitie. Aus Frankidch xnrfldegekdirt, trat er als Assessor 
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bei der Ktoi^cben Regierung ru Köln ein, beschäftigte sich, soweit seine Bcndb- 
geschäfle C5 gestatteten, mit mtttflalterlicher Litteratur, gab 18'21 den Tristan von 
Gottfried von Stra.'-sburg mit der P'ortsetzong des Ulrich von Türheira bei Georg 
Reuner und weiterhin einige andere alte Schnfidenkmäler iierau^. Im Jahre 1827 sclued 
er m dem St— ttiWemtte, tbcnwliiii die Latang der Armenvcnralliinf «einer Vatentadt* 
timt q)iter en die ^pilfe de^ Dombanverdn«, l^te indes in den ftnütiger Jahren ans 
GcrandbetUrttduickteD «eine Ämter nieder und ist 1664 gestorben. 

8.24. Handschrift des Tristan Nr. 360. Es ist die vom Vatican 
zorückgci^ebcne Pergamenthandschrift des 14. Jahrhunderts, nach welcher Groote seine 

Ausgabe dc-> Tristan (Berlin 1B'21) hat drucken lassen. 

S. 24. Anzeige des Tristan in dem Leipziger Messkatalog; von der 
Hagens Aasgabe des Tristan erschien erst 1823. 

8. 24. Die Florentiner Handschrift Eine anf Veranfaueang des Ksnton« 
Zliridi von dem Florentiner F^fgamentoodex (jetst in der Lanrentiana in Florenx) 

nommene Abschrift ist im zweiten Bande der „Sammlung deutscher Gedichte aus dem 
12,, 13. und 14. Jahrhundert" durch Christoph Heinrich Myller 178Ö Xtun Abdmck ge- 
bracht: vr! nuch von der Hagen, Hriefe in die Heimat 4, 359. 

S. 24. Ein alter Drnck des Tristan. Groote ftlbrt in der Einleitung zu 
seiner Ausgabe die Yon ihm in der BibUotbek der Handschriften zu Paris gefiindenen 
Coffice» an, ^ finnettiiscfae T^ittanronane an» dem 14. Jahrhondert enthalten, und b«nerfct 
dazu: ,,alle diese Romane scheinen noch bis in das Ende des IS. Jahrhunderte und 
spHter SU den Lieblingsanterhaltungen der Zeit gehört zu haben; denn alle wurden in 
vielen, oft kurz einander folgenden Ai'^p:nbcii, in den ersten Offizinen der Buchdrucker 
gedruckt und gehören zum Teile zu den seltensten Incunabeln. Ich besitze und be- 
nutzte zum Vergleiche mit andern Bearbeitungen der Sage eine solche Ausgabe, welche 
migemein schfin erhalten and vollstindig ist. Sie ftthrt den Titel „Tristan cldr (i. e. che- 
vaUcr) de la table ronde nomrdlemrat imprim^ k Feris/' 

S. 24. In Flandern anfgefnndene Handschriften. Ob Groote solche er- 
halten hat, geht ans seiner Anagabe nicht lierror; benatit scheint er sie jedenfidls nicht 
za haben. 

8. 25. Wiener Handschrift. Über diese vgl. Leo von Seckendorf im 
Museum fUr altdeutsche Litteratur und Kunst, herausgegeben von von der Hagen, Docen 
ond Bfljching, Band I (1809}, S. 031—641 und von Hagen in den g^rmanistuchen 
Stadien 1, 36. 

Sb ^ A. W. von Schlegel war seit dem Herbste 1818 an der ne^gegrOndcten 
Univenitat Bonn thlttig. 

16. 

S. 26. Hans Rudolf von Schröter, geboren 1798 in Hannover, htgü» sich 
nacfi Iieendigung seiner Studien zu längerem Aufenthalte nach Schweden, wo er -ich 
mit d' r finnischen Volkspoesie beschäftigte 'ind den aus dieser entnommenen btott 
uuier dem Titel „Finnische Runen, i< mnisch und Deutsch**, 1819 in Upsala drucken 
Hess ^. Anliege 1834^ Die in dem Briefe erbetene Anzeige dieser Schrift gab Benedte 
in den Göttinger gdehrten Anseigen 1821, Stück 79, S. 762->784. Im Jahre 1820 
liabilitierte sich Schröter als Docent fiir neuere Litteratur und Geschichte an der Uni- 
versität zu Rostock, wurde da-^n mit der Aufsicht über die AJtertumssammlung in Lud- 
wigslust betraut, von der er einen Katalog ausarbeitete, bereits aber schon 1825 von 
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schwerer Kraakbeit befallen, welche ilin arbeit^unfaliig machte and 1842 seinea Tod 
herbeiführte. 

8. 27. Langencee ist dir Name dei vitetliekeii Gute» in MadJenbigg- 
Schwerin. 

17. 

8. 27. Sir William Hamilton. Sir Wlliam HamUton (1788—1856). 

Sohn eines Wnr,dar7tes, selbst Mff^i^nier nnd Mctaphysiker, studierte in Edinbnrpti vin l 
Oxford, wiir lc 1S13 Advokat in 1 il inl urgh, 1821 Professor of civil bist ory, war zweimal 
in Deutschland, 1817 und 1820, Italic verschiedene Anfeindangeu seitens der Theologen; 
vgl. Dictionary of national biography 24, 227 it 

S. 28. David Hnme trat 1753 an die Spitze d« der Advokaten-Facnltit in 
Edioborgh gehörenden Bibliotiidc und vude dtirdi diese SteOnng sa seinen herOhmten, 
die englische Gesdiichte umfassenden Arbeiten bewogen. 

S. 2S. Thomas Rnddiman, der berühmte Verfasser des 1713 erschioienen, 
weit verbreiteten Werkes „Rudiments of the Latin Tongae", auch Herausgeber von 
George Buchanaos Werken, war 1702 als Hülfsbibliothekar in ,,ihe Advocates - Library'* 
zu E^dinburgh eingetreten und dann im Laufe der Jahre zum ersten Bibliothekar aof- 
gerädct, eine Stelle, die er 1752 aafgeb, «nd in die dann David Harne eintrat 

18. 

S. 32. John Campbell Colqahoun. John Campbell Colqahoan (1785 
bi« 1854) stodierte Jnra nnd Philosophie in Güttingen utd wvrde 1806 Advokat in 
Edinbnrgh; vgL Dictionary of national biography 11, 402 £ 

S. 32. Professor Grellmann, bekannt durch seine vortreffliche Gescfaiclite 
der Zägeaner; er war von 1787 — 18M Professor an der Göttinger Universität. 

19. 

S. 83. Karl Wilhelm Hoppenstedt hatte zur Zeit, da er den Brief 

schrieb, mit dem Charakter eines Geheimen Justizrats im königlich ham m\ er-,chen Staats- 
ministerium den Vortrag über Universitätsangelegenheitcn. — Der hier abgedruckte Brief 
war für f\\p vorliegende Sammlung kopiert, als ihn dann Professor Reifferscheid im 
Centralbiatt tiir Bibliothekswesen 14, i^Of. veroiientlichte. Ich habe ihn nan nicht unter- 
dittcken wolleOf da er getrissennassen den Absehlass fBr £e ans Edinburgh gekommenen 
Antrüge bildet. Benecke schlug die Anerbietengen ans. 

S» 34. Bandminnern (ribbonmen). Diesen Kamen führten dielffi^Ueder eines 
durch gdieimen Eidschwnr vcrbandcnen socialistinch'politischea Vereines in Irland« 

S. 34. DerTitel eines Hofraths. Diesen erhielt Benecke in demselben Jahre, 
in welchem der Brief geschrieben wurde, 1820. 

S, 84. Die Trennung: von einer Geliebten, d. i. der Universitätsbibliothek, 
mit deren Interessen Beneckes Persönlichkeit wie verschmolzen war. 

20. 

S. 35. Karl Lachmann, 1 703 zu Braunschweig geboren, horte, vom Herbste 
1809 an in Gnttingen studierend, im Wintersemester 1812/13 bei Iknecke. 1815 wurde 
er Lehrer am Werderschen Gymnasium zu Berlin, habilitierte sich 181b an der dortigen 
Vnivenität, ging noch in demsdben Jahre nach Königsberg an das Collegiom Frideri- 
a«Mun als Oberlehrer* Das Jahr 1818 (Uhrte ihn als ansserordentlichen Professor an 
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die dortige Universität, die er 1825 mit der Berliner Universität vertauschte; 1Ö27 ordent- 
lieber Professor and 1830 Mitglied der Aludemie der Wittenscliftften geworden, hat er 
in dIcMn SleUnnfen bk an $cinea 1851 erfolgten Tod Inlfkig in der WiMontMThnft md 
illr die Wisienidiaft gewiiH, 

8. 35. Beifolgende Chr««tomathie» AtttwaU aot den HodideaUchen 

Dichtern de^ dreizehnten Jahrhunderts von Karl Lachmann , Für Vorlesungen und znm 
Schulgebrauch (Berlin 1820). Die Wiiimung i^t wieder abgedruckt in Lachman.iS 
Kleineren Schriften 1, 157 — 176. Sie beginnt: „Mit inniger Freude eigne ich Ihnen, 
mein yereiirtcr Lehrer» diese Seminlinig IGttdhochdeaUclier Ge^dite so. Langst liitte 
ich gern dem Manne, der snent in das vateiUndische AlterUmm midi eintthrte, meben 
Dank nnd meine treue Ergebenheit beseigt: mificbten Sie nun meben Versuch, Ihrer 
auf die Herausgabe alter Gedichte so ern^^thaft und rf<nirh verwandten Arbeit nach- 
rneifcrn, Ihres Vorjjanges nicht nnwerth hnden! An Eiler wenigstens und Fleiss habe 
ich es nicht fehlen la»aea: aber bei erweiterter Keniitniss müssen uns die eignen Be- 
«trebongen Ton Tage tu Tage minder genügend ersdieinen." Jibr Badi,'' sdirieb Jacob 
Grioim an Lachmann, ,,wird dem guten Benecke grdiiere Freude machen, als der 
Hofrathstitd"; TgL Briefwcduel MeosdMchs mit Jacob «nd WOhehn Grimm & 904. 

8. 86* Das Bild jener lieben alten Stunden. Seit dem Sommer 1806 bis 

in den Winter 1843/44 las Benecke in jedem Semester in vier wöchentlichen Abcnd- 
.stunden über mittelhochdeutsche Gedichte. i"*ie Ankündigung für das Semester 1812/13 
lautete: „eine Anleitung zur Kenntnis«, zum sichern Verslehen und zur ricbtigea 
Beartheilung der altdeutschen Dichter aus dem Schwäbischen Zeitalter." 

S. 35. Büsching. Johann Gustav Bü&chiiig, Professor an der Breblauer Uni- 
venitSt, hatte mit von der Hagen zusammen 1808 „Deutsche Gedichte des Mittelalters" 
and 1812 den „Littararisehen Gnmdiiss zur Geschichte der deutschen PoeMe" henns* 
gegeben« 

Sb 35. Aristarchtts Giessensis ist -der Schreiber der Giessener Ibndschrift 
des Iwein, von Lacbmann in seiner Ausgabe mit B bezeichnet und von ihm in einer 
Abschrift Beneckes benatzt. 

S. 35. Das S. XV oben gesagte bestätigen. Laohmann entwickelt S, XIV 
und XV der „Auswahl" (Kleinere Schriften 1, llö) die Lehre, dass „nach einem betonten 
schwebenden Laut oder nach dem unbetonten das unbetonte e oder i stumm ist und 
beide Voeale lasmnmen nur «Aae SÜbe bitden, aber nur wann beide durch ein ein&ches 
], m, n, r (w), b, ^ h, r, s, d, t oder durch gar fcdnen Consonanten getrennt werden." 

8. 35. S. XXXV zu 61, la «Der Schluss des Iwein in der Giesser Handschrift 
verrätb sieh schon durch den Reim b€te; stae als unecht* (Kleinere Schriften 1, 174). 

8. dS. Kritiker, die ich bei den Nibelungen angenommen habe, in 
der Abhandlang „Ober die ursprüngliche Gestalt des Gedichts von der Nibdnngen Noth*' 
(Herlin 1816) an verschiedenen Stellen, so S. 71 und Anm« 68. (Lachmann* Kleinere 
Schriften 1, 52 und 76.) 

8. 36. Seite Xm Ihr Urtheil über meine Nibelungenschrift vgl» 

Kleinere Schriften 1, lüS. Beneckes Urteil über die Schrift von Lachmann „über die 
ursprüngliche Gestalt des Gedichts von der Nibelungen Noth" (Berlin 1816), wieder 
abgednickt in den Kleineren Schriften 1, 1—80, steht in den Götttnger gelehrt«! Anzdgen 
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5. 36. In der Jenai&cben Litteratur-Zeitung 1817. Band III, S. 114, 
117— '120^ in der Rcceniion von von der Hagens Nibdongenaiugabe toq 1816, wieder 
»bfedraekk in den Kleineren Sdiriften 1, 88—09. 

6, 8$. Meine An»f ebe de» Titnrel. Gemebt bt nicht WoUrams yon 
Eschenbach Fragment, sondern der sogenannte Jüngere Titurel, den Lachmann 
damab heraaszugeben die Absicht hatte; vgl. auch S, 43. Der Plan ist jedoch nicht xur 
Ausfühning gekommen, und bis heute fetilt eine kritische Ausgabe des Gedichts. 

S. 36. Mittelhochdeutsches Wörterbach. Schon vor der Abfassung 
dieses Briefes hatte Benecke ein „nkitkdhocbdentscbes Glossar^ angelegt, wdehes er un* 
ansgesetstfortflhrte. Wasersosttsamnengebracht hat, ist dann nach seinem Tode in die 
Hlüde Wilhdm Müllers gekommen, von diesem verarbeitet und vervollständigt, Band 1 

unter dem Titel „Mittelhochdeutsches Worterbucli" in Leipzig 18.54 herausgegeben, 
'welchem dann die übrigen drei Bände unter gleichem Titei in der Ausarbeitung von 
Wilhelm Müller und Friedrich Zarncke bis 18G6 gefolgt sind. 

& 37« Gesnerischea Thesaurus. Novus linguae et emditionis Romanae 
thesaaros n Johanne Mattiun Gesnero (Leipzig, 1749), 4 Bande. 

EL 37. Einen Index, etwn wie bei dem grossen Heyne'schen VirgiL 
Der bdex cnn Hqrneichen Viifil (Vi^gilü Maronis opem a Cbristiano Gottlobo Heyne, 
Leipng 1767) tunCurt in der 8. Auflage (1789} 704 Seiten. 

S. 37. Im Glossar ca Barlaam. Lachmann hatte tn dem von Köpke 

(Königsberr: 1818) herausgegebenen „Barlaam and Josaphat" Verbessenmgen des Textes 
and Beiträge zum Wörterbach geliefert; wieder abgedruckt in den Kiemeren Schriften 
1, 115-132. 

S. 37« Übersetxnng der Shakspearischen Sonnette. Shakespeare'» 
Somiett^ ttbenetit von Kad Lachmann (Berlin 1820). 

8. 37. Den Malonischen Text. Edmond Melone hatte die Werke Shake« 
Speeres 1790 za London „coUatcd verbaUm with the most asthentic copies and revised" 
beranag^gelien. 

23. 

S. 39. FraneMone war »tr Zeit der Abfassung des Briefes ansserordent- 
Scher ProüBssor der Geschichte in Heidelberg, wurde sfrilter ordentlicher Professor and 
1835 Direktor des grossherzoglichen badischen Landesarchivs in Karlsruhe. Seine 

litterarische Thätigkcit war eine ausgedehnte, sowohl auf dem Gebiete der mittelalter- 
lichen Litteratur wie für (ieschichte, insbesondere Kultur- und Wirtschaftsgeschichte. 

S, 39. Über die Nibelungen. Einleitung in das Nibelungen-Lied, zum 
Schul- UDd Selb&tgcbrauch bearbeitet (Heidelberg 1818). Die Anzeige von Benecke steht 
in den Göttinger gelehrten Anseigen 1818, Stflck 109. 110, S. 1095 f. 

S. 40. Anseige des Wigelois in den Heidelberger Jahrbtlchera der Ltttenitnr, 
18. Jahrgang 1. Hüfte (1820)^ S. 474—478. 

S. 40. Meine Ausgabe des Otnit ist 1821 in Berlin erschienen. Anzeigen 

von dieser gaben Lachmann in der Jenaischen Litteraturzeitung 1822 No'. 13 — 16 
fKleinere Schriften I, 278—311) und Beoecke in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1822, 
üiuck 97, S. 967 f. 

24. 

S. 40. Veldeckes Eneit. Die von Jacob Grimm genannte Handschrift, die 
er sIs in Cassd befindlich angiebt, ist seit 1828 Eigentum der Königlichen Bibliothek 
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so beiilo (M>c. germ. fol. No. 282); vgl. Briefuci.li&el Meusebachs mit Jacob und VVil- 
helBi Grimm S. 906 and Haiiiri^ von Vddccke Endde, heraiugegebeQ ron Behaghel 
S. 1 f. Vb» die Bilder der Hendteiiiift «gL Frenx Kngkr, Die BadeHMndsdirift der 

Enddt, Ein Beitrag zor Kunstgeschichte des 12. Jahrhunderts (Berlin 1834); wicdorliolt 
in Rnglers Kleinen Schriften und Studien zur Kunstgeschichte 1, 38 ff. 

S. 40. wie in Werners NIari.i, Wernher's Maricnlebeii in Iloffmanns Fund- 
gruben 2, 145 ff. I ber die . -m= dem Munde geheadeu Zettel mit Worten" vgl. Franx 
Kugler, De Werinherü, »aecoii 1;^ mouachu Tegeroseeiui, et de pictoris minntis, quibos 
Carmen smm tiicotiiettm onumt (Beriin lfl81)> 

40. Wjrlet Tflts elinDgen. Nwte« von Wyle't treaiUtiionen oder ttttachongen. 

S. dO. Den fenlen Mttnchnern. Grimm denkt dabei wohl an Docen, dem 
in seiner Stdlnng an der Mindkener Staatsbibtiotiidc hm Anfhdnmg der bairiaehen 

Klöster aus diesen alt- und mittelhochdeutsche Schriftdenkmäler in Menge snatrömten. 
Doch benutzte er diese nicht in dem Masse, als er es gekonnt hätte. Den Vorwurf der 
Lässigkeit maclit ihm Jacob Grimm auch Brief 44 (S. 73): „Docen, der sonst nichts 
unternimmt;" vgL über ihn Scherer in der Allgemeinen Deutschen Biographie j, 280 ; 
Kleine Sclirilken 1, (80). 

S. 41. Angttst von Arnswnldt, fd>oren 1796» Sohn des mn die Uni> 
verntit Göttingen vidfadi verdienten hannöverachen Staatsministers von Amswaldt, 

studierte auf der genannten Lehranstalt Jurisprudenz, beschäftigte sich zugleich als 
Schüler Beneckes eifrigst mit altdeutscher Litteratar, trat dann in den diplomatischen 
Dienst seines Heimatsstaates und wurde Legationsrat. Diese Thätigkeit gab er indes 
bald waS, um lieh fortan «einen litterariadien Neigungen and Arbeiten an tridaMn. Ton 
seinem foteresse Dir mittelalterlicbe Litteratar giebt die von ihm sasammengebradite 
ansduiliche Sammlung fast sämmtlich dem Gebiete der christlichen Mystik und Ascetik 
angehörender Handschriften Zeugnis. Herausgegeben hat er aus diesen Handschriften, 
welche von Alexander Reifferscheid in den Jahrbüchern des Vereins für mederdeutsclie 
Sprachforschung, IX — XI, aufs ^jorgfriliigste beschrieben sind, „Vier Schriften von Johan 
von Rnsbroec** (Hannover 1848); gestorben ISKS. 

S. 41. Das beiliegende Blättchen, ein Pergamentblall nm 46 Versen, 
den Schloss des „König Rother'* bildend, ist als „Ibnnoverisch BrachstUck" gedrackt von 
Massmann in seinen Deatschen Gedkhten des cwOlften Jainhnnderts S. 232 U Bis 
zum Auffinden dieses Fragments war die in Heiddbeig befindUche Handacbrift die 
einsige des Rotlier. 

S. 41. oder Rticher. Als Lese- und Schreibfehler, in Verwechselung von c 
und t, findet sich in Handschriften des Renner von Hugo von Trimberg, der den Rotber 
erwähnt, „Rücker" und „Rucher" (Vers 16, 168); vgl. Wilhelm Grimm, Die deutsche 
Heldensage ' S. 191 und von der Hagen, Deutsche Gedichte des Mittelalters, Ein- 
leitnng sa Rother 1, XII, Anm. 23. Amswaldt scheint aber in irren, wenn er bemeikt, 
das« seine Handschrift Rncher lese. Ein Facsimile, welches, woU von BenedMS Hand 
oder durch ihn veranlasst, dem Briefe beiliegt, hat Ruther und so hat auch der Abdruck 
bei Mas-sraann a. a. O. Benecke hat zu dem Fac«'imile angemerkt: „Die Schrift gehört 
wohl dem lÖ. Jalirlmadert an. Die i haben statt des Punktes ein kleines mit einer 
feinen Feder angehangta Hikehen. Offenbar gdbörte das Bbü in einer in ihrer Art 
prichtigen Handschrift. Die Mundart neigt sich znm Niederdeotschen, Auf der anter en 
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abgeschnittenen Hälfte des Blattes konnten etwa noch 12 Zcüca acs Gedichtes äleiieu. 
Jede Gohunne mochte also etwa 27 Zeilen haben. Hieroos ergiebt sich, dase das in 
der Heidelberger Handscbrift feUende Ende des Gedichtes ttocefiihr 20 Zeilen betrilgt«. 

S. 4ti, Sollte es nicht das Gedicht in dieser Form .... seyn. 

Der nicht ganz klar aasgesprochene Gedanke Amswaldts ist der: Sollte nicht die Fons 
des Rother, wie solche in unserm Fragment vorliegt, dieselbe sein, Inder einit Hugo von 
Trimberg (Kenner, Vers 1254 und 16168) and Aghcola (Sprichwörter) da» Gedicht kannten? 
Bemerkt möge dabei werden, dass Agricola den RoOer wohl nidkt gdumnt hat: erbemft 
sidi ansdrttddich anf den Renner; vgL SprQchwdrter, hodideutsche Ausgabe (Wittenberg 
1502), BL la. 

26. 

S. 42. Die Xothwendigkeit der Reise. Es ist wahrscheinlich die Reise zu 
verstehen, die Lachrnanu erst während des Sommcräenie-tcr-^ 1824, für welches er Urlaub 
erhielt, za dem Zwecke gemacht hat, lu mitiel- und ^udaeutschen Bibliotheken Hand« 
scbriftcn ta Teigleicfaen und absoschreiben; vgl. Hertz, Karl Lachmann, S. 59. 

S. 42. GamAne gamanie. VgL Konrads von Wiirzbarg Trojanischen ILrieg, 
Vers 3052 und Bartschs Anmerknng dasn; Konnds Goldene Schmiede» Vers 1897; 

Koloczaer Codex, S. 50, Vers 1847. Myller, Sammlang deutscher Gedichte 3« XLV, 
893 hat gamahn. Ferner vgl. Wolframs Willehalm 401, 8 ond 16» 12; Gasparsons 
Aasgabe b. Öa und S. 180a hat gainane, 

S, 42. Amene, vgl. Wigalois Vers SS.öl. 

S. 42. Joseph Scaliger sagt. Die in Josephi Scaligeri libro castigationam 
in CatuUnm (in bibliop. Commelin. 1600) enthaltene Notiz von dem „Theodo- 
neos Scaliger, qoem Diedrich Ton Bern« vocant Germani*, hat Lachmann Wilhdm Grimm 
mitgeteilt nnd dieser sie in seiner Deutschen Heldensage * S. 357 angefithrt. ^ßt* 

rächtigt" nennt Lachmann die Anmerkung Scaliger.-,, weil dieser hier die Zugehörigkeit 
seiner Familie zu dem alLLu, im dreizehnten mikI vierzehnten Jalirlmridcrte Verona be- 
herrschenden Gcschlechtc dciia icaia beiiauptci hatte, eine Behauptung, die später zu 
einer heftigen litterarisdieii Fdide mit dem schmChsaditigen Caspar Scioppins fiUirte^ 

S. 48. Aszolino, der w^cn seiner Gransamfceit vermfene Fodesti von Veronn 
Essdino d* Romano xar Zeit Kaiser Friedrichs n. 

S. 48. Verona illastrata, Maffeis Werk aber die Geschichte semer Vaterstadt 
Verona (Verona 1731—32). 

8. 43. Grimms neue Grammatik, die zweite, ginzlich umgearbeitete Anflsge 

des ersten Bandes, erschienen 1822. 

S. 43. Was macht denn Ihr I wein? Mit einer Ausgabe des Iwcin hat sich 
Benecke lange getragen. Jacob Grimm schreibt in der Vorrede zum ersten Teil seiner 
deotschen Grammatik* S. X: „Wollte Benceke seiner lange bealuichtigten Recension 
des Iwein'* n. s. w, Bdtanntlich hat er diesen indes erst 1827 gemeinsam mit Lach, 
mann herausgegeben. 

& 43. Die zwei Tristane, der von Eberhard von Groote ^ün 1821) her- 
soif^ebene nnd der von von der Hagen ang kündigte, der freiltch erst 1823 erschienen ist. 

& 43. Schot tkys Abschrift der Wiener Fergamenthaadschrift des Jffaqgeieii 
Titmel, 1817 angefertigt, jetzt im Bentze der KdnigBchen nnd UniversitttsbibUothek 

n Breslau: vgl. Zarncke, Der Graltempel S. 7, 

Srtffe aus brr jtä^cU in (cutfdicn pi]UoIogit. Q 
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8. 43. Den iUgephaften Titel seiner neuen Nibelangen. Lachmann 
ncmit in idncr starieen Mudnuktwcif« d«n Titel „lügenhaft", wdl di«wr «der Nibe- 
bnfoi Motb mit den Letarten ■Ihr Hudielirillen*, aneh nrit «Wörterimeh* verheiflrt, 
wllirend Üt Ana^be, wie Lachmann in »einer Recensiun in den Ergänzangsblättem zur 
Jenaischeü Allgemeinen Littcratur- Zeitung IH'Ji), Xr. 70 — 76 (Kleinere Schriften 1, 2o7 
bis 271) bemerkt, keineswegs die Lesarten alier von der Hagen bekannt gewordenen 
Handschriften verzeichnet; auch sei daa versprochene Wurterbuch nar ein Glossariam"'. 

27. 

8. 44. Anzeige meiner Runen. Über deutsche Runen. Mit cilf Kapfertsfdn 
(Göttingen 1821). angezeigt von Benecke in den Göttinger gelelirten Anxeigai 1S21, 
Stück 104, S. 1025—1033. 

S. 44. Freilich auch. Benecke hatte in der Anzeige ge&agt: „Der von 
Mehreren venrachten Ableitang der Bndiitebeniclirift «ns der ICeroglyphe stellen groaie 
Sdnricri^Miten entgegen, Nodi mehr, nun Iomuh mit Redit hehmipten, dam die Häero- 
gllphe der Erfindnng der Bacbetabentdirift den Tertperrt**. 

S. 44. Kopps Aufsatz Schrift aas Bild. Ubicb Friedrich Kopp^ Bilder nnd 
Sdiriften der Vorzeit dargestellt, 2, 49—94. 

S. 44. Das Beispiel des Habichts bei Horapollo. Der alte aegyplische 
Grammatiker Horapollon fiihr*^ die Vertretung des Begriffe<! der Seele durch das hicro- 
glypliische Bild des Habichts auf die Gldcbbeit der lautlichen iicxcichuung für beide 
BegrifTe, Seele und Habicht, cwfidc 

S. 44. Abel-R6masat, der berühmte, 1S32 verstorbene Sinologe. 

S. 45. Vorgeschichtlich ist die Erfindung in jedem Fall. Di cä wieder- 
holt Wilhelm Grimm in einer 1834 in den Göttinger gelehrten Anzeigen Stück 58. 59, 
S. 669—598 verOffisntlichten Recension mit den Worten (iOeinere Schriften 2. 444^: 
„Übr^na ist Recensent im ToUen Bmste der Bileinang, dass der Ursprang des Alphabets 
voigeschichtlich sei*^. 

S. 45. Jacob behanptet vgU seine Deotsche Grammatik* 1, 571. 594; 
• 1, 33. 

S. 46. Abbüduagea von den Goldbracteaten .... die Nyerup bei 
sich hatte, über Runen auf Goldbracteaten hat Wiliielm Grimm in den Wiener 
Jahrbüchern der Litteratnr 1828, Band 43, S. 29 f. i^c:,chii«i)en ^Oeuiere Schriften 3, 
114— Er erwShnt in diesem Aofsatxe aneh der auf BesteDnng des Prolessors 
Nyenip in Kopenhagen geari>eiteten Abbüdimgen von Goldbracteaten. 

8. 46. Eine kleine Abhandlung. Im VcrMSchms der Schriften Wilhelm 
Grimms (Kleinere Schriften 4, 637—659) kommt eine solche nidit vor; sie wird wohl 
nicht gedruckt sein« 

B* 46. Tondernschen Horn. Von den zwei in den Jahren 1790 nnd 1784 

in Schleswig bei Gallehuus im Kreise Tondern gefundenen goldenen Hörnern war das 
zuletzt gefundene mit iigürlichen Darstellungen und Ronen bedeckt. Die beiden Hörner 
wurden in Anfang des 19. Jahrhunderts aus der Königlichen is.unstkammer in Kopeo* 
hagen gestohlen, nnd ca «xistieffett von ihnen nnr nach den Originnfen angefertigte 
Zeichnungen, abgebildet bei Mestolf, Voffgeschiditliche Altertümer ans Schleswig-Holstein 
(Hambag 1885) Nr. 674. 
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8. 48. Die P. E. MttUerseh« Hypothese. Feier Enumii» IftOler, Fkiofewor 
der Theologie in Kopenhagen und Bischof von Seeland, bei aviaer theelogisdien 

Schriften auch zahlreiche archäologische tind historische vecftfst, anter ihnen „Antiquarisk 
Undcrsögelse over de ved Gallehaas fandne Galdhom" (Kopenhagen 1806), ins Deutsche 
übersetzt von W. H. F. Abralianison (ebendaselbst 180()). Wilhelm Grimm hat in einer 
AbhandloBg „Die altnordische liltentw in der gegenwärtigen Fariodaf* (Hennes oder 
kritisches Jahrbach der Litteratar. Jahrganc 2 (1880), Baad 1, 1—118; wieder ab« 
gednickt in den Kleineren Schriften 3, 1 — 84) die Schrift von MUller besprochen 
und dort auch die Inschrift auf dern einen Horn berührt, sich dort indes nicht mit der 
gleichen Bestimmtheit wie in dem vorliegenden Briefe gc^en den celtibenschen Charakter 
der Inschrift erklärt. 

S» 46. System von den awei Ordnern vgl. Lachmann, Auswahl ans den 
hochdentsciicn Dichtem des 18. Jakikanderts S. XVH (Kleinere Schriften 1, 16^: „Drei 
Sammlungen von Nibelongenliedem sind erweislich: eine, die der Yeiftsser der Klage 
gebrnnc^t hn.r; zwei, die er nicht sah: nämlich die zweite, welche nur die letzte Hälfte 
entlüelt, zimili h m der jetzigen Gestalt; die dntte — jünger als Wolframs Parcival, aus 
den einigem entlehnt ward — das noch vorliandene Werk mit seinem neu hiozu- 
gdconmcnen eisten TheO.'* Femer vgl. Lachmanns Reoension von vom der Higens 
Nibdangen Moth (Breden 1880) in den EtglnsnngsblXttem anr Jenaischen Aflganieinen 
Utteraturzeitang 1820, Nr. 70 — 76 (Kleinere Schriften 1, 212): „Uns scheint die gans 
verschiedene Behandlung und Verknüpfung der Lieder in der ersten und in der zweyten 
HälAe nnwidersprechhch za beweisen, dass der Ordner eigentlich zweye gewesen und." 
Das bei weitem Wiektifrte fltr Lachmanns Ansichten von der Entstehung des Nibelungen» 
liedes sn der Zeit, da dieser Brief geschrieben wntdc^ sowie lUr Wilkclm Giimoss Widern 
spräche gid»t der vom 13. März 1820 Ha 20. September 1821 laafiende Brieiwechsel 
(bestehend aus acht Schreiben) der beiden Gelehrten ^ abgcdmckt in der Zeitschrift filr 
deutsche PhUologie 2, 193—215. 343-3G5. 515—528. 

S. 46> Ich habe ihm in diesen Tagen einen Brief geschrieben, der 
beinahe eine Abhandlung war. Es ist in den vaistdiend gemnnten Briefwechsel 
Nr, 7 von 28. Jnni 1821, der nahcsn swölf Dmdcseiten «ufiMst and dwnwach wohl 
ab Abhandlnng beseichnet werden kann. 

8. 47. Gab in et des F^es ou Collect! on choisie des contes des f£es et antres 
eontes merveii'.eiiv (Am^terdam, Pari , 1785 — 1789), 41 Bände. In dem letztgenannten 
Briefe Wilhelm (Iiimms nn T. achmann (Zeitschrift für deutsche Philologie 2, 354) sdireibt 
ersterer: „jetzt wüi ich zuuacUi>t den dritten und mühsamen Band der Märchen fertig 
nadien. Es kommt darin anch eine Ütterarische Oberridtt vor, die sieaslieh vid 
geistige Arbeit odtig nacht; denken Sie, Bttcher wie das Cabinet des F4es von 
41 volumes moss ich durchgehen und theiUvcise ordentlich durchlesen.** 

3. 47. Meine Stunden bei dem Prinzen. Wilhelm Grimm hatte dem Kor- 
priozen von Hessen Vorlesungen zu halten; vgl. Freundei>briefe S. 83. 

8. 47. Fräulein Elise» die älteste der beiden Töchter Beneckes, später ver- 
beinttet mit dem stralsnndisdien KammersekretKr nnd nachherig«! Justisrat Kldd. 

28. 

S. 47. Grootes Schreiben bei Übersendung seiner Ausgabe des Tristan. 

8. 47. Josef Freiherr von Lassberg, 1770 in Donaaesdbingen 

9« 
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geboren, trat jang in die FontTenvallung der fürstlich - Fiirstenbergischen HernchaA, 
wurde in dieser schon 18<4 I.aiidoobetforstmeistcr uml damit an die Spitze des ge- 
»»minten Forstwesens des Fiir^tcntuni^. gestellt. Die seinem Gcniütc innewohnende 
Neigung zur Romantik führte ilm früh der Litteratur des deutAcben Mittelalters zn, deren 
Stndinm er dareh Erwcrbuiig ko«di«rer Handtchrifien «ad dmch Hcnuisgmbe lolcher 
bedentead £ci&rd«rt IwL Am mdsten gefBrdert »ber bat er die gcrmnittiictieft Stadieit 
durch seine liebenswürdige, nie ermüdende Bereitwilligkeit, ans dem von ihm betessenen 
Schatze alldeuL«clier Dichtunpfn mir/utcilen. wo solche von berufener Seite nur ge-A-iin.sclii 
wurden. So kam er in einen ausgebreiteten litterarischen Verkehr mit den hervor- 
ragendsten Gelehrten auf dem Gebiete der deuUciiea Philologie, und die z&lilreich von 
ihm ertudtenen Briefe bezeugen eben so sehr teme Begeistentog fiir das deutsche Alter- 
tum, wie die Wirme setoer Empfindang filr die gewonneaen wisseiuciiafUichen Frennde. 
Unter denen, von welchen Briefe an Lassberg veröffentlicht sind, meist in der von Flraiu 
Pfeiffer herausgegebenen Germania, mögen Benecke, die Brüder Grimm, Lachmann, 
Schmeller und vornämlich Lndwig Uhland, dessen Briefwechsel mit Lassberg sich einer 
besonderen SammUing vob dcmidben Pfeiller «nd der Horansgabe von Josef Maria 
Wagn» (Wien 1370) rOkmen durfte, genannt sein. Von den Pablieationen Lastbergs 
ist die bedeutendste und wertvollste der im vierten Bande seines grossen Werkes 
„Lieder Saal, das ist Sammlung altteiitscLcr (iedichtc au> im^edrnclcten Quellen" ver- 
anstaltete Abdruck der ia i>eiüem Besitze befindlichen Ilnndschrift des Nibelungenliede?. 
Es ist die Hohenems — Lassbergische benannte, von Laclimann als C bezeichnete Hand- 
schrift Gestoiben ist der alte Frdherr, fest B6 Jahre alt, am 15. MSrs läöö auf seiner 
Hf eenbnrg am Bodensee: — Zu Lassbeigs Briefen ist au bemeriien, dass seine absondere 
liehe und wenig consequenttt Orthographie sowie seine Interpunktion genau nach sdnen 
Schreiben copiert sind. 

S. 47. Das Schreiben Beneckes vom 21. Juli 1822, auf welches dieser Brief die 
Antwort ist, ist in der Germania 13, 119 verölTentlicht. 

S, 47 an welchem mein Glück und meine Zufriedenheit für 

dieses Leben unterging« Am 2t. Juli 1822 war die Fflrstin Elisabeth au Fünten" 
bei^, geb. Fttrsttn Ton Tburn and Taxis (geboren am 30. Norember 1767), gestorben. 
Seit ihrem ersten Begegnen mit Lasslierg am 24. Mai 1805, als sie für ihren unmündigen 
Sohn die Regiemnjj der Fürstcnbergischen Herrschaft antrat, hatte sie jenem ihre 
wärmste Zuneigung geschenkt, und es hatte sich ein Freundschaftsbnnd gebildet, der 
später, wie man vermutete, tm e^ielidien Verebiguag gediehen war. Seinen Sdimers 
um den Tod seiner Freundin spridit er auch in Briefen an Lndwig Uhland ans; TgL 
Brieferechseel swischen Lassberg und Uhland 8. 33 und 35. 

8. 48. Im 113. Stücke der Göttinger gelehrten Anzeigen. Dort im 

2. Bande vom Jnbre 1822, Stück 113, S. 112")— 1127 findet sich eine anetkennende 
Anzeige des erÄleu Bandes des Liedersaals aus Beneckes Feder. 

8. 48. Handschrift des Barlaam und Jo saphat. In l'encckes Briefe an 
Lassberg vom 21. Juli 1822 heisst es: „Die Handschrift des Barlaaui und Josaphat, 
welche Euere Hochgeborne Gnaden besitzen, scheint mir so gut zu seyn, dass ich mich 
glOddiclk schStzen wttrde, sie auf adit Tage in Hünden an haben, um den von Köpke 
herausgegebenen Text darnaeli su beridttigen.** 

S. 48. Meine Handschrift ist das avtoyQaipov meines Landsmannes. 
Lafsbcrg irrt, wenn er seine Handschrift das Autographara des Dichters nennt; vgl. 
Pfeitfers Ausgabe des Barlaam und Josaphat S. 4Ü8. In seinem Exemplar des Barlaam 
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nnd Josaphat von Köpke bemerkt Bencckc: „Die Lassbergische Handschrift ist auf 
Pergament und mag aus dem Ende des 13. Jalirhanderts seyn. Sie ist ziemlich gut ge- 
iehri«ben, and einige Vendin des ersten Sehreiben sind von mtnder aber Hand ver- 
beasert**. Lasabet^ nennt Rndolf von Ems seinen Landunann, insofern bade dem 

scbwlbischen Kreise angehören. 

S. 48. An thologische Handschrift. Die Handschrift, welche Lassberg in 
den drei ersten Bänden des Tjeder?aales hat abdrucken lassen, bringt in bunter Reihe 
«61 Gedichte, wie der Herausgeber in seiner Widmung un Meister Leonhard (Professor 
Leonhard Häg in Freibarg) sagt, „Minndieder, Mähren, Sagen, getsUiche nnd wdtliche 
Lieder, Bispd und aUedti Sefawink*. Und bei solcher Znsammensetzang konnte er das 
in seinem Besitze befindÜcfae „gross alt Bach" nicht anpassend mit der in ä! nlicher 
Weise zusammengestellt en, in der Capitalar-Ribliothek zn Kolocza in Ungarn befind- 
lichen Handscl rift altdeutscher Gedichte, von denen etwa ein Viertel unter dem Titel 
„Der Koloczaer Codex" von Graf Mailath und J. P. Köffinger (Pesth 1817) herausgegeben 
is^ vergleichen. 

SL 48. Lord Spencer, da bdiamite Bibliophile, dessen Bibliothek, wie man 
seiner Zeit sagte, die grösste private BUchersamailung Europas sei, hielt sich 1814 und 
1815 in Wien während des dortigen Congresses auf, als dort eben die jetzt Hohe^eIn^,- 
Lassbergische genannte Handschrift der Nibelungen 2U dem Preise von lUOO Ducaten 
(Briefwechsd awtschen Jacob nnd Wilhelm Grimm aas der Jugendseit S. 2fl3, 388) feil' 
geboten wurde. Das letzte Glied des gritflichen Geschledttes von Hohenems, die Gräfin 
Maria Rebekka, war mit dem böhmischen Grafen Franz Xaver von Harrach verheiratet 
und durch diese oder durcli ihre Tochter, Maria Walpurgls, die an den Grafen Clemens 
Aloy^ Truch.sess von Waldburg verlieiratet wurde i vcrgl. über letztere L f '^-bf^rgs Brief 
32, S. 52), war das kostbare Manuscript nach i'rag gekommen. Dort kam es durch 
Schenkung in den Besita eines Dr. Schvster nnd von diesem an einen Henn Frickart, 
der es in Wien an verihissem sachte. Es war schon nahe daran, dass der Schatz in 
die HBnde Lord Spencers überging, als Lassberg, der im Gefolge seiner dem Congress 
anwohnenden Herrin ebenfalls in Wien war, die Sache erfuhr und nun eilends die 
Fürstin /u hürstcnberg zu bestimmen wu5.>te, die Handschsift von Frickart zu erwerben 
und sie dadurch ihrer Heimat Scliwabcn la erhalten. Die Handschrift ist dann mit der 
weiteren Lassbergischen Kbliothek in die IttratUeh^FfiiatenbcrgischeHoflnblioth^ anDonan- 
eschingen als deren Nr. 116 übergegangen; vgl. Baradi, Die Handscbziften der fürstlich- 
Ftetenbergi-^chen Hofbibliothek zu Donaueschingen S. 117. 

S. 49. Der Vte Band des Lieder.saals ist nie erschienen. 

S. 49. Codex 357 cndicum palatinorum. Die in diesem Codex enthaltene 
Sammlung von Minncliedern ist erst 1844 unter dem Titel „Die alte Heidelberger 
liedeihandsehrift** ffir den Stuttgarter Litteracischen Verein von Franz Pfeiffer, „Die 
Wetngartner Liederhandsehrtfi* von demselben nnd Friedrich FeOner ffir denselben 
Verein 1843 heraosgegeben. Die Absicht, die beiden Handschriften der Minnelieder, 
die Weingartner und die Pfalzische Nr. 357, im 5. Bande des Liedersaals zusammen 
herauszugeben, spricht Lassberg auch in den Briefen Nr. 32, S. 53 an Benecke und an 
Ludwig Uhland (vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 24) aus. 

S. 49. Herzog Friederich von Schwaben vgl. (locdcke, Grundriss* 1, ÜöS, 

S. 49. Gabriel von Montavel von Conrad von Stofelen. Gauriel von 
Uontavel, der Ritter mit dem Bodce, von Konrad von Stoffel; vgl. ebenda I, 140 und 
Anm. xa Nr. 3^ S. 53. Das Gedicht wnrde erst 1885 an Grax dncch Khnll hcraasgegeben. 
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8. 40l Verleger meiner SemmUnf. Der Liederuud bet vor dem enteo 
Hände ein Blatt Bit dem TÜet «Sammlung alttentscher Gedichte, Konstans 1819» Ge> 

druckt her Joseph Meinrad Bannliard" ; auch der 3. Band hat den Druckvermerk 
^Constanz, gedr. b. Bannhard*. Die beiden übrigen Bände Isnhen die Angabe 
nicht f and in allen fehlt die Angabe eines Verleger». Lassbeig hatte die Samailang 
recht cSfcntlidi mn Vcnehcnken bcstimmti and Mddie Freigebigkeit Int er dem «nch 

B» 49. Ton Goldast« Itterari«cheffl Nccblatae. üddiior Bhhniasfeld 

Goldast, geboren 1576 in der Schweiz, gdiM an den Ersten, die auf die poetisdieB 
Werke des deutschen Mittelalters aufmerksam wurden und sich mit ihnen be^chrftigten. 
Er zuerst hat aus der sogenannten Manessischen Sammlung Proben bekannt gemactit 
und aus einer Reihe anderer mittelhochdctttscher Manoscripte Abschriften angefertigt und 
Sem TeQ in «einem Bodie KFuneneticonun vetenun I* äbdnelmi lasten. Uaa 
•eine reiclie BiUiotiiek «nd seine ipdiörendcii Ezcetpte tot den drohendei 

KriegsanniheD zu schützen, gab Goldast sie 1625 in den Schut.^ der Stadt Bremen. Dort 
sind ue geblieben und bilden den Stamm der dortigen Stadtbibliothek. 

8. 49. Conrad von ITclmsdorf. Lassberg sagt im Vorwort zum zweiten 
Bande des Liedersaab (S. XXVII i.), welciici sicherlich später ab der vorliegende Brief 
geschrieben ist: «Goldsst Int xaerst Enrinung dieses Didileva in den Animadversiones 
ad Pmaeneticonun veteram Poetaram Fartem I { 28^ Fag. 370. £r sagt von dim, dass 
er eine CoUatio novi Testamenti cum veteri Historie in tentschen Versen geschrieben 
habe". Und weiter sagt La-ssberg: „Anna von HpiTTT^'lorf (vgl, Brief Nr. 32, S. 52), 
Klosterfrau zu Sankt Katbarina bei Dicssenhofen am Rhein, warscheinlicb die Lezte 
jenes alten Hauses, gab Goldasteu die Handschrift des Wigolais, welche Benecke der 
Aosgalie dieses Gedicbts m Gnmde gelegt hat: «oUle sie mebt andi die Hand«e1uctft 
jre« Vetten, deren lolnlt einer Nonne «o aer xoaafen rnnrnte, besessen haben? In dem 
literarischen Nachlasse Goldasts, der nach Bremen kam, befindet sie 
sich nicht. Ich sezc indessen meine Nachforschungen nnch diesem Gedichte un- 
verdrossen fort, in der Hofnung diese Erbschaft meines crcnwertcn Vorfarcn noch ein 
Mal zu entdekcn ; demi da»s er iu Eppishausen zu Hause gewesen ; oder doch auch da 
gewont liabe» darf trol nidit besweifdt werdeo". Jenes vim Lasabeig gesndite Gedidit 
Hdmsdorft ist denn aneli» wenigstens snm TeQ, gefanden, und es sind Bmchstttcke ans 
dem Werke von Gustav Sdiercr, St. Gallisdie Handschriften (St Gallen 1850) S. 21->d7 
tum Abdruck gebracht. 

8. 49. Legende des Königs Oswald. Die drimal* einzige bekannte Hand- 
schrift des Gedichtes von König Oswait, welche Lassberg vorlag, ist die 1835 von 
Lndwig EttmüUer herausgegebene. Später sind noch mehrere andere Handschriften ans 
licht gekommen; vgl. Goeddce, Grondriss' 1, 67f* Über die Oswalt- Handschrift 
sdneibt Lüsberg auch Nr. 8% S. fiSf. 

30. 

S. 50. Benecke's Antwort auf diesen Brief vom 3. M&n 1823 ist abgedruckt io 
der Germania 13» 120. 

31. 

S. 51. Karl von Lang, der bekannte Publicist und Satiriker, geboren 17f!4 
im Fürstentom Oettingen-Wallerstein, hatte zur Zeil der Abfassung dieses Briefes seine 
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maniug&cli «Mhidude «mäulke ThUigkeit {Arduw im Ibiq»tsidiiTi der Borggrafim 
von Nttmbog» prensatcher LegstipiuMikratlr auf dem Friedenseongreu m Ibstett» 

Kriegs- und Domainenrat an der Kammer zn Ansbach und i>päter deren Direktor, dann 
Direktor des Reichsarchivs und des Reichshcroldsamtes in München, schliesslich Kreis- 
direktor in Ansbach) aufgegeben und lebte von 1817 an, wissenscbafLlichen, insbesondere 
geschichtlichen, in zahlreichen Werken verwerteten Stadien hingegeben, auf seinem in 
der NShe von Ansbach gelegenen Landsitt^ wo er 1836 ventorben ist 

8» 51. Zogleidi mit diesem Briefe sandte Lang Ot die Götdnger Bibliotbck 
den ersten Band sewer «Regesta sive renim Boicarom antographa ad annam nsqne 1300** 

(München 1822); eine Anzeige in den Göttinger gelehrten Anzeigen, auf die CT speCQ* 
lierte, ist dann daselbst 182*2, Stück 157, S. 1561—1565 erschienen. 

S. 51. Die berühmte Urkunde. Wie Beneckc im Vorbericht zu seinem 
Wigalois S. Xm schreibt, hatte er sich vor Heraasgabe demselben „an den besten 
Kenner** der Mennscfaen Uikonden, „den Ritter von Lang, gewandt and wiiUich ist 
dieser anch der Itbinimg, daas anser Wimt in einer Urkande vom Jahre 1217 vor^ 
komme''. Diese Urkande ist in den Regesten ausgezogen, bezieht sich aber nicht avf 
den Dichter; vgl. darüber Saran in Pauls and Braones Beitragen 21, 254. 

S. 51, Der Minister von Schuckmann war in demselben Jahre. 1795, 
Präsident der Kammer in Bnimith geworden, in welchem Lang dort als Archivar An- 
stellang gefonden hatte, beide durch Yermittelung des an der Spitze der Regierung der 
frtnldadiea FQrstentttmer Ansbach und Bairenth stehoiden Freiherm, des späteren 
Fttraten nnd preossischen Staatshanalers von Hardeobeig* So waren die beiden Minner, 
Schnckmann nnd Lang, in freondscbafUiche Bezichangen zn einander gekommen, nnd 
diese haben sich dann bis in spätere Zeiten erhalten. 

S. 51. Hardenbergs Verlust. Der preossische Staatskanzler, dem Lang Ton 
seiner Jugend an grossen Dank schuldete, and dem er auch seine volle Verehrang 
widmete, war am 26. November 1822 gestorben. 

S. 51. Als CnltivAtenr. Die goldene Freismedaille verlieh ihm für seine 
landschafUicben Ankgen bei Ansbach der dortige hmdwirtachafUicbe Verein. 

& 61. Meine erste Preis medailte. Als Göttinger Stndent hatte Lang 1793 
die von der UniversitSt gestellte Preisangabe gelöst: „Die Natur und Beschaffenheit des 

Dominium utile, Spuren und Anwendung davon im romischen und deutschen Recht; 
nnd ob der Niesbraach, der in verschiedenen deutschen Rechten vorkommt, für einerlei 
mit demselben su halten sey?" Lang scheint demnach zu irren, wenn er in seinem 
Bndt das dominiwn dlrectnm als die damals gestdlte Aufgabe nennt 

8. 51. SehUchtsuppe. Nach alter Sitte pflegte, wenn geschlachtet war, 
Nadibam nnd guten Freunden Wnrst zu einer Soppe übersandt an werden, nnd die 

'Überbringende erhielt dann einen kleinen Lohn. Der Ausdruck „Einschlachten" ist 
dann auch in tadelndem Sinne von der Verarl)eitang eines littenrischcn Stoffes gebrandit. 

82. 

8, 6Z Die kurze Antwort Benedtes von 8. April 1828 auf diesen Brief giebt 
die Gcnunia 13» 120. Verschiedene in diesem Briefe bertthrte Punkte werden von 
Benecke auch in seinem Schreiben vom 1. Mai 1823 (Germania 18, 121) behandelt. 

fi. 52. Staatsrat von Ittner, Curator der Universität Freiburg. Ihm, dem 
sebr von ihm Geliebten, hat Lassberg den zweiten Band seines gLiedersaals" gewidmet. 
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8b 62. Von Bodmers Hftnd. Ober pVidMitifen BcmiUiiiiigeii Bödme» an 

die Erweckung der altdent-clu-n Litteratur" Johann Jakob Bodmer, Denkschrift zum 
aOO. Gebartstag (19. Juli 181)8), S. 40 fr. 

8. 52. Grävin von Waldborg. Vgl. die Anm. ta Brief Nr. 29, S. 133. 

S. 52. Unter dem N'arnen Altamis. Im 16. Jahrhundert war ein 7\vetg^ der 
Grafen vun Hohen- Ems nach Italien gekommen und hatte »ich dort unter dem Namen 
Altemps (Alta Ems) ansässig gemacht; vgl. Ersch und Graber, Encyclopädie 9, 364. 

8. 52. Ein schöner Sallntt Nach einer nur Ton der Königlichen Bibliothek 
tn Bcriitt amtlich sagegangeiien Mttteilnng wicd die von Lassbei^ g^bene Notis betre& 
des Überganges einer Sallust-Handielnift ron Hohep*Enu in die genannte Bibliotlieik «nf 
einer Verwechselang berulien. 

S. 52. Anna von Helmsdorf. Vgl. Anm. za Nr, 29^ S. 134. 

S. 52. Lü.->clicrs I/itcrator celticus, „Im Literator cella des Löscher. 
Lipsiae 172t). H°," sclireibt Lassbtrg im Februar 1821 an Uhland I Briefweclisel S. 18), 
„soll Meidung von Conrad von Helmsdorf geschehen; wer mir das tiuch brächte, dem 
wollte ich geroe eine Tageweide en^cgen geben.'* Auch bei Ablassnng imieret Briefe» 
im Mb» 1823 hatte er das Bnch nodi nidit Daas er es dann aber eilialten habe, 
scheint aas der Eestimmllieit seiner Worte im Vorwort zum 3. Bande des liedersanU 
hervorrngchen (S. XXVII): Löscher in seinem Literator celttcas fUrt blos von ihm an, 
dass er eine teutsche Hiblia abbrcviata f^edichtet hal>e." Vielleicht hatte er sein Wissen 
von Lüächerä Literator celticas aber auch dem Briefe Beneckes vom 1. Mai 1823 (Ger- 
tnania 13» 121) entnommen. In wdchem Beneeke sagt: Lösdiers Literator cdUcns 
wird p. 7 unter den scriptoribns Saecdli XIV ai^dtthrt: Conrad von Helmsdorls biblin 
abbreviata. Weiter steht aber auch kein Wort" Das» dieser sweite Band dm Jahres« 
zahl 1822 trägt, i5,t kein Tlcnvcis dafür, dass er auch in diesem Jahre erschienen sei. 
Vielmehr wird er, wie man aus Lassbergs Brief an Benecke Nr. 35, sowie aus dem 
Briefe an Uhland vom 9. Dezember 1824 (Briefwechsel S. 49) scUiessen darf, erst gegen 
Ende des Jahres 1824 ans Licht getreten nnd um jene Zeit wird anch wohl das V<nwQrt 
geschrieben sein. 

S. 52. Geschichte des heiligen Oswnld. Über dieses Gedicht rgi nndk 

Nr. 29, S. 49. 

8. 53. Die Berner behaupten nnd sie haben Recht, wie dnrch Uriranden be- 
wiesen ist; vgl. Pfeiffers Ausgabe S. XI. 

S. 53. Des Tuifels Segi. Segi, Segin, d. i. grosses Zugnetz (Lexer, Mhd. 
Handwörterbuch 2, 848; Grimra, Wörterbuch s. v. sege.) Aus La^sbergs hier genannter 
und zwei später aufgefundenen Handscliriften unter dem Titel „Des Teufels Netz", heraus- 
gegeben von Kar! Angnst Baradc (Stat^art 186^. 

S. 53. Heumaun in O bservationibas de Unguis occidentalibus. Das 
Qtat ist falsch; es mnss heissen: Johannes Hemnann in „Excerdtationes juris nntversi, 
pnedpne Gennaoici, ex genoiws footibns restitnti," Band I (Altdorf 1748). XIV. Observatio : 

De lingaa occulta. Benecke bemerkt su dem Briefe: „Heumann sagt nichts über die 
Handschrift, liefert aber zwei spedmina von ""mn und scKreibem"; in der Aasgabe 

von Barack S. 267—273. 

S. 53. Conrad von Stofelen vgl. Anm. zu Brief Nr. 20, S. 183. Pfeiffers Ger- 
mania 12, 385— 411 bringt aus Konrads von Stofteln Gedicht „Ganriel von Montavel** einen 
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Aamag, gearbeitet von Acl«lb«lt Jeitteles. Dieser bemerkt dazu: „Die erste Nachricht 
von dem Gauriel von Montavel gab T,assberg im Licilersaal 2, Ycrredc Gl." Und weiter 
sagt Jeitteles: „Was Lassberg über die Art und Weisp erzählt, wie Konrad nach Spanien 
und in den Besitz des buciies über Gauriel gekommen sei, ist lediglich ein Phantasie« 
gebilde, dem jede reale, hbtorische Gnindlmge fddt; Die Nadiridit von der Giwerbwig 
des Boche« in Spanien, mag sie nun vom Diditer selbst oder blos vom Selumber hei> 
TÜhxen, ist nichts weiter als eine Erfindang, eine Erfindung, wie die ganze Erzählung 
vom Rift' T mit dem Bocke selbst, die armseliger nnd gehaltloser ist, als in irgend einem 
der späteren Artusromane." 

83. 

8. 54. Kloster Kreuzlingen im Scliweizerkanton Thurgau. 
S. 54. Handschrift der Fabeln des Boners. Sie ist in Pfeiffers Ausgabe 
S. 186 f. nicht mit aufgeführt 

8. 54. Ravensbarger Ochsenkopf- Papier, ,,Über die Ravensbniger Fabriken 
steht nrknndlicb fest, dass 1407 drei Fapierer sn Sckomreath dn Sapir«Hass erbauten. 

Hier wurde das Papier mit dem Zeichen des Ochsenkopfes (ohne Bezeichnung der Augen) 
verfertigt". Raab, die Schreibmaterialien (Hamburg und Leipsig 1868) S« 159. Schorn- 
reuth im Wilrttembergischen Donaukreise. 

S. 54. jans mals, Schreibfehler in der Handsduift; es ist dafür zu setzen 
ajns nials. 

S. 65. Pergamenihandüchrift des Boner in Basel. Benecke hat dem 
Briefe ein Blatt beigelegt, anf welchem er bemerkt: «Die Baseler Handschrift dar Fabdn 
des Boncrins ist in folio oder vidmehr gross quart, auf aosgesiidit schönem Feigament 

geschrieben, in zwey Columnen auf jeder Sdte. Sie gehört in das Ende des 15. Jahr- 
hunderts und konnte zu der Zeit, als sie verfertiget wurde, für ein Prachtstück gelten. 
Vor jeder Fabel steht ein Gemähide, das den Inhalt der Fabel darstellt. Der Anfangs- 
bnehstabe jeder Fabel ist mit der grössten Zierlichkeit verziert, oft auch mit Goid 
bd^t; aneh der Rand der Seite hat bisweilen solche Versierangeii von Laubwerk vnd 
Btttmchett. Auf den BÜdem sind häufig, was man engliidi labds neimt, angebracht, anf 
denen wohl immer Schrift stehen sollte; es ist jedoch nur vor Fabel 7, 8, 12 und 38 
(nach meiner Ausgabe) etwas aufgeschrieben. Zahlen und Überschriften haben die Fabeln 
nicht; meistens aber sind lateinische — sehr fehlerhafte — Distichen untergeschrieben. 
Die Handsdntft ist nicht voUstindig; es sind Blätter verloren, and die snletzt befind- 
Heben mttssten vom stehen. Die Bibliothek zu Basdi kanfte diese Handschrift aus der 
Versteigenmg der Handschriften Johann Werner Hubers j. u. D., vgl. den 1789 gedruckten 
Calalog der von Huber nachgela->'>cncn Handseliriften. Der Text ist niclit scLIeclit, wie 
die genaue Verglcichung desselben mit meiner Ausgabe zeigt". Benutzt wurde die Hand 
Schrift dani) von HeifTer für seine neue Ausgabe Boners (vgl, daselbst S. 186). 

S. 'jy- Rector iianliart, seit 1817 Rektor des Gymnasiums zu Basel. 

S. Ö5. Die Stelle von folio 74. Benecke schreibt an Lassberg (Germania 
18, 121): »Ich habe ne [die Handschrift des Bariaam] von An&ng bis zu Ende ver- 
ebben, nnd nebit mehreren klanern Teibesserwigen des gedruckten Textes [Ausgabe 

von Röpke, Königsberg 1818] dk Wiederherstellung der Episode (S. 294—295) des 
Druckes [294 , 35 ff. Pfeiffer] gewonnen. Diese ist im Drucke völlig zerrüttet rnd un- 
Ter^tändliph. Offenbar sind die dem Drucke zum Grunde liegenden — keineswegs 
schlechten — Handschriften alle aus einer frUlieren Handschrift abzuleiten, in welcher 
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eine überfromme llaad das Gedicht castrijt hatte. Man verargte dem armen Rudoii 
sdne Vcrdmug ^ Fnmtn» Habn S« d«ieh die Gate, dicien Anderdielbbiindcft Zeilen 
eine Stelle im licder&ule aazoweiaen*. Demf entwertet LuAmg in di«>Hn Briefe 
Des projektierte Semntlwerk för Ueuwre Stfteke ist nicht sa Stande gekommen. 

8. 55. Das Gedicht vom gaten Gerhard. Cber sein Vorhandensein gab 
zuerst 1819 das Anzeigeblatt tum 5. Bande der Wiener Jahrbücher der Litteratnr Nach* 
riebt Herausgegeben ist es dann aus zwei Handschriften der Wiener Hofbibliotbek 
ent von Morit» Haapt (Leipzig 1840). 

8. 5fib Die Stelle .... in Goldaet Farnen eii ei« gidit Lessbo-g im 
Liedenaal S; XXVII. vgL Ann. n Brief Nr. S9 S. 134. 

8. SB. Rndolf von Erna Weltehronik. Ober die Handsdiriften an dieaem 

Werke s. Viknar, Die zwei ReceniieDCn «nd die Handschriftenfamilien der Weltchronik 

Rudolfs von Ems, mit Auszügen aus den noch nnj^edruckteii Teilen brider Bcarbeitnngen 
(Marburg 1839) und Goedeke, Grundnss, L'. Aufl., 1, 1?7 f 

S. 56. Usteri. Paulus Usteri, der hervorra^^eiide schweizerische Staatsmann, 
1831 ge&torben aLs Präsident des grossen Rats von Zürich. 

S. 50. Horner. Johann Jacob Horner, Bibliothekar an der Uni ver^tätsbibliothek 
zn Zlirich. 

8. 50. Icli gestehe, data ieh von Hrn. d. Hagen keine groaaen Er- 
wartungen hege. Da* Misstranen gegen von der Hagen spricht Laaaberg endi wieder^ 
holt in leinen Briefen an Uhland «oai vgU Briefwechiel S. 49L 62C 



8. 57. Heinrich Hoffmann von Falleraleben, GcnnaBiit und 
Dichter, geboren 1796^ kam ftüh in fieondiehalOidie VeriililtniMe sn den BrMcm Grimm 

in Cattel und zu dem eifrigen und glücklichen Sammler litterariadier Schätze, Ge- 
heimrat von Meusebach. Im März 1824 wurde er als Cnstos bei der Centrnl Ribliothck 
in Breslau angestellt, und aus dieser Zeit und ebendaher ist der luer vürlirgende Bnef. 
Später trat er in die philosophische Facnltat der dortij^en Universität und wurde 
1835 mdentUeher FtKrfieaaor flir dentacke Sprache and Littenlnr. Fftr diese hat er e«di 
nach der wagen Anuenngen setnea Freiainna über ihn verbiagten Rntleianng ans der 
Professur 1842 bis an seinen 1874 auf Schloss Corvey bei Höxter an der Weser, wo er 
als Bibliothekar des Herzogs von Ratibor thätig war, erfolgten Tod in emsigstem Fleiss« 
durch Herausgabe germanischer Schriftdenkmäler (hochdeutscher, niederdeutsche and 
vornämlich niederländischer) sowie durch Utterargeschichtliche Forschungen erfolgreich 
gewiikt. 

8. 57. Übersende ich ans der von der Centraibibliothek in Brealan treran* 
italttfen BBdheraiikdoa, wie solelie nach Verdnignng malmrer Btbliothdien nnd der 
dadorch entstandeiwn AnhtfnfttDg von Donbletten ebfehalten wurden. 

S. 57. Wachler. Ludwig Wachler, seit 1815 Consistorialrat und Professor der 
Geschichte an der l'niversität zu Breslau, seit 1&24 Oberbibliothekar der dortigen könig- 
lichen und Universitätsbibliothek. 

S. 57. Gesang auf den heiligen Georg. Hoffmann hatte das in der Heidel« 
bei;ger Otlrid-Handsdirift befindliche Lied anf den heifigan Georg von seinen vieien 
Entstellungen su heilen versucht und den hergestellten Text unter dem Titel «Hjmnns 
^«otiscus in Sanetnm Georgium, Ad fidem eodicis vaticani edidit et snpplent A. H. 
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Hofibiann Fallerslebcnsis" (Bres^lan 1824) herausgegeben, wiederholt in seinen Fund- 
gruben 1, 10 — 14. Das Lied war früher schon mehrere Male gedruckt, anter andern 
auch von Franz Mone in Wilken, Geschichte der HdddbergisdMn DBfiliWMiwmhMigttt 
(Heiddbas 1817) & 5471 Jetot ist der bette Abdnck der in MUlenlioft und Scheren 
DcnkmilcmS 1, 8S. 2^ fit. 

86. 

8. 58. Die Antwwt B enec k e» vom 1. Januar 1825 anf diesen Brief stellt in der 

Germania 13, 122. An demselben Tage» von welchem dieser Brief datiert ist, am 
9. Dezember 1824, schreibt Lassberg anch an Uhland (Briefwechsel S. 49), ebenfalls 
bei Übersendung des aweiten Bandes des LieHersaales. Er erwähnt dort anch den ihtu 
in Eppishaasen gemachten Besuch Lachmanns, über den «r sich in derselben vorteil- 
haften Weiie ensipricht 

8* 69* Annonis .... vita. Ober das Gedicht auf den heiligen Anno «direibt 
LnssbeiV an Uhland am 23. Juni 1884 (Briefwecl»d S. 47): «Von diciem liede ist in 
Teutschland keine Handschrift mer; ich habe von hier aus in Engelland wieder Eine 
entdekt: sie kam mit dem literarischen Nachlasse des Franz Junius (des Herausgebers 
des Ulphila) dahin. Vielleicht ist es dieselbe, welche einst in der Redingerschen Bibliothek 
zu Brefälaa war, und welche Opiz seiner Ausgabe zu Grande gelegt hat Wenn ein 
mal einer Ihrer Bdcannten nach Oikfbrd reiset, so geben Sie ihm ja anf sieh nadi dieser 
Handschrift tn erfcondigen.* Benecke schreibt in seiner Antwort auf diesen Brief: „Der 
Anno des Franz Junius zu Oxford hat schon vor mehreren Jahren meine Neugierde 
rege gemacht, and ich habe mich dcsfalls an Bekannte in England gewandt, aber immer 
noch keine ordentliche Antwort erhalten. Ich vermuthe, dass die Papiere von Junius 
Hand sind, und li«ncs«eges eine alte t^dschrift* Aber Janin* war ein gelehrter, ndt 
der alten Sprache vertranter Mann; auch eine Abschrift von seiner Hand bann also 
Werth haben. Leider habe ich in Oxford selbst keinen Bekannten, an den ich mich 
wenden könnte, und ftir Durchreisende hat der Gebrauch der dortigen Bibliotheken gar 
manche Schwierigkeit. So bald icli indes« genauere Auskunft erhalte, werde ich sie 
Euer Hochgebomen Gnaden angesäumt mittheilcn.** Weitere Auskunft über das Anno- 
lied giebt dann Lassl)ergs Brief Nr. 48f S. 79; v^l. Brieiwecbsd swischen Lassberg und 
Ublnnd S. 218. Über diese Handsdirift vgi jetst den Bericht Roedigcrs in seiner Ans* 
gäbe dee Annoliedcs in den Monomenta Gennantae (Dentsche Chroniken 1, 2, 

36. 

8. 59. Am vorigen Sonntag den 15'"" Morgens .... bin icli getraut 
worden. In seiner Selbstbiographie (Kleinere Schriften 1, 3 — 27) schreibt WiUielm 
Grimm: „Ich bin seit dem 16*"° Mai 1Ö25 verheiratiiet mit Henriette Dorothee Wild 
«od habcnienuds an^gehdrt, Gott ftr das Glttdc nnd Segensreiche der Ehe dankbar zn 
sdn. Ich habe meine Fran sdmn als Kind gekannt, and meine Matter hat sie als ihr 
cigcact geliebt, ohne dass sie dachte, sie könnte es jemab werden.** 

37. 

S. 60. Die Haseler Handschriften. Benecke hatte in seinem Schreiben 
vom 1. Januar 182Ö durch Lassbergs Vermittelang die Baseler Pergament-Handschriftea 
des Boneiias sowie ferner das „Sanctn hisrtinan Bnoch" snr Einsidit zn erhalten 
gewttnschL 
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S. ijO. Iluf^'o von 1-angcristciii. I'ic von ihm gemachte Entdeckang^, dass 
du „Marunun Buoch", das Gedicht von der Marter der heiligen Martina, von Hugo von 
L«Dg«ii*tdii verfiMi «ei, btt iMulbaig samt in der Vorrede m der Schrift „Ein sdioen 
mi «nmaet^ Gedicht, wie dn heideidwr Kilog, genaant der Littower — ~ getooft 
ward" (Constanz 1826) verofTcntlicht, Benecke bemerkt in seinem Briefe vom 20. JuK 
1825 (Germania 13, 124), in welchem er den Empfang der beiden HandschriAen mit- 
teilt: „Der Hug von Lange ii»lem is»t odenbar von 1293, nicht von 1223, wie die 
Carteuser hinein ge:»cbriebea haben." Au&flihriich ttber den Dicliter und dai Gedicht 
hat Wilhelm Wecfcemagel, Die altdeutschen Handsehrifken der Baseler Unimitäti- 
biUiothek (Basel 183») S. 89—50 gebandelt. Heramgegeben ist et 1856 vm Adelbert 
von Kdicr fUr den Stat^uter litterariscben Verein. 

S. 60. noncic statt jivnctc- Die entscheidenden Verse lauten in Kellers 
Ausgabe (292, ,.Als man mit war^ cit spurte Do was nach gottes gebarte 
Diz buoch gemachet daz ist war Du man zalte taseat iar Vnde dar zvo 
zwei hundert Mit warheit gesondert Driv Ynd nvnzic darzvo." 

8. 61. Laehmann war durch Ministerialbescheid vom 27. Fdwnar 1835 aum 
Auserordenilichen Professor an der Berliner Universitit ernannt worden. 

8b 61. Regiernngsrat Graff, vgl. Uber ihn die Ann. zn Nr. 40. Seine 

sprachlichen Studien hatte GrafT mit der Schrift „Die althochdeutschen Firipoeitioneily 
Ein Beitrag 7.«r deut-clien Sprachkunde" (Königsberg 1824) eröffnet. Er erhielt darauf- 
hin eine Professur in K ii.i -y^berg und die Mitte! zn einer dreijährigen wissenschaftliciiea 
Reise. Diese führte ihn, wie wir aus einem Ikiefe Uhlands an La&sberg (Briefwechsel 
S. 59) wissen, im Spätherbst des Jahres 1825 anf mdirere Wochen nach StattgnrL Ober 
seine Absidit, Ende Mai des nächsten Jahres nach St. GaUen »u gehen, erfahren wir 
im Brief Nr. 40. 

S. 61. Ildefons von Arx, Domherr des Bistums St. Gallen, hochverdienter 
Stiftsarchivar and Stiftsbibliotl^ckar, Verfasser der Geschichte des Klosters St. Gallen 
und Mitarbeiter an den Muimmeula Germania« historiea. 

8. 61. Des Königs von Wirtemberg Majestät. König Wilhelm I. von 
Württemberg (1816—1864). Von der Hagens Bewerbimg um die Weingartner Lieder- 
handsehriit teilt XJhland am 11. Mai 1825 Laasberg mit, und letzterer beeilt sieb nnn, 
nbeim Könige von Witartembeig ebenfrUs um besagte Handschrift zu werben*' (Briefe 
weclisel S. 54). 

S. 61. Legende der Ileilgcn Katharina. Die Handschrift ist mit der Lass- 
bergischen Bibliothek in die füratlich - Kürstenber_L,M3ciie Hof bibliothek zu Donaueschingen 
gekommen*, vgl. Barack, Die llandschrifieu der fiir.stlich-i'ürslenbergischen Hofbibliothek 
SU Donancschingen S. 117. 

88. 

S. 62. Die Handschriften. Es sind, wie aas dem Briefe Williebn Grimma 

an Benecke von 89. Oktober 1825 (Briefe der Brüder Grimm an Beneclie S. lS6f.) mit 
Sicherheit hervorgeht, die beiden durch Vennittelung Lassbergs atis der Baseler Bibliotliek 
von Benecke entliehenen t'ergamenthandschriften des Boner und der heiligen Martina, 
vqn welcher letzteren der Brief Nr. 37 bandelt. Benecke hatte die Handscliiifken dann 
an die Brflder Grimm weitecg^tten. 

8. 62. Auf die Reise. Sie ging nach Stralsund^ wo die Älteste Tochter Benedces 
verheiratet war, und wolun auch die zweite Tochter, Ai^nste, später heiratete. 
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S. 62. Fruulcin Bertha, ciuc Nichlc Beneckes, 

S. 62. Ich werde mir jeden Bogen zweimal schicken lassen müssen. 
Hiernach schdnt Benecke tont Coireetor der Grimmschen Grammatik» deren »weiter 
B«od dam«]« im Draek war, gelesen m haben. 

S. 62: Zn I, 1016 der «weiten Anigabe. 

Bt 62. Dieterichf der Vedeger von Grimm» Grammatik in Göttingen. 

8. 63. Citaie. Die beiden Gtate hat Grimm auch in leiner Grammatik* 1, 676. 

S. 69. Spangenberg. Ernst Spangenberg. OberappeUationsgerichtirat in Celle, 

ist in Verfolgnni^ vielartiger Studien nicht selten auf Pergamentblättcr gestosscn, die mit 
altdeutschen Aufzeichnungen angefüllt waren. Solclie pflegte er <lann seinem allen 
Lehrer Benecke mitzuteilen, und von diesem wird Jacob Grimm das im Briefe erwähnte 
Brachstaek criiaken haben. 

39. 

S. 68k Der Brief tat die Antwort anf ein Scbrdben Beneckes vom 23. Desember 
1826, abgedniekt m der Germania 18, 126. 

8. 68. Schwftbischen Sängers. Es ist der Dichter der Martina» Hngo von 
Langenstein; TgL die Anm. an Brief Nr. 87. 

8. 63i Nengarts Episeopatns Constantiensis. Laisberg sdireibt an 
Uhland am 14. Desember 1825 (Brieftreehsel S. 64): „Idi habe non in dem Manttseript 

vom n. Teile ron Trutpert Neugarts Episcopatus Constantiensis die Bestätigung meiner 
SannmUinjj gefunden, dass dieser Dichter noch bis 1818 teutschordens Komthur auf der 
Insel Maynaa war." Der 2. Band von Neugarts Episcopatas Constantiensis alemanicus 
iat erst 1862 von Mone in Freibarg im Breisgau herausgegeben. 

8. 63. In der Vorrede zum III. Bande des Liedersaale». In dem 
Emmplare des Liedersntes, weldws Beneefce von Lasriieig erimlten hat» ist mma Vor> 
rede nidit vorhanden. 

8. 64* Eine Hinweisung auf sein [Hartmanns von Ane] Wappen nnd 
jenes des lUigger von Steinach u. s. w. Die Stelle in Gottfrieds Tristan Vers 4(^36 
„swpf nü des hasen geselle si" erklärt Groote S. 410 seiner Ausgabe bildlich für 
Hiiri'Tiann von Aac, „weil die Aue des Hasen Aufenthalt ist." Lassberg hält diese 
Deuiuug lur iaUch und sielti in dem Ha^en das Wappenbiid Hartmanns. Uhland in 
einem Briefe an Lassbeig (Briefwechsd. & 94) tritt dieser Metnong entgegen; er sagt: 
„Das Bild vom Ibsen, im Tristan, berieht sieh nach meiner festesten Obeneogmig und 
allen bisherigen Erklärungen nicht auf ITartmann von Aue, sondern gerade im Gegen- 
Satze zn ihm auf Wolfram von Eschenbacli. Der schlichte Hartmann wird seiner lauteren, 
reinen, kristallenen Wörtlein halber des Lorbeers würdig erkannt; dem originellen Wolfram 
werden sdne wunderlichen Hasensprünge vorgeworfen. Damit ist nicht nur an sich die 
Verschiedenheit des Stjls der beiden Dichter deutlich bezeichnet, es ist anch vnawdfd- 
haft auf den Eingang des Parclval angespielt, wo Eschenbaeh selbst seine fli^ende 
Bildersprache mit einem schelbichen Hasen vergleicht, welche Stelle wieder am Anfang 
des Titurel glossirt wird." Wenn Lassberg im Tristan einen Hinweis auch auf das 
Wappen des Dichters Biigger von Steinach findet, so hat er dabei den Vers 4703 „sin 
ungc, ditt die barphen treit" im Sinne gehabt. Im Liedersaal 2, LVIII sagt er von 
denen von Steinadi: „ihr Wappen war eine schwarze Harfe im goldenen Felde^'; vgl. 
von der Hagen, Minnesinger 4» 256 C 
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8. 64k Mass mann, der als Fdrderar des Tornens and Garmanist bdtaante Ge- 
Idurte. Zur Zeit dieMt Briefes hatte cvt dar taUraielia Dcnkmller dar altdentschen 
litteratnr ediert hat, aa> diesem Gebiete die Erlaotcrnngen zum Wessobnmner Gebet 
h^rnnsgegcben. Der Brief Jacob Grimna» den MastBUum an Lassbei^ bringt, ut abge- 
druckt in der Germania 13, 247. 

S. ♦54. Die golhi>chcn Paiimpsc'.! r in der Arobrosiann, dir in der 
nach dem heiligen Ambrosius benannten öfifenüiciicii Üibliotbek za Mailand autbcwalirleu 
Bruchttttcke von Ulfila** Bibdwctlu Jacob Grimm schreibt am 90. Min 1818 an Laas- 
beig (Gennai^ 13» 9419 "ut Besag aaf seine im Druck befindUdie Grammatik: nieh 
könnte in manchen Stücken sicherer reden, wenn dreieriei gedruckt wire: 1. die jetzt 
zn Mailand wunderbar entdeckten i,'ot)ii'-chen Denkmäler, 2. die münchner altsächsische 
Evangclienharmunie, 3. die San Galiencr Aiiecdota." Am 21. Februar 1825 schreibt er 
dann: „Vielleicht wird die&e» jalir noch was aas meiner reise nach Mailand und dann 
spreche ich im vorbeigang vor** (Gennania IB, S47). Im Briefe vom 19» Mirs 1886 
(Germania 13, 84^ heiMt es aber: ^tknut ^otgAiüiiUn maiUnder reiae (and wie schön 
gewesen wäre es, Sie dabei heimzasuchen!) hat der letzte brief Mazznchellis wieder ein 
haniit in den vrcg gescliolicn. Man muss die welschen dünkelhaften geizhälse gewähren 
lassen, bis es ihuea bebebt, sich mit einem barbarischen monument, das das Schicksal 
in ihre gewalt gespielt hat. ZQ befassen/' 

S. 64. Graf von Mttlinen, hofihangesdiener sehweiierisdier Staatunum und 
Gescbieht«forscher. 

8. 64 Ein Nenjahrsblatt. Es ist das in der Anm. so Nr« 87, S» 140 ge- 
nannte Gedidit vom Uttoarer; vgl. Briefwechsel svtschen Lassbeig and Uhland S. 64| Anm* 

40. 

8.65. Eberhard Gottlieb Graff, gd>oren 1780 in Elbing, Professor 

am dortigen Gymnasium, 1810 Regierungs- und Schulrat zu Marienwerder, erwies sich 
in seinem Streben nach Reformen im Schulfache als unpraktisch, verliess dalier die bis- 
herige Laufbahn und wandte >ich deutschsprachlichen Stödien ru; vgl. die Anm. zu 
B7. Das von ihm in Angriif genommene grosse Werk „Althochdeutscher Sprach- 
scbats oder Wdrterboch der althochdeatsdien Sprache**, za wdchem das iSabaHtl maf 
langdanernden Rdsmi gesammelt warde, ist von 1884 bis 1842 in sechs QaaxtbBnden 
erschienen, von denen der letzte erst nach seinem Tode, von Massmann vollendet, ans Lidit 
getreten i>t. Seit 1880 Mitglied der Akademie der Wissenschaften sa Berlin« ist er 
1841 nach langen körperlichen Leiden dort gestorben. 

S. 65. Meine Abschrift des Pariser Isidor. Graff hat die im Cod. Paris. 
2326 enthaltene Althodideatsche Uebersetzang dnes Theils des isidoöscben Tractats de 
nativitate domini in von der Hagens Nenem Jahri>ach für deatscbe Sprache and Alter* 
thomskonde 1, 58 — 89 (Beriin 1836} com Abdruck gebracht. 

S. 65. Ihre theilnehmende Beförderung meines Unternehmens. 
Schon ii» der Widmung .seiner Schrin, über die ahd. Präpositionen an Jacob Grimm 
(S, VI) erkennt er dankbar den BeistrinH Heneckes an: „Nicht nur übersandte dieser mit 
der gefalligsten Beseitigung grosser Hinaernisse mir die vortreffliche Abschrift der tatia* 
nischen Evangdienhannonie, sondern theilte mir andi die soeben flir in Piwb nnter- 
nommene Veigldchnng der Udiersetsiii^ des Isidorisclien Tractats de nativitate domini, 
noch che er scUmI sie fUr sich benutzt hatte, mit einer wohlwollenden Theilnahme mi^ 
fiir die ich eben so wenig, wie fttr die belehrenden Schriften dieses aosgesdehneten Ge- 
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iehrlen, warm nennjf raeine dankbare Verehrung an den Tag zu legen weiss". Eiue 
weitere Förderung wurde GraH «utens Benecke durch de&seu überaus lobende Re- 
cention der gemuaOim Sdtrift ia den GSttinger gelehrten Anieigen 1824, Stftck 73» 
S. 721—7^, naclideni er schon ebendaMlbtt 1822, Sifick 188, S. 1879 mf di« be- 
gonnene AassrbeitnDg des Sprachsdiettes Ungewieien hatte. 

8. 65. Erek. Benecke wird an die Heraasgabe des kürzlich aafgefondenea 
Hartmannschen Erec gedacht haben, dessen einzige Handschrift sich in der Ambraser 
Sammlung za Wien befindet. Hanuug^d)«a ist dann der Erec erst 183d von Mo- 
ritz Haupt. 

41. 

8.66. An Herrn A. W. von Schlegel. Über die Geltung, der sich August Wilhdm 
von Sdd^d im Kreise der Germanisten erfreate, Ranmor, Gesdiichte der geauf 
nischen Philologie S. 452 ff.; Scherer, J«:ob Gninni> S. 68 ff.; Briciwedisel Mense» 
bachs mit Jacob and Wilhdm Grimm S. 388. VgL ferner Ijiithiwanns Wolfram von 

Eschen b ach S. XXIV. 

8. 66. Ein Exemplar der Nibelungen. Lachmann hatte soeben (1826) 
Der Nibelonge Not mit der Klage in der ältesten Gestalt mit den Abweichungen der 
C«aieineQ Lesart in Berlin herausgegebeo. 

8. 66. Aafinger und Anreger dieser IXntersnehnngen. In seinen öffent- 
lichen Vorlesungen, die Schlegel in den Jahren 1802 und 1808 unter grossem Beifall 
in Berlin hielt, hntte er eingehend auch das Nibelungenlied behanddt und dadurch von 
der Hagen zu seinen Nibelungen-Studien angeregt. 

8. 66. Das er vor 15 Jahren vollständig^ I cwicicn habe. Schlegel be- 
zieht sich dabei auf ^eine beiden im ersten Bande des von Iriednch Sctücgei 1812 
henmsgqrdienen Denlschen Mnsetimä gedrodtten Arbeiten „kn einer noch nngedraekten 
hbtorisdicn Untcmidinng Aber das lied der Nibdhmgen** (S. 0) und „Ober das Nibo* 
Inngen Lied, Alter der Nibeinngen" (S. 606). 

8. 66. Drei Bogen seien fertig. Der erste Band der Minnesinger erschien 
1838. Der Vorbericht schliesst mit den Worten: „Bei dem allerdings erst in einer 
ziemlichen Reihe von Jahren zu stände gebrachten Werke, in welches ich so manches 
meiner besten Jahre hineingearbeitet habe^ is^ wie ich geziemend bitte, wohl an er> 
wigen, dass cb Tag den andern lehrt, and «omal aaf diesem fiisdi angebanten Felde 
über Nacht allerlei nachwächst; wie man denn verschiedene Zeiten in den einzelnen 
Theilen dieses Buches wohl erkennen wird, da das Meiste schon manches Jahr gedruckt 
oder geschrieben zum Druck da lag and eigeutlicb nur auf den letzten Bogen sich noch 
der Zeit nachkommen Hess". 

8. 07. Die Tauchnitziscbcu Lettern. Der erste Band ist bei W. Haack 
in Leipzig gedmdct 

8. 67. Die Eaemplare der Bodm arischen Aasgabe. uSamaümg von 
Ifinnesingttni ans dem schwoebischen Zeitponete^ 140 Dichter enthaltend; dnrch Raedger 

Manessen, weiland des Rathes der uralten Zyrich. Aus der Handschrift der Königlich« 
Franzoesischen Bibliothek herausgegeben. Durch Vor-ch\!h fin^r ansehnlichen Zahl von 
Freunden des Mion^esanges'* (Zttrich 1768—1759). 2 Teile. Herausgeber sind Bodmer 
and Breitinger. 

& 67. Ich lese Aber den Text. Das Vorwort Lachmanns zu dem von ihm 
festgestellten Texte des Iwein ist vom 81. HKrt 1825 datiert. Dann wird der Droek 
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begonnen haben, der bu z«m An&af« dci SotumencttCiien 182S k> weit gefibdot 
•ein wird, dis» Lacfcnwnn «inen Teil der Aathlafebofen adnen ZohSrera in die HÜDde 
g^bm and über Iwein lesen Iconnte. Die Anmerkongen waren inzwischen von Benecke 

»o weil fertig ge-tellt, Jass er die von ihm und Laclunann der Ausgabe vorna^geschickte 
gemeinsame Vorrede am 29. Oktober luiterzeichaen kotiutc, während letztgenannter, 
wohl nach schiiesslicher Dorcbucht des Buches, seine Namensunterschrift am 2{}. Januar 
1827 Innrafllgte. 

& 87. Iwein asill, wo , teter' nicht echt« Lemrt isL Soitt des in der 
1. Anigabe (1887) des hrein stehenden .tetei' ist in der 3. Angabe (1843) .dihter' in 
den Text gnstdit. In der Gndmn 1091, 1 hcisst es: Wate oneh wol gedfthte^ 

S. 68. Das Original dieses Briefes von Lachmann i^t in Schlegels BriefnachlaM 
erhalten, den die Königliche Bibliothek in Dresden be.sitit; vgl. Klette, Veneichniss der 

von A. W. von Schlegel nachgel.issencn Brief^.untnlung S. 21. 

S. 69. Johannes Müllers SVortc in seiner Besprediung de> von Myller (Berlin 
1782) herausgegebenen Nibelungenliede:» m den Göttinger gelehrten Anzeigen 1733, 
Stitek 96, & 8530: (Johannes von tmiexs SiaimtMche Werke 10, 46^S0!K abgednickt in 
Myllers Samnlnng deatscber Gedidite «os dem 181, 13. nnd 14. Jahriiundeit 1, 103 f. 
hinter der Eneidt 

S. 69. Die Grimmischen in den Studien (1808). Es kann nor der Aufsatz 
Jacob Grimms über das Nibelungen Liet im Neuen litterarlAchen Anieiger 1^7, Nr. 15 
nnd 16. S. 225—232. 241—247. 528 (mit Kürzungen abgedruckt in den Kleineren 
Schriften 4, 1—7) gemeint sein. 

42. 

S. 69. Diutiska. Die von Grat! unter dem Titel ,4>iatiska, Denkmäler deutscher 
Sprache nnd littemtnr an» alten Nbndschrifken txm ersten Male theib henmsg^eben, 
theits nachgewiesen nnd beschrieben«, Stuttgart nnd Tfttnngen, 1828 begonnene Zelt* 
schiift, die bestimmt war, vorzugsweise von den vom Herausgeber auf seiner wissea* 
seiiafilichen Rehe aufgefundenen Werken Kunde m gelicn, is-t bis za. drei Bänden 
(1826 — 18^) fortgeführt, die, was ausdrücklich bemerkt werden möge, Graff allein ge< 
füllt hat. 

8Ü 70. Eine kurze Anseige von Ihnen in den Gdttinger Anseigen. 
Eine Anaeige ans Beneckes Feder bringen diese nkht, wohl aber eine solch« von Jacob 
Grimm, 188Q, StOek 160, S. 1905—1600 (Kldneie Schriften 4, 400— llSy. 

& 7(X Pertz, der berühmte Ifitbegrflnder der Monnmenta (Sermaoiae historicn 
nnd spfttere Berliner Oberbibliothekar. 

S. 70. Hase. Kail Benedikt Hase, geborner Tbttrioger, gelehrler Philologe an 

der Pariser Bibliothek. 

S. 70. Gail, Hellenist, an derselben Bibliotlick. 

8. 70. Dacier. Josef Dacier, Oberbibliothekar der Nattooalbibliothek za Paris. 

43. 

8b 70. Alois Pri misser, gelMtren 1796, wurde Gnstos der Amiirsser Samm- 
Inng nnd hat sieh als solcher trots seines frahen, schon im Jahre 18S7 erfolgten Todes 
nm (Me althodidentsdie litteratnr und oestemkhisehe Kunstforadiang wohl verdient 
gemacht. 
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S. 70. Ein Exemplar meines >i che.vTirt. i eler Suchenwirt's Werke aus 
dem vierzehnten Jahrhunderte, Ein Beyuag zm Zeit- und Sittengeschichte, Zum ersten 
M«hle in der Unpfache «n» Handsclulftai heraatgegeben, und mit dner Einkitong, 
bistorischcii Bemcrkgogeo md eiaem WdtlcilMidie b^teilet von Alois Maiisscr (Wien 1837). 

8. 71. Di« Gdttinger gelehrtem Anseigen. Li ihneo, 1827, Stock 85, 
S. 841—848 hat Bencdce eine aneikenttende Recemioii verölfentfidit. 

Ja den im Beaeekesciieii Nedilasse voAandenen Exempkie des Sudieiitrirt hnd 
sieb ein QiuBti)btt, wdclies in der Handsehnft Jacob Grimms die Übendirift tfigt: 
„Zu Ihrer leceasion des Suchenwirts.** Der Inlialt des Blattes laatet: „p. 844. [der 

Götlinf^or gelehrten Anzeigen 1827] vier liehvin-ri-n bei stumpfem, drei bei klingondem 
reinie. Sind l^ie aufmerksam auf folgendt;. gewesen, was ich freilich bei jeder andern 
gelegenheit schon hätte fragen koanen: in der miid. gewöhnlichen kurz^zeile iial die 
klingreimige immer eine silbe weniger ab die stompfireimige, nämlich jene hat 
? Silben, diese 8 (die scheinbar kimgende, «irldich aber stampfet hat ihrer 0). 

In den altfranzösischen liedem sählt die sttunpfreiraige wie bei nns 8 Silben oder 
4 hebungen, die klingendreimendc aber 9 silben (nie 7) folglich eine silbe mehr, 
folglich gleicht sie den mhd. scheinbarklingenden, z, b. 

ISS 4 5 678« 

entre nos deas raet acordance. 

1 2345 678» 

so! im sc jangest angesigen. 

wie kommt das? wichtiger wird es dadtircb, dass in dem Nibelangenmass derUiagende 
abschnitt 7 silben, der stumpfe reim nur «J silben zählt, also, wie im fransfisischen, die 
klingende zeile eine silbe mehr als die stumpfe. 

Ich habe Lachmannen auch noch nicht darum gefragt. 

p. 847. diese composita gebe ich nidit sa: überheldeskraft. 1* er was 
ein neber beides kraft, em« der sie ftbte. kraft kt der von neber regierte ace. 
nnd ein willkommnes bdspiel mdir für eine syntactische regeU 

n ebe Iw 0 Ik cnvar. 1. nnkUnste nebel, wolkenvar. diu grimmetrit. 
man kann 11, 26 leicht lesen: mit seiner vrechen grimmen tat; aber ich frr.ge 
zuvor: mag bei berouben ein doppelter acc. stehen? 28 folgt: ein pild, nicht 
eins pildes. möglich wSr's nnd dann dürfte man andi beibAaltenr mit seiner 
vrechen grimme (feroda) nnd tit filr den acc. nehmen, er hat nns der that be- 
raubt, was das heisst, werden Sie besser erklären als idi jetzt Itann, attersirkelhaft. 
1. den meister, aller zirkel hr\ff, f;>p positive). 

p. 848. zu knaur vgl. Sigenot 37 (p. 121'') Ilofer s. v. knauren aber das 
hilft noch nicht recht, zu rathen wäre knaur ein klagendes insect, kaur ein nachen? 
vielleicht die witrter in dmi bdden xeiten nmsnsetzen, denn das ags. enearsdiiff gemahnt 
an knanr. — lits nidit gtitz. L 3, 126 nach streite- s Uta. lan ist lanne, 
catena; im Kother wird stehen „strebete an der lanne*. bint fif ir spen, wohl* 
bindet ihre brüste auf, zurück, giVit dem kinde nicht immer 7.n trinken. 

Hier noch eine nachlese von besserungen [Lum buchen wirt], die Sie übergehen. 
III} 16. die schalten list, die späne lieset; im wb. t. schait falsch 
erklart. 

IV, 139. eralden, heroldei sind sicher die geralde in ScheUen doctrinal 

der laien. 
VIT, 113. 1. traurig und unvro. 
XII, 130. L gevaiget, 
Srffft das het ^UaAt %rr tnMMint p^lolocle. iQ 
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XIY, 225. beojen i. e. hia3cn, erklärt das wb. beiMen! 
XXn, 180l lankv«))«!, teitoirieme, oicht Unger, 

XXIV, 241. I. ßeholf«. 

XXV. 282. do dert es sieb, da hapert», da stdit ea acbtecfat von d«ro» 



S. 71. D orte heil, die CjaUiii VVillieUn Grimm», dessen erstgeborenes Kiad, 
naeh dem Onkel Jacob genannt, am 3. April !826 geboren, am 15. December gestorben 
war; vgl. Freondeabriefe S. IIB. 119; Briefwedisd Mensebachs mit Jacob nnd Wilhdm 
Grimm S. 68. 

S. 72. Cooybeare. John Josias Conybeare, namhafter englischer Theologe, 

1S07 Professor des Angel?ächsi?ciien tu Oxford. Nach seinem 1824 erfolgten Tode 
gab sein Bruder „Illustrations of .Xnglo-Saxon l'octry" (London 1B26) heraus. 

S. 72. Nr. 321 aus dem friedhofe. Die drei ersten Bande von Lassbeigs 
Liedersaal enthalten 261 kleine poetische Erzählungen. Ohne Zweifel gehört zu dieser 
Reihe auch die hier genannte Nr. 321, die er wahnchetnlidi tpiter in die Fortsetzung 
der Sammtui^ aufnehmen wollte. 

8. 72. Thomat Lirer. GeschiclitMchrciber, angeblieh ans dem 18. Jahr» 
hundert Seine schwftbische Oironik ist gegen Ende des IS» Jahrhunderts mehimals 
gedruckt worden. 

S. 72. Seinen ritter mit dem bock. Im Briefe vom 7. Februar 1827 

(Germania 13, ?!^) schreibt Jacob Grimm an Lassberg; ,,Den ritter mit dem bock 
dürfen wir künftig wohl auch einmahl aus Ihrer band erwarten." 

S. 78. Bei Eichstädt, d. h. in der Jenaischen Allgemeinen Litteraturzettung, 

deren Leiter der berühmte Latinist Professor Eichstädt war. 

5. 73- Von dem fatalen F**r (Schmitthenner). Friedrich Schmitt- 
henner, als Grammatiker und Lexicogjaph bekannt, hatte Jacob (Trimirr^ f Grammatik, 
die 2. Auflage des ersten ßandcs, in Seebodes Neuer kritisciier Bibliothek für das 
Schul- und Unterrichtswesen 5i 322 K ^Odesheim 1823) reoensiert und dabei hervor- 
gehoben , dass der Verfasser die Sprache lediglidi als ein historisch Gewordenes an* 
sehe, ihrer Bedeutung in philosophischer Hinsicht Indes nicht gerecht weide. Seinen 
Zorn auf Schmitthenner hat Grimm auch in Briefen an Meusebach ausgesprochen 
(Briefwechsel Meusebachs mit Jacob und Wilhelm Grimm S. 46. 331) und nach zwei- 
undzwanzig Jahren in einer Recension von Wilhelm Müllers „Geschichte and system 
der altdeutschen religion« in den Jahrbachem fUr wissenschafOiche Kritik 1844, Nr. 91i 
S. 721 ff. (Kleinere Schriften 5, 336 £). 

6. 73. Kaindl. Die dentscke Sprache aus ihren Wnrcela, mit Paragraphen tiber 
den Ursprung der Sprachen. 5 Bände (Snlsbach 1822—2^ 

B. 73. Becker« Katl Ferdinand Becker, verdienter Sprachforscher, sdwieb i,Die 
deotsdie Wortbildung*' 1824 und spftier seine „Deutsdie Grammatik'*. 



lacdere? 



XLI, 1269. 1. die herschen cngel 
XLn, SSb naiscn, laedere, nicht schnarren. 

XLIV, 34. an der spat hinken, falsch eridlrt; spst pferdehmnldieit. 
XL, 46. vrat bt wund, nicht sdilank. 



44. 
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45. 

S. 74. Unvernünftige Anstellungen. Inwiefern Lachmann die im Jahre 
1S27 erfolgten Anstellangen an der Berliner Universität unvernünftige nennt, iit nicht 
wohl zu verstehen. In ordentliche Professur war ausser Lach mann seihst der vor- 
treffliche deulschrechtliche Gelehrte Karl Giutav Homcyer berufen. Ausserordentliche 
FrofeMoren wurden der spätere Conveitit, damals durch teine M^^wtdliing des angd^ 
siehsbclien Rechts*' sowie durch seine „EngUsehe Reichs« und RechUgesdiichte** be- 
kannte Jurist Georg Phillips, der gelehrte Philologe Wilhelm Dindorf, der dann inde.^ 
die Professur für Litteraturgeschichte an der Universität Leipzig erhielt und dem zu Folge 
dort geblieben ist , nnd der Lehrer an der landwirtschaftlichen Akademie zu Mögelin, 
Dr. Staerig. Da* Prädikat des Prufessors wurde dem Lehrer der italienischen Sprache 
Fabio Fabmcei verliehen. 

8. 74. Frennd Lflcfce. Friedrich Lftck^ der Theologe» als CommOitone schon 
von Göttingen her Lacbmann befkevndet, war 1818 als oidendieher Ftoüessor der evan- 
gelischen Theologie an die neagegründete Universität Bonn gekommen und folgte 1S27 
einem Rufe nach Göttingen. Diese letztere Berufung ist es, die I^chmann im Auge hat. 

S. 74. Delia und Lesbia, erstere Catulls schöne nnd von ihm in Liedern 
gefeierte Geliebte und letztere die von Tibull besungene Geliebte. Lachmanns Ausgaben 
beider Dichter enchienen gesondert 1829 bei Georg Reimer, und ihnen folgte noch in 
demselben Jahre die Ausgabe des Fropen. 

8. 74. Ihre Brief-Recension. Die folgenden Anl&hnngen sind sBnmÜich 
ans Weither von der Vogdweide nnd swar nach Ladimanns erster Ausgabe von dessen 

Gedichten (Berlin 1827). 

8. 74. Die Wiener und Heidelberger Handschrift. Die erste Ausgabe 
des Lanzelot von Ulrich von Zar.iklioven, auf diesen beiden Handschriften berabend, ist 
1845 von Karl August Halm unter thätigem Beistande Lachnmnns er-chicnen. 

8. 74. In den dingen. Walther 40, 31; Benecke hat in seinem Exemplar der 
Ausgabe von 1827 am Rande angemerkt „mitüerweüe". 

8* 74, Herr WackernageL Wilhelm Wacfcemagel, der spätere Ftofessor an 
der Basder UniversitSt, damals in Berlin versdiiedeaarttgsten litterariachen Strebnngen 
obliegend, hatte in der 1827 erschienenen Sdirift y^iritalia theotisca'* das ^ in seinem 
Namen mit ,kk* vertanscht, 

S. 74. et aver, wie von Laclimann, «o auch von Benecke (Wörterbach zu Hart - 
manns Iwein S. 24) und von Jacob Grimm (Grammatik 3, 279) nicht adversativ ver- 
staodea; vgL dagegen Mhd. Wörterbuch 1, 73. 

8. 74. da5 mnoj et alsd stn. Walther 64, 37. 

8. 74. wir stn et aver hie. Nibelmgcn 206B, 8. 

S. 74. rauget ir. Walther 40, 37. 41, 1. 

5. 74. Siehe S. 102 ganz oben. Die Anmerkung, anf welche sich die Be- 
rufung „S. 192" der («r^en Ausgabe Waithers bezieht, ist in der zweiten und in den 
folgenden Ausgaben lorigeblieben, 

8. 75. Die Ordnung in C. Es ist die sog«tannte Manessische Hbndschrifk. 

6. 75. 20, 2& Aus Beneckes Handexemplar geht hervor p dass er statt ,.wan" 
m lesen vorgeschlagen hatte „waen"; dagegen Lachmann. 

8. 75. 61, 22 einen vnnt. So hatte Benecke, wie aas einer Notis in seinem 
Handexemplar za schliessen ist, conjecturiert. 

10» 
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S. 7ö. von ir hat mach F (nicht mir). I.achmaons erste An«<jabe de* 
Walthcr ^lebt Lesart der Ilaadichrift F, der Lieder Handschrift za Weimar, durch 
Drndfdiler von mir anstatt tob ir. 

8. 75. WnUbalm 68b bCde. WiUdMlm 139, 22. 

& 75. Trojanerkrieg 112«, in Xdleta Augabe Vers 15410. 

a 75. Parxival 179i>. fknrival 762, a 

8. 75. welches ich Measebacb empfohlen habe. HeosdMch hatte ia der 
AOgoneinen HalUschen Utteratnr-SEdtanc 1829» Nr. 55« Uber die FoimenUIdmig des Zahl« 
Wortes „beide** getdvieboi. 

8. 75. Zwar nicht übern Zaun. Lachmann wohnte während der ersten 
drcizelin Jahre seines Aufenthaltes in Berlin in dem seinem Freunde, djm Profc««rir 
rief Jurisprudenz Klen^e, gehörenden Hause Luisenstrasse 25, dessen Garten oder Hof 
an das Grundstück Karlstrasse 26 «tiessi welches der damalife Geheime Revisionsrat, 
später Fiftsideat des rheinischen Cassationshofes, Freiherr Hartwig von Mensebach be- 
wohnte. Ztt der Zeit ging der litterarische Verkehr zwischen den beiden eng be- 
freundeten Männern in Mitteilung v in Ilindschriftcn, Ha^hern , wi<>en^chaft!ichen 
Fragen und Entdeckungen vielfach über den die Grundstücke trennenden Zaun; vgL 
Lachmanns Walthcr' S. 197 Anm. Waltlier'^ S. 202 Anm. und Wolfram S. XVI. 

S. 75. Heisst Walther 13, 2 zuvor aber.» Lachmann las in der ersten 
Attigabe 1927 mit A und C, der heidelberglKhea Nr. 357 and der sogenannten 
Manessischen Handschrift, ,tdle alten die niawen/* bemerkte dazu aber, „statt § 
erwartet man öde,** welches ode er dann von der 3. Ausgabe an in den Text setzte. 

8. 75. Zu 18, 36 .•• tnnc scholarem parvam. Diesen Zusatz wiederholt 

Lachmann in den Anmerkungen zur 2. Ausgabe. 

S. 75. 27, 29 in tDHwes fliiete? Lachmann liest in der 1. Ausgabe wie 
die sogenannte Nf.^tiesstsche Handschrift bluete, von der 2. Ausgabe an setzt er die 

Conjectur flücte in den Text. 

S. 75. Zu S6, 36. Die briefliche Üeaierkung hat, Lachniann den Anmerkungen 
der 2. Ausgabe ebverleibt. 

a 76. 0% 34. Lachmann schreibt in der 1. Ausgabe habt ir wftr"; in 
der 2» Ausgabe „s6 habt ir war** und fUgt in Anmerkang hinan „aber sollte für 
habt nicht nemt oder tnot stehen?" 

S. 75. 108« 8 näch im? „ist leicht vermutet, aber schwer die Wortstellung zu 
rechtfertigen" (Anmerkan<^' der 2. An?^'abe). 

S. 75. 125, 7 äaelden kröne? Die 1, Aosgabc hat mit C selbe kröne, 

die 2. Ausgabe liest ^aelden kröne. 

8 75. Wilhelm 2, 134a. Willehalm 297, 4. 

8. 75. Lamprecht 4277. Vers 4G27 .Massmann und Kinzel, 4474 Weismann. 

8. 75. Sebastian Franckens Sprichwörter 1, C 96''' Statt r. ist zu lesen 
V., d. h. vorwärts, die erste Seite des Blattes. 

& 76. Anonymus Mellicensis p. 13, der Stricker in der Melker Ila-d- an.t. 

8. 76. Lamprecht 4664. Vers 5014 Massmaon und Kiazel, 4801 W 

a 7a Wolframs Wilhelm 166. Willehalm 369, 26. 

8. 76. 8694. vgl. Iwein^ S. 466. 
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8. 76. 5025. Das Citat Muilcr III, XXIX e bringt die 2. Ausgabe; so aacii za 
IweiQ 6018 die Gute aus Tristan nnd Nibelungen; dergleichen die Gtate zit Iwein 93S1 
am Biterolf und Wolfimns WiDelaelni 861, 22; to «ich m Iwein 0306 die AnfUiraiig 
ans Wenher dem GaitenSre Ven 1861. 

6. 76^ Herr Simrock. Die Übencttnag des Nibdnogenliedes voo Simxodc 
war 1827 erschienen und ohne Zweifel ist dtete das von Lachnieiiii erwiKhate Buch, über 
welches lieoecke sich brieflich lobend wird aiugesprochen haben« 

ß. 76. Kaupachs Tragödie, „Der NibelnngeD Hoit" in flinf Aufzügen, mit 
einem Vorspiel (Ernst Kaupachs dramatisclie Werke emster Gattting, Hamburg 1835, 
Band 2) wurde am 9. Januar 1828 zum ersten Male im Königlichen Theater zu Berlin 
aufgeführt. Die Besprechung darüber erschien erst in Nr. 17 der Yossischen Zeitung 
vom 2L Jenneri eis du Stttck mm cnteo Mal wiederholt wurde. 

46. 

8. 76. Jacob Grimm. Das auf swei OctavUättern enthaltene Schreiben ist 

valii ic^ einlich ein Bruchstück : es sclicint dieses nur die zweite Hälfte des «rsprlin glichen 
Briefes gebildet zu haben. Hi« rauf lassen sowolil die Raumbenutznng im Anfange der 
Schrift wie auch das Fehlen der Ort&> und Tagbezeichntmgen schliessen. Aus dem er- 
haltenen lolialte gAt hervor« dass der Brief 1829 und swar wahncbänlidi ha Sfai ge« 
achrieben ist. 

& 76. fflr die Terschafften Personalien Docent, Bernhard Josef 

Docen, Custos der Königlichen Bibliothek zu Münclieti und Mitglied der dort^en 
Akademie der Wissenschaften, war im November 1828 gestorben und Schmeller, der am 
1. Mai in dessen amtliche Su-Uuiig trat, wurde sein Biograph. Da Docen in Osnabrück 
geboren war, dort auch erzogen wurde und in Göttingeu studiert hatte, wird sicli 
ScbmeUer an Benecke gewandt haben) nm Material zor Jugendgeschidite Docent zu 
edangen. 

S. 76. Ihre scharfsinnige Conjectnr falle sis. Zmn Lndwigiliede 
Vers 35 fltr das damals gelesene falloses (Schilter, Thesaurus 2; Lachmann, Spccimina 
lingnae Francicae p. 16: TTofTmann, Fundgruben 1); lieneclce hatte sie wohl brieflicli 
Grimm mitgeteilt. Die Richtigkeit der Emendation Grimms foll loseä ist dann spater 
durch die von HotTmann von Fallersleben in Yalenciennes aufgefundene verschollene 
alte Handschrift besUttigt worden. 

8. 77. Massmanns Beitrag zum Museum für Jurisprudenz 8, 281 (f.; mit 
Verbesseningen abgcdrnckt in Wackemagds Deatsehem Lesebuch* 1, 189 U Tgl> detMn 
Glossar. 

& 77. Steider. Scbwei2eris«dieft Idioticon tu chnotal s. tele» b achtele. 

8. 77. Oberlin. Sdtens • Oberlin, Glossarium Germstucmn medii aevi (Strass- 
barg 17S1— 84) 2, 1302. 

S. 77. widern buche. So im Briefie; Grimm hat wohl schreiben wollen 

widembocbe d. i. widembaoche. 

S. 77. Wenn meine rechtsalterthümer eine Auflage erleben. In seinen 
1828 erschienenen Deutschen RechtsaltcrtUmern hat Jacob Grimm die Sache nicht be- 
rührt: erst in der 18Ö9 «rschicnonen vierten Ausgabe 1,587 ist dies aus den von Jacob 
Grimm hinterlassenen Naditrägen geschehen« 
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8. 77. Za Ihren adversarten Rat Es werdea die gldehett Nadiweuungcik 
seio, die »ich im Mhd. Wörterbuch 1, 1049 finden. 

S. 77. Minnesänger 2, 23^. Citiert hnt Grimm die Blinneiinger nach der 
Ausgabe von Hodmer ond Hreitinjjer (Zürich 1756— Ö9). 

S. 77. Heeren mit seinen Reserven. Nach Eichhorns 1827 erfolgtem Tode 
Ubernahm Heeren die Kedaction der Göttinger gelehrten Anzeigen. 

47. 

8. 78. Wilhelm Wackernagel, 1806 lu Berlin geboren, bezog 1S24 
die dortige Universität, um «ich voniämlich in Anlehnung an Lachmann, dem Studium 
des deutschen Altertums zu widmen. Sclion als Student sich in verschiedenen kleinen 
^wmscIiaMichcn Schriften ergehend, bahnte er äch dadarch den Weg zur ordentltcbea 
ProfiMaur der deutschen Sprache und Litteratnr an der Univenitftt Basel, in die er 1833 
eintrat und in der er bu an seinen Tod 1868 die Wissenschaft in reichstem Masse be- 
fruchtete. Und niclit an^>cIilics^Hch die deutsche Philologie im engeren Sinne ist es, 
auf deren Felde die Verdienste Wackernagels liegen, sondern kaum minder waren es die 
mittelalterlichen Realien, die seinen Fleiss und seinen Scharfsinn l)cschäft igten. 

S. 78. Ein kleines Büchlein. Es war ein Sonderabdrack der Abhandlung 
„Die Mittelhodtdentsche NegationspFartikel Ke* aas HoAnanns Fundgruben 1, 260—309. 

S. 78. Von Lassberg. Beneckes Antwort auf diesen Brief ist in der Germania 

13» 125 gedruckt. 

S. 78. Unser freund J. Grimm. Denecke schreibt in dem vorstehend an- 
gezogeneu Briefe: „Glanben Sie mir, dass ich unsern freund Jaco!) beneidet habe, als er 
mir sagte, dass er zu Ihnen wallfahrten wolle, und noch luthr, als er mir sagte, welche 
lirohe Stunden er bey Ihnen nigebradit habe". Die „erquckende* Herbstreise 1831( 
auf der Jacob Grimm Lassberg besuchte, wXhrte vom 7. Sq>tember bis 20. October, 
Eine eingehende Beschreibung der Reise giebt er in einem Briefe an Meusebach vom 
26. November 1831 (Briefwechsel S. 139—145). Von der Reise, und zwar aus Karls- 
ruhe vom 20. September, haben wir einen Brief Jacobs an Dahlmann (Briefwechsel 
zwischen Jacob and Wilhelm Grimm, DahSmann und Gervinns 1, 5 ff.). An Lassberg 
schreibt er am 2A. October 1831: «Da sitze ich nmi wieder auf dem alten fleck in 
meiner Stabe, die heitere, wohlthätige rdse ist wie ein träum verschwebt. Links zur 
Seite im fenster ist eine sorgsam bewahrte und unversehrt heimgebrachte bunte 5cheibe 
vom glaser eingefügt und die immer noch freundliche herbstsonne leuchtet dadurch« 
Wie ihre färbe nicht erbleicht, so wird auch die erinnerung an die zu Eppishausen er- 
fAhrene frenndschaft und gastfreiheit nicht in meiner seele antecgdien. Tauend dank 
dslUr, mem edler freund. Im geiste sdie ich Ihnen noch immer vom damp&chif auf 
das Rorschacher ufer nach und suche Ihre gestalt unter der menge hervor. Wie glück- 
lich leben Sie in dem schönen Eppishausen mit der aussieht in den nahen wald, die 
grünen sanfl aufsteigenden gärten und das ferne gcbirge ; inwendig im hau&c mit stiller, 
reinlicher, unablässiger Ihätigkeit. Möchte es mir vergönnt sein, noch einmal bei Ihnen 
elnankehren. FreOich wäre es mir lieber» altdn und ungestört von andern bei Ihnen ca 
sein, und Bure schltse Umcsamer genieuen zn können. leb gehe von natar lieber mit 
wenigen um, als mit vielen auf einmal" (Germania 13, 375). Die Erinnerung an die 
Reise war lange in Jacob lebendig. Am 25. März 1832 schreibt er an Fräulein Luise 
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von Haxthanten: „Wie oft gedenke ich anserer Reise, des besticgnea Bergs, des Regen« 
wetten in ^irdi, der lengen Brttcke in Luere» ttber die ich Abends «nein wanderte, 

nnd vieler anderer Dinge* Noch schöner ist, dass Sie einen lebendigen Zeagen aas der 
Schwei?., eine Alpenblnme mit in die Heimatb iibergefilhrt haben. Ich begnüge mich 

mit dorren Blättern'* (Freundesbriefe S. 134). 

S. 78. Mein Eggenliet. ,,Kggen-T.iet, d.is ist: Der Wallere von Heinrich 
von Linovre, einem schwäbischen cdien. Guten Freunden zu lust und lieb, aus der 
ältesten geschrift also zum ersten mal ans liecht gestellt, durch raeiäter Seppen von 
Eppishttsen, einen farenden schneler. gedmkt am obetn marirt, nf neu iar 18^' (vgl. 
Briefweehsd zwMien Laiisberg and Uhland S. 158 nnd Germania, IS, 319 d sowie 
Goeddce, Gnmdris?- 1, 118. 194 f.); wiederholt in von der Hagens Heldenbuch 
(Leipzig 1855) 2, 2HT.; V4;I. dazu ebeniaselbst $. XLV— LIII. Das Eg'genliet trägt 
La&sbergs Zoschrifi: „Seinem hocbverertcn gönner und land&maanei dem herren pro- 
fessor and bibliothekarc Dr. George Friederich Benecke za Göttingen, mit inniger hoch> 
achtang gewiedmet." 

8. 79. Mit dem Sigenot snsammen. „Ein sehoen und knrsweUtg Gedicht 
Ton einem Riesen genannt Stgenot** hatte Lassberg bereits 1880 eioedn dmdcen lassen. 

8b 79. Die stelle im texte: Do sprach von Lnne Helferich lautet in 
Lassbergs Eggen&ct 69t 1: „Erst seit von lane helferich." 

So 79si Engelltnder. Lassberg nennt ihn in einem Briefe an Uhland (Brief- 
wechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 218) Cleasby. Es nennen ihn anch Uhlend 
(ebendaselbst S. 210. 212) und Schmeller (Germania 13, 49?' f ) in Briefen an Lassberg; 
nnd wiederholt kommt er uud meist unter grossem Lobe in Emil Braun.^- Briefen an 
Lassberg (Emil Brauns Briefwechsel mit den Brüdern Grimm und Joseph von Lassberg 
& 47. lia 119. 158) vor; vgL anch Brief Nr. 50, & 83. Ober die Abschrift des 
AoBoUedes von dem Englinder Richard Cleasby vgL Roedigers Ansgabe in den 
Monomenta Germaniae {Dentsdie Chroniken 1, 2, 6Q. 

8L 79l .... des Herzogs Ton Cambridge, Adolf FriedridiSt des siebenten 
Sohnes des Königs Georg 8. von Kigland, der von 1831 bis 1837 Vioefcönig von 
Hnnnover war. 

8. 80. Einem wichtigen Funde. Die Mitteilung von dem Funde scheint 
Lassberg mehreren seiner ijelehrten Freunde gemacht zw haben, wie, abgesehen von diesem 
Briefe an Benecke, aas dem Antwortschreiben Jacob Grimm« vom 26. Mürz 1832 (Ger- 
mania. 13, 376} hervorgeht. Worin aber der Fand besinnden hat, finde ich nirgendwo 
angegeben. 

81 80. exspectata seges vaais delnsit avenis. Virgils Geoxgica 2, 186* 

I.AS8berg citiert den Vers bei andern Veranlassungen aach in awei Briefen an Uhland 
(Briefwechsel swiachen Lassberg and Uhland S. 211. 273). 

S. 81. Der Hamm elbarger Lang. Lassberg nennt den Riittrr von I^ng 
(s. Anm. zu S. 51) den Hammelbnrgcr als Verfasser der satirischen „Ilammelbarger 
Reisen** (1817 — Die beiden erwähnten Werke Längs tragen die Titel: „Baierns 
Ganen, nach den drei Volksstämmen der Alemaimeo, Franken und Bojaren aus den allen 
Bistomssprengeln nachgewiesen" (Nürnberg 1830); „Baiems alte Grafschaften nnd Ge- 
biete, als Fortsetaong von Baiems Gauen ivkmdlich nnd geschichtlich nachgewiesen" 
(ebenda 1831). 
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49. 

S. Bl. Emil Br««ii, tAotm 1809 »i Gotka, cehdrt ab prodnktiver Ge- 
lehrter nicht der Gcmanistik, sondern der klassischen Archäologie an. Bevor er ndt 

letzterrt iri.l«?^ ausschliesslich und mit reichstem Erfolge, in seiner »päteren Stellnng 
als ständiger Sccretair des arcliäologischcn Instituts in Rom wirkrnJ, zuwandte, hatte 
er sich im Beginn »einer Uuiversität&studien iu Gollingen Benecke, im weiteren Verlaufe 
in München Scbadkr nnd Mmnann angeschlnwen nnd ndi insbesondere dnrcit Ab- 
•driften «Itdeutocher Wcrice and durch Testvof kieboncen verdient genindit. Wir 
finden seiner daher mehrfach in Schriften nnd Briefen aus jener Zeit mit Dank und An- 
erkennnng gedacht. Lassberg schreibt an Uhland im Mär?- 18r>l (Briefwechsel zwischen 
Lassbcrg und Uhland S. 196): „Ich glaube luen schon gesagt zu haben, dass lezten 
Herbst Professor Maasmann mich besachte; mit Im kam ein junger Mann, Son des 
Forstmeiiteis Bnum «u Gotha; «r hatte ein Jar bd Bcoeche m Göttingen Über alt- 
teutsche Litetatar CoUegicn gehSii» and Uess ncftai, dass er in einer golen Sdinle 
gewesen. Sie können sich leicht einbilden, dass die Sprache «adi aof den Ulridi von 
Liechtenstein kam; obschon ich, da ^!assmann schon zweimal ganz unaufgefordert ver- 
sprochen hatte mir jn abzuschreiben, den Gegenstand nicht in Anregung bringen wollte. 
Aach diesmal wieder erneuerte Massmann sein altes Versprechen, Herr Bnum aber ver* 
hidt sidi gaaa stille and sprach gar kebi WArlchen darflbcr. Lesthin als idt ebon beun 
Nachtessen in Ladens Gesdiichte die Schlacht des Ariorist mit dem Gisar las, cihalte 
ich ein Paket mit unbekannter Aufschrift und nachdem icli es mit meiner gewöhnlichen 
llastigkeit aufgebrochen hatte, fielen mir sogleich die Hefte de» prauendienstes in die 
Hände. O, du guter Mensch! rief ich aus, verdiene ich alter Mann denn auch so viel 
Liebe! Wie manche Stande hat der Stadcnt sich von seinem V«-gnügen abmtfssigen 
mtUsen, um diese 20000 Verse absuscbreibeo. Ich mnss gestdien, dass ich in langer, 
ja ser langer Zeit nicht SO tief geriiret war. Ja, die Pietas ist in der Brust deutscher 
Jünglinge noch nicht n'j' tv-^torben, and wirc^ es auch nimmeimer!** Und dass er, Braou, 
den Frauendienst ancii lur Wilhelm Grimm abgeschrieben hat orler unter seiner A.uf- 
sicht hat absclu'eiben lassen, geht aus einem Briefe des letzteren an jenen hervor; vgl. 
Emil Braons Briefiredsd mit den Bttldem Grimm S. 14^ Wie nahe ca Bxman als 
Menschen nnd Geldurten die Gd>rilder Grimm nnd Lassberg gestanden haben, eifihren 
wir zur Genüge aas dem d)en genannten Briefwedisd. Geatoiben ist Braan schon 1856 
in Rom. 

S. 81. der Beiträge. Beiträge zur Kenntnis der altdentschen Sprache und 
Litteratur. 2. Hälfte (Göttingen 1832). An Jacob Grimm schreibt Braun am 7. Juli 
1832: «Benedm hat mir darch Obersendang seiner Beiti. ige eine onansqnediliche Frendc 
gemacht. Wie ich diesa grosse FreundUchlceit verdient, habe idi ihn sdbst fragen 

müssen", und femer an Lassberg: „Benecke hat mir seine Beiträge geschieht. Das 

ist melir als ich je erwarten durfte, als ich je hofFeii konnte. So etwas macht einen 
bescheidener als aller Tadel von Geg^nern, der einen nur immer mehr in die Brust wirft und 
macht, dass mau sich selbst fühlt. Das habe icli nicht verdient! sagt mir laut meiu 
Bewosstsdn*. (vgl. Emil Braans Briefwechsd mit den Brildem Grimm and Lassberg 
a U. ia2). 

S. 82. Ungetiekt. Ludwig Tieck hatte von Uhrich von Lichtenstdns Finnen- 
dienst 1812 eine vielfach modernisierende Prosabeorbdtung erscheinen lassen. 

60. 

B. 82. Johann Andreas Schmeller, 17% in der Oberpfalz im Bauern- 
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•lande gdtoren, wandte deb nach manchertd Anlfinfen, die Um unter aadeni andi Ittr einige 
Zeit an Pestalozzis Sttte brachten, der milititiscben Lanfbalm zu. Durch das Wohl« 
wollen des Kronprinzen vo'i Baiem, Ludwig, gewann er 1814 das Patent als Ober- 
leiviiant im bairischcn freiwilligen Jagercor]»* \vm\ i-t von da ab bis ins Jahr 1S29 im 
Soldaieustande geblieben. Inzwischen haue ilin seine langgehegte Neigung lu üaä 
Stadium der dratachen Spndae iind inibeaondcdte aar Eilbachang seiner hcfmariiciien 
Volkaspradie gefllbrL Sdran im Jabre 1881 ertebien das BoA «Die Handaiten BaySmu, 
grammatisch dargestellt" and sechs Jahre später der erste Band seines Hauptwerkes, des 
bayrischen Wörterbuchs. Inz\viscliei) hatte ihn schon 1824 die bairische Akademie der 
Wiäseoäcbaflen zu ihrem Mitgliede erAvälilt und nach Verleihung der Doktorwürde erliielt 
er 1828 die Zusicherung einer aosserordentUcben Professor an der Universität MUnchen, 
die er indes, battm angetreten, bald mit einer Tbitigkeit an der köni|^iehen Hof- nnd 
StaatsbibfioÜkdc vortauscble. In dieser letzteren Stellung bat er sieb dann vomämlicb 
durch ^Ordnung nnd Cätalogisierung des 27000 Nummern umfassenden Handschriflen- 
bestandes" schwerwiegende Verdienste um die Wissenschaft erworben. Das Jahr 1S46 
brachte ihn mit der Ernennung zum ordentlichen Professor der altdeutschen Sprache und 
Litterator an die UniversiOt zorflick nnd an dieser bat er bis an seinen Tbd gewirkt 
Als er 1852 „ans dem Leben sdaied, btnterliess ei*, wie sein Kogr^ in der Allge- 
meinen deotscben Biograpbie schreibt, „keinen Feind und keinen Rivalen: an keinem 
Punkte, wo seine reiche wissenschaftliche Thätigkcit eingesetzt hatte, war er noch über- 
holt oder über\%-anden worden". Den ^allwissenden Schmeller" hat ihn Jacob Grimm in 
der Germaniätenversammlung in Frankfurt am Main am 24. September 1846 genannt. 

6. 82. Büchners Zeitschrift. Neue Beiträge zur vaterländischen Geschichte, 
Geographie nnd Statistik« Eine Fortsetsung der Westenriederscben BeitrBge Ober die- 
sdben Gegenstände, in Verbindung mit mehreren Gelehrten beransg^clien von A, Bacbner 
and L. Zieri» Band 1 ^flnehen 183^. 

8. 82. Abdruck des alten alliterierenden Fragments. Dies Fragment 
ist das von Schmeller audi in einer Sonderausgabe (Mttncben 1832) veröffentlichte ahd. 

Gedicht „Muspilli". 

S. 82. Den stattlichen Hand, den zweiten Band von Heneckes Beiträgen zur 
Kenntnis der altdeutschen Sprache und Literatur, vca denen der erste 1810 erschienen war. 

S. 82. Von der Sonne Jacobs, d. h. erhellt von dem ans der Grammatik 
Jacob Grimms strahlenden Lichte. 

S. 83. Der Wackere zu St. Florian, Joseph Chnwl» ifer> achtzehn Jabre alt, 
1S16 in das Stift der regalären Chorherren zu St Florian getreten war, 1^6 Stifts- 
bibliothekar wurde, 1830 nach Wien kam und dort seine eminente, durch zahllose 
Schriften bezeugte Thätigkeit dem Staatsarcliiv widmete. Chmel hatte den der Biblio* 
thek des alten btahrembergischen Schlosses Riedegg gehörenden Pergamentcodex, aus 
«eldiem Anecke den bei weKem grössten Tml des Libatta dn twöten Bandes seiner 
BeitrSge entnommen bat, diesem mitgetdlt 

S. 83. Das ihm Bestimmte wird eben der von Benecke an Chmel gesandte 
2. Band dci Kciträge sein. 

S. ^o. Heliand. Schmeller /.uerst hat 1030 die von ihm Heliand benannte alt- 
sächüischc LvangeUen-Harmonie aus dem in MUnchen befindlichen Cüdux, wohin dieser ans 
der Bibliothek des Bambeiger Domkapitels gekommen war, herausgegeben, den aweiten 
Teil, das attsBcbsische Glossar enthaltend, indes erst 1840 folgen lassen* 

B. fö. Durch einen Londoner Freund. Als diejenigen, welche den Mfln« 
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dtacr Test dei Hdbnd mit dem ia UhmUa befindlicken Codes G>ttoaiaDos für ihn 
vcqclieheii htbtn, nennt SdimeUer im P^oocmiwa des sweiten Teilet «eiiicr Aasgabe Jo- 
hann Kemble, den in der Anm. »i S. 79 gcneimten Ridiard Cleaiby nnd Thomes 

Banfipld. 

8. 83. l'rofcssor C. Fr. Ncumann war 1830 nach Cantoii gegangen, um 
Clune«Uch zu studierea und dune&ische Drucke zu «rwerben. Von dort nach MüQchen 
»arttckgelnhrt, «vrde er 1833 an der dorticen Univertitit FrafeMor der «nacniftdiea und 
duncwftdien Spncbe sowie der Linder- und VdOterkende, 

51. 

S. 84. Johann Martin Lappenberg, der vorniimlich am hansische 
und englische Geschichte hochverdiente Forscher, geboren 1704, gestorben 1865, war 
Mit 1823 Archivar der Stadt Hambacs. 

8. 8i. Ebeling, StadUdibiodielaur n Hanbnrg. 

8. 84^ Dem Bamberger Verein, deoi lüstoritcben Verein ta Bamberg, der 
den „Rtfknci" 1833 zum eratenmale heransgegeben haU 

8. 84. Anf der Rückseite des Briefes von Lappenberg hat Benecke hinzngefögt: 

,4^Titiska 1, 30. 3, 378. Leipziger Literaturzeitung 1833. Die Handschrift des 
Renner?, welclie l'fTenbach besass, ist jetzt auf der Hamburger Stadtbibliothek. Sie ist 
dieselbe, welche Lessing erwähnt im Brief an Herder. [Lessing von Lacbmann 12, 521 f.]. 
Sie ist vendneden tod der des Heirn Ebeling, welche Leasing anfährt (Lestingi Leben 
TOn K. G. Lessing 3, 94), da sie weder die JaHressaU 1309, noch den Titd „Aatfloquinm" 
hat Sie besteht aus 351 Blatt Papier. Die Schrift gehört in die Mitte des 13. Jahr- 
hnnderts. Anf Blatt 850 heisst es [vgl. die Bamberger Ausgabe S. 269]: 

wart follciiliraclit das \<t wäre 

da d u s c n t v n d d r vi Im n d e r t j a r e 

nach Christas gebart vergangen waren 

in der zyt vnd in den jaren 

da die jaden in francken wurden erslagen 

by der zyt vnd in den .lagen 

da byschoff liipolt byschoff was 

zu babenberg vnd da man las 

den babist bonifacius 

an der ballen vnd da der fahs 

von mentze bischoff gerart 

Romisch riebe hatte bewart 

mit hertrog albrccht von osterich 

von des zukanft jemerlich 

Kunyng adolff verloiss sin leben etc. 
Ist 1300 richtig, so mnss, was Bl. CCLV von der Vergiftung Kaiser Heinrichs VIL 
durch den Dominicaner Bernhard (1313) steht, spätere Interpolation sein." [vgl, Bam- 
bergcr Ausgabe, lieft 2, Vorrede]. Späterer Zif^at.: Bcneckes auf einem eingelegten un- 
datierten Hlältclicn : „So weit ich bis jetzt die von dem Renner vorhandenen hand- 
schriftcn kenne, ist die älteste oder abscbrift der ältesten diejenige^ von der sich das 
pecgamentblatt erhalten hat» das in der Diutisca 1, 39 abgedruckt ist. Aus diesem bbtte 
ergtebt sich, dass man die Schreibung ganz auf die alte gewöhnliche mittdhochdeutscbe 
Schreibweise zorückfUhren muss; vielleicht mit ausnähme von ou, fttr wdches das Ijlatt 
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«n cetset" [vgl. Beneckes Ree. der Bamberger Renneraosgabe in den Gdttinger gelehrten 
AnieigeD 1886, Stück 68, S. 676-677J. 

52. 

S. 84. Wilhelm Grimm. Das Schreiben ist nicht datiert. Da es nach dem 
Erscheinen der Wilhelm Grimmschen Aasgabe von Vridanks Bescheidenheit (1834) ond 
vor d«r Abfiusang der Sdbitanieige dieses Bndies in den Göttingei gelehrten Anzeigen 
1835, Stack 41 ft, S. 402 ff. 445 61, vom 16., 19. und 28. Min (Kleinere Schriften 2, 
449 — 468) entstanden ist, so wird es in das Ende des Jahres 1834 oder den Anfang 
von 1S35 gehören. In dieser Selbstanzdge ist im wesendichen der Inhalt des Ariefe« 
wiederholt. 

S. 84. Die Emendation, vgl. GöttingOT gelehrte Aiueigea 1835, Stück 42 
und 43, S. 424 (Kleinere Schriften 2, 465). 

53. 

8. 85. Niebahr. Hat Lachmann mit der Niebahr zugeschriebenen Fteisaufgabe 
recht, ?o kann diese nur zwizchen 1825 und 1830 von der Universität Bonn gestellt sein, 

als er an dieser wirkte und Eintluss auf sie hatte. 

8. 85. Die Erklärung von erfüllet. Rezicht ;?ich ohne Zweifel auf Nibe- 
lungen 1113, 3, wo Lachmauu „ir sulet viizeciichen von halse unz fif die 
sporn" in den Test ^setzt hat, sein Bedenken gegen diese Lesnng indes dnrch da» 
vorgesetzte Zeichen andentet In den Veibesaonngen hat er dann „ersinwet 

vüzecHchen" eonjectoriert. Unter den Lesarten hat er „erfüllet vHzecItchen" 

notiert und so lasen auch von der Hagen aus der St. Galler (B) und Lassberg; ans der 
Hobenemser (C) Handschrift, hatten es aber nicht verstanden, bis Benecke die richtige 
Erklärung „unterfütteru" gab. 

S. 85. Iwein 2660. Die eingeklammerten Citate sind von Lachmann am 
Rande des Briefes notiert Codex D ist dor M^^lec'sche Druck. 

& 85. In der Anmerkung 862, 8> Dies Citat bezieht sich anf Laehmanns 
Ausgabe der Nibehngen. 

S. 85. Die Anmerkung zu Walther beneht sich auf die Anmerkung zu 
Walther 77, 19 in der ersten Ausgabe Lachmanns vom Jahre 1827, die in der 2. und 

den folgenden Ausgaben gestrichen ist. 

S. 86. Den Chevalier an lion von C.hrestien von Troie?*, er war die Vorlage 
für Hartmanns Iwein. Gedruckt wurde er erst durch Ludwig Wilhelm IloUaud 1862. 

S. 86. Bekker. Immanuel Bekker, der gelehrte Herausgeber altgriechischer 
Schnfistdler sowie provencalischer ond altfrans6sUcher Texte, hatte zur Zeit, da Lach» 
mann dies schrieb, bereits den Roman von „Fierabras" heraiiugegd>«i. 

S. 86. Meine Äusserung Wolfram XXIV lautet: „Wenn bei den Franzosen 
das Studium der älteren litermtnr nicht noch allzu oft liebhaberei ohne historische be< 

trachtnng wäre, so möchte man es für ab.siclit und scheu vor der vergleichung [mit den 
deutschen aus französischen Werken abgeleiteten Dichtungen] halten, dass sie den 
Chevalier au lion noch immer nicht herausgegeben haben." 

8. 86, E (so würde ich die Ricdegger nennen). Sie ist für die erste 1827 
von Benennt und Lachmann besorgte Ausgabe des Iwem noch nidbt benutzt worden, 
sondern ers^ nachdem Benecke die in der Anm* zu Nr. 90 S. 83 genannte Fergamenthand- 
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fldirif^ die muk dm Iwein entiillt, von Chmd «mpCugcB hatte, in der swdten Au* 
gebe Ton 1848 zur Hebung gekommen. 

a. 80. Die <n 1179, 3 und 34, 3 [See 4] gegebenen Veree det Tmeh- 
teilen rott St. Gallen. Det Citat geht aof Lndimennt Anmeckaagea n den 

S. 86. Liederhandschrift A (Heidelberg 367), rgL PÜetffefs Aasgebe S.88 
and von der Hagen, Minnesinger 3, 325*». 

8. 86. Minnesinger 1, 152^ der Bodmerschen Ausgal c. 

8. 86. Wie heisst rite? Waith. 124, 16. Lachm&no bat von der zweiten 
Aufifae ab die Emendation Bödmen ^koben der alten idnrlbitcli«! Poesie S. 270) 
slae für tUc in den Test geietst. Die handtchriftlidie Leiert tIac rerteidigt Jacob 
Grimm nocii 1800 in teiner Rede Uber das Alter (fCleinere Schriften 1*, 197). 



8. 86. Heil igen ät ad t. Die Poststrasse von Berlin nach Cassel führte über 
Heiligenttadty and et ging dann von hier nördlich ab nach Güttingen. 

8, 86. Hentebach itt nicht anfzujagen gewesen. Schon 1831 im Sep- 
tember hatte Meoiebach die Absicht gehabt, ebenfalls in GeteiUtcIiafi von Ltchmann 

Göttingen und die dortigen Fhsunde za besachm* Von dieser Reise Meusebachs aber 
wurde damals so wenig etwas, wie 183G etwas daraus ge%vorden ist. Auch damals konnte 
er, wie er am 26. August 1831 an Lassberg schrieb, seiner ,Acten wegen noch nicht 
fort" (Germania 13, 507). 

Ö. Ö6. Mit Heeren zu reden, dem berühmten Göttiiiger Ilistorücer, dessen 
Vortrag cn copieren Lachmaon, var er dasa aufgelegt» sich iroU herbeUlest; vgl« Hertt, 
Karl Lachmann S. 2S& 

8. 87. Ditsen. Georg Ludolf Diasen, sdt 1833 FroCeitor der Philologe in 

Göttingen, wurde zeitlebens von schweren körperlichen Leiden heimgesucht und war 
deshalb ftir Temperatoreindttsse sehr empfindlich. Seine Ausgabe des Ttbali ist 1835 
erschienen. 



8. 87. Olfers. Ignaz von Ulf ers hatte Medizin und Naturwissenschaften studiert, 
war jahrelang in diplomatischer Stellung in Brasilien thäUg, wurde 1835 als Geheimer 
Legationsrat im Cultntmmisteiiwn angestellt nnd 1899 tarn Genenldüiefctor der könig- 
lichen Mvseen xn Berlin ernannt. 

S. 87. Albert Hohnstedt, geboren zu Stralsund, Enkel Beneckes, Sohn seiner 
jüngeren Tochter, gestorben 1893 als Oberbergrat in Cassel. 

5. S7. Roes teil. Friedrich Wilhehn Roestell, seit 1832 auterordentlicher Pro- 
fessor an der Berliner Universität. 

6. 87, Wilken. Oberbibliothekar der königlichen Bibliothek zu Berlin. 

8. 87- Ich habe nocli die letzten Anmerkangen zu Nibelungen und 
Klage 7.n erwarten. Lachmann arbeitete eben an seiner 1S3Ö bei Reimer erschienenen 
Schrift „Zu den Nibelungen und zur Klage, Anmerkungen^ und erwartete die letzten 
Anmerkangen entweder von Benecke, dem er sie znr Durchtidit gesandt liaben dürfte 
oder von der DmdGerei. 

8. 87« verglselt. Nibelangen 1406, 4, nach der Hoheaems*Mflnäietter Hand' 



54. 



55. 





— 157 — 



Schrift (A). So auch von der Hagen Vers 5876 nach der St. Galler Hancisciirift (B). 
Die HohenemS'Lassbcrgische Handschrift (C) hat an der Stelle, wo das genannte Wort 
voriconmt» eine Liidi^ nd Zinidie, deaeen Ausgabe in flbricca <icr Hendidiiift G 
beraht, liat dieie LBdce ans der WaUenleiAcr Haiid«dirift a, die einen endem Text 
UeSert wie A und B, ergänzt. Die Erklärung von verglselt, die TjWcl'HWWi von 
Benecke erhalten haben wird, findet sich im Mhd. Wörterbuch 1, 537. 

8. 87. Wackernagel hat noch nicht geschickt. Bezieht sich auf das 
von Wilhelm Warkernngrl erwartete Wörterbuch zu den Nibelungen, welches mit den 
Lachmannschen Anmerkungen, wie ihr Titel uigiebt, vereint erscheinen sollte, indes nie 
ans lidit gekommen iit. 

8b 6B. Beide Sahne^ Der Sltere der beiden, Otfried, fand später aeine Thätig- 
Iceit ab Generalcommissair des Ibinxer Verettts mm Sehntse dentsdicr Einwanderer in 
Texaa; der jüngere, Karl« ist als Preussischer Ministerresident am Kaiserlich Brasilianischen 
Hofe zu Rio de Janeiro gestorben; Brieftycchsel Meusebachs mit Jacob und Wilhdm 
Grimm S. 424. 

56. 

S. 88. Anzeige meine» Sprachschatzes. Die sehr anerkennende Anzeige 
des 1. uid 2» Bandes des Abd* Sprachsckataes ans Benedies Feder findet sieb in den 
Göttinger gelebrten Anzeigen 1836^ Stttdc 110 «nd III» S. 1095—1100. 

57. 

S. 88. Lach mann. Bei Übersendung des von Lacbmann 18SS herausgegebenen 
Gregorios von Hartmann von Aue. 

B. 88i Unter solchen Umstanden bezieht sicii anf die Entlassung der sieben 
G0ttinger ftofessoren, anter ihnen der beiden Gamm, dnrch die hannöversche Regierung. 
Ans g;IeiiAier Stimmung sind auch die etwas weiter folgenden Worte des Briefes hervor» 
gegangen: „weil Sic das Schmerzliche sich dabei aus dem Siiuie ^clilagen"; vgL Jacob 
Grimm, dhtt meine Entlaunng (Basel 1838; wiederholt in den Kleineren Schriften, 1, 
25—52.) 

S. 68. Aus den Citatcn bei Oberlin. Unter dem kritischen Apparate zu 
Giexorins, den T^hmami b Haopu Zeitschrift ßr deotsdies Altertum 5, 33 giebt, nennt 
er die Anffihrangen an« einer verlorenen Peigamenthandschrift der ehemaligen Johanniter- 

bibliothek zu Strassburg in dem Glosstu-ium Germanicum von Scherz und Oberlin 
fStrns^hnrg 1781— 84i und ferner «das Winterteil der Heilgen Leben* (Strassborg, durch 

Johani ( - Griininger, 1592, fol.). 

S. '66. Ausser der in den gcstis Romanorum. Diese Darstellung in den 
gestis Romanorur:! Im ict sich in der Ausgabe von Oesterlcy Kapitel 81. 

S. 88. Musb es geracte heissen. So berichtigt Lachmann Vers 1044 das 
K gereite * der Handschriften, welches anch seine Ausgabe hat. 

S. 89. Gegen den schweizerischen dummca Teufel. Der hier Gemeinte, 
Pterer in Mörschwyl bei St Gallen, Carl Gteitfa, hatte in seinem 1838 an Fnmenfeld 
WKhIeneMn Bvcte „SpieÜ^um Vatieanam* den Gregorins lun entenmale snm Drqdi 

befördert. Dies Buch war von Jacob Grimm in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1838, 

Stück 14. 15, S. 134— 141 (Kleinere Schriften 5, 273—277) milde beurteilt, nnd es waren 
von ihm, wie Beaecke in seiner Kritik der Lachmannscltea .Vu^gabe (Guttinger gelehrte 
Anzeigen 1838, Stück 136, S. 1354) bemerkt, ^einige Versehen, die sich aus mangel- 
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hafter Kenntnia» der Spraclie de- drcizoliutcn Jahrhunderts ia dtai Abdruck eingeschlichen 
hatten, glimpflich gerügt und gebessert**. 

8. 89. Dass der Gregor älter als Erec und Heinrich sei. Die TOti 
L ac fcoi Mi p ia der crtten Ausgab« des Iwdn m Ven <MS «ugopfoelieoe Anrieht, dau 
„der Iwein erst nach dem Erec gtsclvieben ward» beide oadi dem Gregott dessen noch 
etwas herber Stil fiir die Jugend des Dichters reugt*, wurde bei der eingehenden Be- 
schäftigung mit Gregorius und bei der Bekanntschaft mit dem Erec angegeben; vgl. in 
der 2. Ausgabe de» Iwein die Anm. za Vers 6943. 

8. S9m Haapt hat den Erec nach der einzigen erhaltenen Handschrift 1839 
beraosgegdiea. 

S. 80. Dann er bat mir den persönlichen Umgang aufgekündigt. 
Über die Spannung iwisehen Laehmann mid MeasdMdi vgl. Herta, lütrl Lacbmaiin 

S. 240 and Wendeler, Fischartstudien S. 89 ff. Hervorgerufen wurde sie durch Mease- 
bachs bis zur Krankhaftigkeit sich sleigcnuie Vcrlt tzlichkeit und aufbrausende Hefiigkeit 
und durcli L.iclimanns nicht selten hervortretende Herbheit und Schärfe im persöü- 

lichen Verkehr. 

8. 89. Klenze and besonders Dr. Otto Göschen. Über Klenze vgl. 
die Anm. an Brief Nr« 45 S. 148. Gftidien, Sobn eines alten Fieondet von Lacihmann, 
danak frivatdocent in der jnristiscben Facaltät an Beriin, seit 1844 «»dentUdier RrofiMaor 
in HallOb 

S. 89. Das crede miehL Gregorius, Vers 853 und 1456. Jacob Grimm ßOirt 
in der eben genannten Besprecliung des ,,Spicilcgiura Vaticanum'* von Greith aus einem 
Fragmente bei Mcmc (Anzeiger fiir Knude der df^n'tcheii Vorzelt 1835, 317, 41) an 
„des krede ich mich vil wol mit swelheu diugeu als ich sol'', wo Lachmann 
für krede berede liest; vgl. Jacob Grimm, Crede mihi in HaufH Zdtsebiift 2,191 
(Kleinere Scbriften 7,98). 

S. 89. Jacob bätte niebt veracbw eigen sollen. Was Jaeob Grimm in 

seiner Recension nicht ausgesprochen, hat später Moritz Haupt in seiner Zeitschrift für 
deutsches Altertum 5,32 in einer Anmerkung zu den von Laehmann dort veröfTentlichten 
Lesarten zum Gregorius nachgeholt, dass nämlich die Handschrift im Vaticati, 
welche den Gregorius enthält (zu der Bibliothek der Königin Christine von Schweden 
gehörig, irrtttmlieii in den Anmerlnmgen an den Grimmschen Kbdermirdien als eine 
Heiddberger Handsdirift beteiehnet), nicht auerst von Greith entdedt winden* sondern 
dass eine Abschrift des Gedichtes schon Jahrzehnte vorher nach Deutschland gekommen 
war. — Gregorius, Vers li.it die Vaticanische Handsdirift ..sinem aschman", 

die Strassburger, auä der Ausi^üge iu Scherz' Glossarium s. v. gartze, „sime gartzen", 
vgl. Haupt in der Zeitschrift 5,61. 

58. 

8. 90. Karl August Hahn hat sich mit deutscher Pliilologie beschäftigt 
und durch Aosaibeitnng korzge&sster deutscher Grammatiken und durch Herausgabe 
mittelhocbdentsdier Spraehdenkmfiler Aneikennung gewonnen. Seit 1839 Univenilttts- 
lehrer, wurde er 1851 in Wien ordentlicher Fiofeasor der deutidien Sprache and 

Litteratur und ht 1857 gestorben. 

S. 9d. Bü eil lein ,,0[te mit dem harte", von Konrad von Würzburg 
(Quedlinburg und Leipzig 1838), Gunstig besprochen hat die Schrift Benecke in den 
Gotünger gelehrten Anzeigen 183^^ Stück 64, S. 629—632. 
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59. 

S. 90. Um Inen für den guten willen.... zu danken. Lassberg Wirde 
bei der Jubelfeier des hundertjälirigen Hestehens der Universität Göttingen (18«J7) zum 
Corrcspondoitett der histonicli-philulogiiichen KUm« der königlichen Sodetitt der Wnsea« 
Schäften ernannt; vgL Briefwecbsd zwuchea Laasberg und Ubland S. 2B7. 

& 90. Wie liebe mit leide. Nibdnngen 17^ 

8. 90. Die fröliche bochgestte ein so trauriges Ende oem. Unnuttelbar 
nacb dem Secalaijubelfeäte der Universität Göttingen erfolgte die Aufhebung des 
hannoverschen Stant^igrundgc.^etzes durch den König und die sidi daran acUiessende 

Entlassung der sieben Professoren. 

S. 90. Ich kaufte die alte Burg der Bischöfe \on Constanz. Seit 
seinem Aastritte ai» dem Dienste der inirsten zu Fiirstenberg (1817) hatte Lassberg die 
von ihm etkaafte, im Thnrgau gelegene Herrschaft Eppishansen bei Constanz bewohnt. 
Im Jahre 1838 erwarb er nach dem Verhanfe von Eppishansen die alte BischoUnug 
Meersburg am nördlichen Ufer des Bodensees und siedelte mit seiner Familie dwthin 
über; vgl. Briefwechsel zwischen Lassberg und Uhland S. 237. 

8. 91. bene est, nil ampliuB oro • • . • qui nunc denormat agellam. 

Horaz, Satiren 2, 6, 4. 9. 

8.91. Eine liebe gute Frau und ein Paar .... Zwillinge. Im März 1836 
war in sweiler mit der F^euu Anna Maiin von Droste-Hfilshofi^ einer Schwester der 
Diditczin Annette von Droste, gesdilossenen Ehe Lassbeig das Zwillingspaar geboren 
vgL Briefwechsd «wischen Lassberg wid tThland S. 227. 

S. 91. Burg des königs Dagobert. Wie Lassberg in einem Briefe an 
Uhland (Briefwechsel zwlsclien Laisljerg und Uliland S. 237} niitteiU, liat König Dagobert 
von Austrasien die Burg erbaut, „Karl &IarteU erneuerte sie, die Weifen» die Hohen- 
staufen besassen sie." 

fL 91. oder 1834er Meersburger. Lassberg schreibt an Uhland (Brief* 
wechsd twiadien Lassberg and Uhland S. 238): ,^er Wein, w^her seit einten Jahren 
dm [in der Nadibarsehaft von Meersburg] aus Tramtner IVaaben gemgea. wird, gehört 
gewiss unter die vorzüglichsten Weine Sclnvabeiis " 

S. 91. Der liebe Gott nahm mir meinen lieben Fritz. La-^sbergi- ältester 
Sohn von vier ihm aus erster Ehe geborenen und zweien noch lebenden, geboren 1798. 

S. 91. Non omnis moriens. Uoraz, Oden 3, 30, 6. 
8. 91. Wetngartner Codex. Die Weingartner Liederhandschrift, frflher im 
Besitze der Benedictineribtet Weingarten in Oberscäwaben* nadh Aafhebnng dieses 

Klosters in die königliche Hausbibliothek, jetzige königliche Hofbibliothek versetzt und 
seit 1884 in der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart, ist erst 1843 von Franz 
Pfeiffer für den Stuttgarter litterarischen Verein herausgegeben. Ein fünfter Band von 
Lnsabergs Liedersaal ist nicht erscUenen. 

8. 98. Schwaben Spiegel. Lassbergs Schwabenspiegel ist von Professor 
Reyscbcr in Tübingen mit Zuskteen nnd einer Vorrede versehen 1839 herausgegeben. 

8. 92. Wilhelm von Orlens des Rndolf von Ems. Die Pergamenthand* 

Schrift des Wilhelm von Orlens aus dem 14. Jahrhundert, seit 1853 in der fürstlich 

Ftirstenbergischcn Hofbibliothek in Dcnaucbcliingcn; vgl, Briefwechsel zwischen Laasberg 
und Uhland S. 124. 23G; Schefte!, Die IIand>chriften altdeutscher Dichter zu Donaueschingen 
S. 4; Barack, Die Hand^chrüieu der Hofbibliothek zu Donaueschingen S. 74. 
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& 92. Der *lte Blanenbaeb, der bcrtfhnte Göttiager Natnrforcclier. ge- 
boren 17A2. 

60. 

8. 92» Graff bei Obcncndong der deaticbcii laterlinearverfttoa der Ffealmen 
(QaedliAbnxg ond Ldpag 189^ 

61. 

8. 92* Cassel. Nach der AmtscntscUimu und Landeivcnvcisung Jacob Grimms 
hatte dieter eeinen AnieBthalt wieder in Cusd cenomaen, hü» ükn nnd sdnen Bmder 
1841 der Rof an die Akademie der WmenMhaiten nacb Berlin zog, 

8. 98. beinctein. Die Frankfniter Ausgabe det Renner von 1548 (OL 81*} bat 
•tatt beinstein beatien. 

8. 03. Heinrich Schreiber« Tascbenbnch für GescUchte and Altertum in 

SOddentschland (Freiburg Jb3U). 

8. 93. Windsberger Glossen, unter dem Titel ,,D:at«che Tnterlinearversion 
der Psalmrn" aus einer zu München beßadlicben Handschrift des Klosterd Windsberg 
1839 von Graff zum Abdruck gebracht. 

8. 93. Ich pflüge trealieb in der grammatik fort, fUr die 1840 er> 
sdiicnene & Aajgabe des ersten Bandes. 

B. 93. an Heeren, als den seifigen Redaetenr der Göttinger gdefarten Anzeigen; 

wahrsclicinlich enthielten die Blätter die daselbst 1839, Stück 174 und 175, S, 1740 
bis 1744 (Kleinere Scliriften 5, 294— 2D6) abgedruckte Receasion Jacob Grimms von 
Bergmanns Aufgabe des Meier PIclmbrecht. 

62. 

8. 98. Moritz Haupt, dner der Yerdiente^ten nnd angesehensten FbiIo> 
logen ans der Mitte des nennsehnten Jahibnnderts, als Kritiker gleich ansgeseiehnet auf 

dem Gebiete der Germanistik wie auf dem der klassischen Philologie. Geboren ISOS, 
habilitierte er «ich 1S37 an der Universität Leipzig, wurde 1839 aasserordentlicher und 
1843 ordentlicher Froft:>5or für deutsche Sprache und Litteratnr. Im April 185S trat er 
in des kurz zuvor verstorbenen Lachmaans Slelle an der Berliner Universität und hat dort 
Ut an adnen Tode 1874 aof das erfolgreichste geldirt Zar Zeit, da er & Beziehungen an 
Benedhe anterbielt, hat er anf don Gebiete der denttcben Philologie Ifartmanns Ercc, 
seine Lieder und Büchlein, sowie den Armen Heinrich, dazu Rndolft Ton Ems Guten 
Gerbard herausgegeben. Femer hat er in Verbindnng^ mit Hoffmann von Fallersleben 
die Altdeutschen Blätter, dann die tief in die germanistischen Studien eingreifende und 
«t mfichtig fördernde Zeitschrift fUr deutsches Alterthnm ins Leben gerufen. 

8. 93. Hanpt bei Übcrscndnng der An^be Joseph Bergmanns „Von dem 
Mayr Hdnprechte, Eine poetisdie Erzählnng von Wmiher dem Gartenaere", Wien 
1839 (Eittselabdruck ans dem 85. Bande der Wiener Jahibttcher der Uteratur), 

63. 

S. 93. Haupt bei t'her.-cndurg seiner Ausgabe des Free von Hartmann von Aue 
(Leipzig 1839). — Von Bencckcs Hand steht auf der Rückseite des Briefes bemerkt, unzweifel- 
haft als Inhalt seines an Haupt gesandten Antwortsdireiben^: „Lassen Sie mich doch in 
einem aitikd der altdentscben Blitter [ron Moritz Ilanpt und Hetmrieh Hoffioaami, 
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Leipzig 1835—40] böreo, was Sie unterdessen für den Erec bemerkt haben and nehmen 
Sie aidit 4ae ^voniehme kBne* zum nofter, die aea »ealich bei der «lueite dn Gre- 
gocuis oasarm frennde [Ledunann] in dem Gendorfiacben Rqteitoriniii TOfgeworfen ImV* 
Auf diese Mahnung antwortet Kaapt im n8ch»ten Briefe ^r. 6^ 

8.94. Die Bitte um ein Urtheil über mein Buch wage ich kaum. Eine 
kurze, srhr lobende Besprechung des Erec von Benecke brachten die Gdttinger gelehrten 
Anzeigen 1839, Stück IßO, S. 1Ö85 L 

64 

Sk 94. zn meinem Yater. Moritz Haupts Vater, Dr. Emst irriedricb Haupt, 
firtUwr BOrgenneiater von Zittau, hatte als Gdtti^ger Stndent bei fienecke gehört (vgL 
S. 98) and war mit dieiem in Veranlatwmg der Herauigalie der Jahibttdier des 
zittantschen Stadtadirdbers Johannes Ton Gab» (Gdrlits 1837) anch in brienichen Ver- 
kehr gekommen. 

8. 94. Ihre wunderschonen Verbesserungen. Beneckes Verbesserungen 
com Erec hat HMXpt samt denen anderer Kritiker und seinen eii;enen in der ZeiUchrift 
ittr dentschei Alterthnm 3» 206—273 veröffientlicht 

8. 95. wenn auch nicht dem gersdorfisehen recensenten gestehen, 
vgl. die Anm. zu Brief Kr. G3, S. IGl. 

8. 95. Den ,Se i d en faden'. Krtemhildeiiä Rosengaricii zu Worms wurde durch 
einen Seidenfadm eingehegt. Wilhelm Grimm sagt in der Widmung seiner Ausgabe 
des Rosengartens (Göttingen 183Q an Meusebach: ,,Das Gedicht schien mir eines Platzes 
nicht nnwerth in dem Rosengarten, den Sie mit eigener Lnst pfl^en, aber anch der 
gdidirten Welt verscUossen halten, wo Sie nicht einem begünstigten Nachbarn eins und 
das andere über den Sddenfaden hinaus reichen." Und Lachmann, ein so begünstigter 
Nachbar Meusebachs, er\vahni, wie er von diesem ein Büchlein über den Zaun erhalten 
habe (vgL die Anm. zu Brief Nr. 45 S. 148). 

fi. 96, Bei Herrn von Mensebach war ich , . . , anm Besnch. Haupt, 
einer £iniadang Mensebadis folgend, war dessen Gast von Ifitte October 1S34 an vier 
Wochen lang nnd dann wieder vom 15. August bis 28. September 1835. Der nachbar- 
lich wohnende T.achmann war häufiger Besucher des Mensebncli ch'?n Hauses/ So lernte 
Hanpt ihn kennen, gewann bald innigeZuueigung zu ihm und lenue lii i verehren und staunend 
bewundern, in Meusebach fast eifersüchtige Emphndongen erweckend; vgl. Wendder, 
Flsdnrtstndien S. 77 nnd Briefwedud Measebacbs mit Jacob nnd WiUkdm Grimm 

& c cm. 

65. 

8. 95. Haupt bei Übersendung seiner Ausgabe des Guten Gerhard von Rudolf 
von Ems (Leipzig 1840). Eine den Inhalt des Gedichtes au^führhch wiedergebende An- 
zeige mit Hinzttfugnng einiger Berichtigungen giebt Benecke la den Göttinger gelehrten 
Anzeigen 1840, Stück 58 und 59, S. 569—587. 

8. 95. Zwei Handschriften, beide in der Wiener Hof bibliothek als Nr. 2699 
and 2793; vgL Tabolae eodicnm mann scriptornm praeter graeoos et orientales in 
BSbUotheca Fslatina Vindobonensi asservatomn 2, 119. 133. 

8. 96. Zn Jacob Grimms gebnrtstng, 4. Januar 1840. 

66. 

8. 96. Kleinigkeit Scndsdueiben an Kari Ladunann, Über Reinkaii Fachs 
(Lcipsv 18«9. 

&life aas her ^«||j|Ht Ut hralf4« P^iMotte; 11 
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S> M. Hagemt Minn«lie4er. tod der Hagen» Minnesinger erscbieneD in 
vkr Teilea 1838 in Leipag, ein iiinftcr (BildemMl «Itdenticher Diehtar) BeHin 1856k, 

8, 97. Cornf ntncta. Atelttn on RecncA de notes de tont genre »nr U Inagne 
grecqne nndenne et modene (Farii 1828 — 32). 

67. 

8. 97. Wilhelm Grimm bei i^berseodung setner Aasgab« ron Konrads von 
Wttnbvg Goldener Schmiede (Beiiin 1840). 

0. 97. Die Freude, die Ihrigen wieder nm «ich rersammeU m sehen. 
Die beiden in Stnbnnd verheinUeten Töditer nnd deren Ehemänner some die Kinder 
der jtingeran Toditcr, 

8. 97. Die Spnngenbergsche Handschrift Zehn Pergamentblätter, ent- 
haltend Bruchstücke aas einem vo'^ Wilhelm Grimm „Graf Rudolf" benannten Gedichte 
des zwölften Jahrhunderts, in frülierem Besit/e des Oberappellati onsrats Spangenberg in 
Celle und aus des>!>en Nachlasse in die Göttinger Bibliothek gekommen. 

68. 

8. 97. Erste Heft meiner Zeitschrift. Zeitschrift filr deutsches Alterthum, 
HeraiugegeHen von Mori/ Haupt, Erstes Heft. (Leipzig 18-11.) Von Beneckes Hand 
bringt das Heft den Aufsatz „I ber ein mittelhochdeutsches Wörterbuch" S. 39 — 56, Den 
Anfang der BettrSge macht nach einem Vorworte Haupts der „vorderste and TUrste** 
der Gennanisten Jacob Grimm mit einem Avftatie „Alfrietisdie Kotmogonie''. 

8. 96. Zu Hermanns Doctorjubilaenm. Gottfiied Hermann, dessen 
Schwiegersohn Hanpt im nächsten Jahre wurde, feierte sein funfzigfilhr^es Doctoijnbiiaom 
am 19. Dezember 1R40. Aas dem von Haupts Vater zu diesem Feste gedichteten 
„Gouderroui," teilt Belger, Moriz Haupt als academischer Lehrer S. 5 drei Strophen mit. 

8. 98. Etwas Altdeutsches. Haupt deutet auf die In der Vorbereitung be- 
findliche, 1842 in Leipzig erschienene Ausgabe von Hartmanns von Aue Lieder, Büchlein 
und Armem Heinrich. 

S. 98, Herrn Müller, dem 1890 verstorbenen Professor Dr. Wilhelm Müller, 
seit 1841 Prifntdocent in Göttingen. 

69. 

S. 08. Die G rund sät?: c. Diese Grandsätze hatte Haupt im Vorworte cum 
ersten Hefte der Zeitschrift ausgesprochen. 

8. 98. Margareten Marter im ersten Hefte der Zeitschrift S. 151—193. 

S. 98. Die Wörter der Nibelange. Cber die Absicht Haupts, ein Wörter- 
bach zu den Nibelungen anztifcrtigen (veröffentlicht ist ein solches nicht), vgl. Karl Lach- 
m.inrs Briefe an Moriz Haupt S. 60. Anm. und die weiteren dort gegebenen An- 

füiirungeu. 

8. 98. W. Grimms Silvester. Konrads von Würzbarg Silvester von Wilhelm 
Grimm (GSttingen 1841). 

5. 98. Lachmanns Ulrich von Lichtenstein. Ulrich von Liditenstein mit 
Anmeifamgen von Theodor von Karajan, Henungegeben von Kari I^hmann (Beriin 1841). 

6. 93. Das Frauenbuch. Des Ritters und Sängers Ulrich von Liechtenstein 
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Iiwi/, oder Fraiien'i'icli vom Jal.re 1207, Mitgeteilt von Joseph Bergmann^ ia <lea Wiener 

Jahrbüchern der LiLciaLur Band 02 und 93, Anzeigeblatt. 

6. 9S. Nach seiner Weise, d. h. in getreuem Abdruck der Haiidacliiifi, auch 
in Interponetioii, mit einem Ponla am Ende jedes Verses, 

S. 9& Hoff man HB Verseiehniss. Hoffmaim von Fallersld>en, Yeneidiniss 
der altdetttschea Handsdmftea der k, k. HofbibUothek m Wien (Leipng 1841). 

70. 

S. 99. Besuch aus Ilfeld, von dem damaligen, um Erfurschaug der griechischen 
Dialekte verdienten Sabconrector an dem dortigen Pädagogium, späteren Direktor des 
Lycenma za Haniiover, Heiaridi Lodolf Ahiensi der, nm sidi einer von Dieffenbadi aii»> 
gefttltrtmk Operation an der Hand »i «ntertieben, sechs Wochen lang Lachmanns Gast 
war; vgL Kaxl Lachmanns Briefe an Morls Uaapt S. 72. 81. 84. 

5. 99. Bonn, wo ich den 1. October sein solL Es war die am Michaelis 1841 
in Bonn stattfindende Fhilologenvmammlnng, zu der Lachmann erwartet wurde, und die 

er auch beauchi hat. 

6. 99. Sie sollten sie aber billig längst haben. Die zweite Ausgabe der 
Nibelnngen wurde sdion im Sommer 1840 im Dmdi begonnen, im Frtthling 1841 voll- 
endet Die Aasgabe XJliichs von Liditenstdn wm-de am 6. Juni 1841, dem Gebartstage 
Measebaebs, diesem von Ladimann daigebradkt. 

S. 99. Fortarbeiten am Iwein. Die «weit« Anapdie des Iwein trat erst im 

Frühling 1843 ans Licht. 

S. 99. Vorrede zum Neuen Testament. Schon 1831 hatte Lachmann eine 
kritische Textansgabe des Neuen Testamentes herausgegeben, zugleich aber das Er- 
scheinen einer grösseren Ausgabe mit Beifügung des kritischen Rüstzeuges und der 
lateinischen übersetzong in Aossidkt gestdlt. Von dieser Aasgabe i»t dann unter fiei- 
hflUe Philipp Buttmanns, Sohnes seines Freundes, des Grammatikers, im Mürz 1842 der 
erste Band erschienen, wdchem 1849 der zweite folgte; vgl, Lachmanns Briefe an 
MoriU Haupt S. 84. 

S. 99. An Lücken ein Paar Zeilen. Der Brief an den Tlieolo^'en Friedrich 
Lücke vom gleichen Datum ist abgedruckt in den Neuen Jahrbüchern fiir Philologie 
und Pädagogik Ib'J'^, 2, 503. 

71. 

S. 100. Graff. Sein Brie^ wenige Monate vor seinem Tode (18. Oktober 1841) 
gesdiriebea, ist einer der zahlreicben Zeugen für die getrübte Gemfltsstimmnng, 
welche den von Krankheit heimgesnditen, reizbaren Gelehrten vrithrend des letzten 
Jahrzehnts seines Lebens begtdtet hat. 

S. 100. Die ganze grimmische Theorie antastenden Widerlegungen, 
so in seiner Theorie der schwachen Declination (Herlm 1S3G) und in der t>:ilweisen 
Verwerfung des von Jacob Ghium gefundenen Gesetzes der Lautverschiebung (Vorrede 
zum Ahd. Spiachschats Band 1, 8, 4 und 5J. 

72. 

S. 100. Josef Bergmann, zur Zeit dieses Briefes erster Costos des Münz* 
und Autikencabinets zu Wien, des.-en oberste Leitung er s[)äter erhielt, war durch diese 
seine amtliche Stellung vorzugsweise auf numismatische Arbeiten hingewiesen. Die iii 

II* 
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den Kreit »eines Berufes fallende lUaligkeu mit der Atubrascr Sanimiung legte ihm 
«bcr Meh die Beiehäftigung mit den in dicMr befindlichen SdwiftwcfltMi de* dcnttchen 
Blittdalter» aake. So iit er uir HoMUfibe «uuger mittdhochdcBttcher Schriften ge> 

kommen, die er meist bochstäblich , auch in der Interpnnctioit den Originalen gleich 
(Punkt am Ende jedes Verses) au-; Hen Handschriften in den Wiener Jahrbücliern far 
LiteratTir ▼eröflFentlicht hat, Ver<li u-tlicher als die Hcraasgabe dieser Schriften i&t im 
Gebiete der Germanistik der von Bergmann ftir den Stuttgarter litterarischen Verein 
besorgte Wiedei»bdnick des von üun alt Anbnser liederiraeh beceichneten Lieder* 
bUeUein» von 1S82 gevoiden* 

S. 100l> Von den Abelen wibe, gtdmdkt im Anseigeblntt der Wiener Jahr- 
bücher der Utemtnr Bend 94. 

S. 100. Wieseler, seit 1839 Frivatdoceat der Theologie m Gdtlingcn. ge- 
storben 1883 als Professor and Consistorialrat in Greifswald. 

8. 100 In hohem Getrahe. Bergmann hatte in dem 02. und 03. Bande der 
Wiener Jahrbücher der Literatur einen Teil des Frauenbuchcs oder Itwiz Ulrichs 
von Lichtenstdn ebdrnchen lamn, wihrend Lachmenn eben eine Gesammtausgabe des 
•teiritchen Dichten Torbereitete. Verdrossen darflberi daw Bergmann ihm snTor> 
gekommen, fügte Lachmann seiner Ansgmbe ein Blatt an mit der Nachschrift: «Um mir 
doch die kleine freude am Frauenbuch verderben, hat Herr Joseph Bergmann nicht 
faul die liandsclirift abdrucken lassen, ehe meine arbeit erscheinen konnte. Wollen wir 
uns mit unbedeutenden sachen den rang ablaufen, während noch genug wichtige, die 
abor fletH nnd lienntnisse fiwdem, onbnuidbbar daliegenP Diese Anssermig Ladimann« 
hatte Bergmann in Hamiseh gebracht, doch endien wir schon tm den nlehsten, vier 
Monate a^plteren Briefe (Nr. 73), dass Bergmanns Verehmng fir Lachmann durch seine 
Veratimmang keinen Abbruch erlitien hat. 

S. 101. Ein anderes Anekdot on. Unter dem Titel ,.Des steyermärkischen 
Herrn und Sängers Herant von Wilden vier poetische Erzählungen aus der Mitte des 
dreizelinien Jahrhunderts** bereitete Üergmann „ans der einzigen Handschrift im soge- 
nannten Hddeabadit der k. k. Ambraser Sammlnng^ die erste Ausgabe der Gedichte 
Herants von Wildonie vor nnd «war „mit gereinigten Texten" wie er ihn nannte, d, h« 
umgeschrieben in den Vocalismus des dreizehnten Jahrhunderts. Diese Arbeit hat er 
dann in den Wiener JahrbUcheni der Uteratnr Band 95 and 96 veröffentlicbL 

73. 

8. 101. Herant von Wildon; vgL die vorhergebende Anmedrang. 

S, 101. Das Nachwort S. 55. Im Sonderabdruck von Herant von Wildon ist 
efai solches gegen Lachmanns Nachschrift mm Ulrich von lichtenstdn (vgl. die Anm« 
zn Brief Nr. 72, S. 100) geriditet« Fast mit denselben Worten wie in Briefe an 

benecke, nur noch mehr ansgefiihrt, weist Bergmann den Angriff („Beschnarchnng") des 
berlinischen Gelehrten zurück. Was es indes mit dem „undentschen Colporteur" und 
mit dem „mit einem Correcturbogen getriebeneu MissbraucU*' aul sich hat, wird auch 
aas Bergmanns Nachwort nicht klar. 

8. 102. Mehr Wahrheit als Dichtung. Bergmann hat ohne Zweifel um- 
gdcehrt schrriben wollen „mehr Dichtung als Wahrheit**. 

8. 102. Der Mundart meine s heimathlichen Vorarlbergs. Keines der 
verschiedenartigen Wissenschaftsgebiete, aaf denen sich Beigmann in seinen Forschangen 
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und in seiner litlerariichen Thatigkeit bewegte, hat ihn dwiemder gefes^t und Lebhafter 
beschäftigt als die Ethnologie, Spniche und Geschichte «einci HduMOHides Votwrämgp 
wo er 1706 in HittiM» gtborra war. W» Min Biograpli mittdk, sind ron etwa 170» 
häufig sdir ttnftngraicJien Schriften «m imr F«d«r w«aigit«ii8 40 der Lendeilainde 
▼on Voredberg fewidmet* 

74 

8. 102. An Ihrem schönen Feste. Es wurde am 3. Angust 1843 die 
Jubelfeier der fanfzi^jadrigen Amtsführung Beneckes an der Uoiversitätsbibliothek zu 
Göttingen feierlich begangeu. Lacbmann sandte als Gabe einen Tetl der im Druck 
befiodlicheo sweiten Ausgabe des Iwein. Die Vorrede fbrttgen IweuL ist vom 
28. April 18i3 datiert 

8» 106. Lasse ich sofort Ihre Anmcrknngen folgen. In der ersten Aus- 
gabe des Iwein (1627) sind die von Benecke henUhreodcn erklärenden Anmerkungen 
und die Lachmann angehörenden kritischen nicht von einander geschieden» Diese 
Scheidung ist dann in der zweiten Ausgabe (1843) geschehen. 

8. 102. Die Noth der beeilten Arbeit; vgl Lachmanns Briefe an Mens 
Haupt a 9a 92. 

75. 

8. 103. Das buch, dcbscn ei>le bogen ich Ihnen liier überocnde 
Haupts Ausgabe der Lieder, Büchlein und des Armen Heinrich von ilarimanu von Aue 
(Leipzig 1S42). 

8. 10&. Das von Ihnen beraae gegebene Martenlied. Zeitschrift för 
deutsches Altertbmn 2, 193-'199. 

76. 

EL 103. Heinrieh Leo, zar Zeit der Abfassang des Briefes ¥rofi$»tx dtr Ge- 
schichte in Halle, insbesondere dvrch seine Gesdiidite der italienischen Staaten la An, 
sehen gelangt, aach auf dem Gebiete der altgermaidichen Stadien wohlverdient. In 

letzterer Bezif^nmg sowie Tir Hnä Keltische mögen 3vv=; der nicht geringen Zahl seiner 
Arbeiten hiei ^^cnannt sein: „Rectitudines singularum personanim; npbst einer ein- 
leitenden abhandiung über laodansidlung, iandbau, gutsherliche und bäuerliche verhäU- 
nisse der Angelsachsen" (Halle 1842); „Zur lex salica* (Zeitschrift ftr dentsches Altcr- 
tnm 2, 158— Ifö. 297—301. 500—538); „Die nalberiMke gloase, ein rest altkeltischer 
spräche und rechtsaufTassung, Beitrag zu den deutschen rechtsaltertümern'' (Erstes Heft» 
Halle 1842). Diese letztgenann'f Schrift hat Leo ^seinem innigst gelid>ten Lehrer Geofg 
Friedrich Beneckc'* als verspätete Festgabe gewidmet. 

S. 103. Havemann. Wilhelm Havemann, Frofessor der Geschichte in Göttingen. 

78. 

S. 105. Des Ihnen gans eigentlich gehörigen Bfichleins; vgl die 
Anm. so Nr. 75, S. 108. 

79. 

8. 105. Die inlage, das Bflcfalein „Ein schoen alt Lied Ton Grave Fris von Zolre, 

dem Oettinger, und der Belagerung von Hohen Zolren, nebst noch etlichen andern 
Liedern. Also zum ersten mal, guten Freunden zu Lust und Lieb, in druk ausgegeben 
durch den alten Meister Sepp, auf der alten Meersburg. Gedrukt in diesem iar"; 
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\Tiederholt bei LHiencron, IMe htilOfitcbea VoOtilicdcr d«r Deuttdieii vom 13. bb 

Jaiirhiindert 1, 284— 2^H. 

S. IW. lIiMegnnde und Hildegard, die ZwiUingitöcbter Las»bergs tu 

dessen zweiter Ehe; vgl. die Anm. zu Nr. 59, S. 159). 

8. 106. Nunc vcterum libns etc. HoMZ, Satiren 2, 6, 62. 

S. 106. Jacob Grimm (1830) ia Eppishausea. Nicht im Jahre 1830 i&t 
Jacob Crimm bd Lüsberg gewesen, aondero im nlcbsten Jahre 1831 hat iho wShnnd 
der eraten Ohtoberwodie Eppiahrnwen eU GMt beherbergt; vgL Briefwechsel zwbcbea 
Lassberg and Ubland S. 213 und Jacob Griomis Brief ea Latiberg vom 24. Oktober 
1831 in der Germania 13, 375. 

S. IOC. Frau Adventnre. flFraii Aventiare klopfi an Beneckes Thür. IH. 
Aug. >jnCCC.KI II** (Berlin bei Wilhelm Besser), Festschrift Jacob Grimms aur Jubeiicier 
der fünfzigjährigen Amt^ühmng Beneckes, wieder abgedruckt in den Kleineren 
Schriften 1, 8S— III. 

8. 106. Dea vertriebenen Ertbieehoft von Coeln. Qemeos A«gttt 
Freiherr von Droste sa Viscbering, Enbischof von Köln, war mit der preussischen 
Staatsregierang wegen der Behandlung der gemischten Ehen in Streit geraten und ia 
Haft genommen worden, bis er dann nach dem Rcgierunj^santritte des König-, Friedrich 
Wilhelm IV. au& der Ha(i entliusea and in sein Kirchenamt wieder eingesetzt wurde. 



8. 107. Am «ahnten Jnnins, dem Gebartstage Beneckes. 

a 107. Hago. Gnttav Hitgo, der bertthmt« Jarist, geboren 1794, seit 1792 
ordentlicher Professor der Rechte in Göttingen, gestorben 1814. 

S. 107. Mitscherl ich. Christoph Wilhelm Mitscherlich, angesehener klassischer 
rhilo^o^p^ geboren 1760, seit 1794 ordentlicher Professor der Philologie in Gdttiagen 

gestorben 18')4. 

8. 107. Drei Abschriften. Die Handschriften, ans denen die Abschriften ge- 
macht worden, sind von Lschmann in seiner Ausgabe des Iwein angegeben. 

8. 107. Schmeller .... Uhland. Benecke hat in Lachmanns Scfaieifaen ala 
siebenten EmpfKnger noch Karajan hinsogefllgt und dazu die Worte gesetzt, wahrschein- 
lich als Text zu seiner Antwort: .,lch bitte also meinen lieben Lachmann, an diese sieben 

Herren, jedem 1 Exemplar im Namen der Herausgeber zu schicken." Die dritte 
Seite des Lachmannschen Briefes giebt dann weiter das Concept der Benachrichtigung 
Beneckes: „Ich bitte Sie, verehrter Freond, erstlich ein Exemplar der 2 ten Ausgabe des 
Iwein an Jacob «nd ein 2tes an Wühehn Glimm im Namen der Henmsgeber an 
ttbergeben. 

Ich werde von hier aas nnd in meinem Namen ein gldchea thnn and — wenn 

Sie nichts dagegen haben — an 

Haupt Vater 

Haupt Sohn [beide Namen sind durchgestrichen] 
1. Amswaldt Sohn [den Legationsrat (vgl. Nr. 25) snm Unterschiede von dessen 



80. 



Vater, dem Cabioetsnünisterl 



2> Freiherm von Strahlenheim 

3. Geheimen Cabinctsrath Hoppenstedt 

4, Bürgermeiftter Benecke, Hamburg [Bruder des Schreibers] 
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5. I^rofeisor Havemtmi, GSttingen ^ro&uor der Geschielite] 

6. Professor Hermann, Göttingen [Karl Friedrich Hermann, den Philolosen] 

7. Hofrath von Siebold, Göttingen [Professor der G eburtshülfe] 

8. Dr. Müller, Göttingen [Wilhelm Müller, den Germanisten] 

9. Dr. Uteodor Benfe; [den Orieaialisten] 

= nenn Biempkure (geben]." Am 4 Jdi 1848 sdireibt Ladunum an Uanpt (Lach- 
manns Briefe an Morü Haapt S. 100): M^nch von Benecke war in einer rührend 
altersschwachen Bestimmung über zu verteilende Exemplare dies [nämlicli dass Haupt ein 
Exemplar des Iwein erhalten solle] nicht vergessen, and zwar sollte es, nebst einem für 
Sie, vun ihm allein kommen.** Finden wir abo in der obigen Liste Haupts Namen 
gelöscht, «0 bedeatrt das vidleicht, daas Hanpt bereita ein Exemplar von Beneek« 
erhalten hatte. 

8L 

S. 108. Die neue Ausgabe des Grafen Rndott Erschienen Gottingen 
1844. Es sind in dieser Ausgabe zu den zehn Perfrrimentblättem aus <]--m Besitze des 
Obcrappellationsrats Spangenberg in Celle, die in der ersten Ausgabe 182^ verö.Tentlicht 
worden und später in den Besitz der Göttinger Bibliothek übergegangen sind, noch 
vier Btfttter gdEommett, die inswiachen anf der innern Seite ebe« Bochea der HIBnUterial- 
biblietbdE zn Bramucbweig gefitnden wareo; vgL Grimm, Brief an Frommann in der Ger- 
mania 12. 371. 

S. 108. Braunschweig. Wie ich durch gütige Mitfeilung aus Braunschweig 
erfahre, befinden sich die in der Ministerialbibliothek zu Braunschweig aufgefundenen 
vier Blätter (zwei Doppelblätter) in der dortigen Stadtbibliotkek. Es ist aUo dem Vor> 
acUage Wilhelm Grimms nidit Folge gegeben, 

8. 108. Jacob war .... sarttckgehehrt; v^ Wilhelm Grimms Briefe an 
Meusebach (Briefwechsel zwischen Meusebach und Jacob and Wilhdm Grimm S. 249) mid 

Frommann (Germania 12, 371). Über Jacob Grimms Reise nach Italien im Herbste 
1843 vgl. drssrn Vorlesung in der Berliner Akademie der Wissenschaften am 5. De- 
zember 1S44 in den Kleineren Schriften 1, 57 — 78. 

S. 108. Lachmann, der .... Rector ist Fast mit denselben Worten 
macht Wilhelm Griomi diese Mitteilung auch Meusebach (Briefwechsel zwischen Meuse- 
bach and Jacob and Wilhebn Grimm Sw 249); vgL auch Herts, Karl Laehmann S. 70 

8. 106. Getnndbeit meiner Frau; nach hier wArtlicbe Überemstimmmig 
mit dem erwähnten Briefe an Ifensebach. 

8. 108. Hermann, mein ältester Sohn. Hermann, Wilhelm Grimms ältester 

damals lebender Sohn (der erstgeborene, nach seinem Onkel Jacob genannt, war jung 
gestorben; vgl. Brief Nr. 44) ist der in Berlin lebende berühmte Kunsthistoriker, Ver- 
fasser des Lebens von Michel Angelo. Dessen Geschwister waren die genannten, be- 
reits verstoriMoen Rudolf and Gnstchen Grimm. 

& 106. Fraa Stegmaller, aar Zeit in Gotha lebend, ist die Toditer von 
Fran Auguste Bohnstedt, Benecises jfingerer Toditer. 
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\viederhoU bei Liliencron, Die historischen Volkslieder der Deutschen vom 13« bi> 
Jahrhundert 1, 284—291. 

8. lOG. Hildegunde und Hildegard, die Zwillingstöchter Lassberg 
dessen zweiter Ehe; vgl. die Anm. zu Nr. 59, S. 159). 

8. 106. Nunc veterum libris etc. Hor*z, Satiren 2, 6, 62. 

S. IOä. Jacob Grimm (1830) in Eppishauseii. Nicht im Jahre 
Jacob Grimm bei Lassberg gewesen, sondern im nächsten Jahre 1831 hat ihn 
der ersten Oktober%voche Eppishansen als Gast beherbergt; vgl. Briefwechsel 
I.assberg und Uhland S. 213 und Jacob Grimms Brief an Lassberg vom 2! 
1831 in der Germania 13, 375. 

8. lOG. Kran Adventure. „Frau Aventiure klopft an Beneckc- 
Aug. MDCCCXLll" (Berlin bei Wilhelm Besser), Festschrift Jacob Grimms : 
der fünfzigjährigen .Amtsführung Beneckes, wieder abgedruckt in d 
Schriften 1, 83—111. 

8, lOti. Des vertriebenen Erzbischofs von Coeln. Cl- 
Freiherr von Droste zu Vischering, Erzbischof von Köln, war mit t'. 
Staatsregierung wegen der Behandlung der gemischten Ehen in Streii 
Haft genommen worden, bis er dann nach dem Regierungsantritte des ' 
Wilhelm IV. aus der Haft entlassen und in sein Kirchenamt wieder ein 

80. 

8. 107. Am zehnten Junius, dem Geburtstage Beneckes. 

8. 107. Hugo. Gustav Hugo, der berühmte Jurist, geboret; 
ordentlicher Professor der Rechte in Göttingen, gestorben 1844. 

8. 107. Mitscherl ich. Christoph Wilhelm .Mitscherlich, ar:. 
Philologe, geboren 17G0, seit 1794 ordentlicher Professor der P!i:; 
gestorben 1854. 

8. 107. Drei Abschriften, Die Handschriften, ans den-- 
macht worden, sind von Lachmann in seiner Ausgabe des Iwein 

8. 107. Schmeller .... Uhland. Benecke hat in L 
siebenten Empfanger noch Karajan hinzugefügt und dazu die W 
lieh als Text zu seiner Antwort: .,lch bitte also raeinen lieben I 
Herren, jedem 1 Exemplar im Namen der Herausgeber 
Seite des Lachmnnnschen Briefes giebt dann weiter das Con 
Beneckes: „Ich bitte Sie, verehrter Freund, erstlich ein Exe^ 
Iwein .an Jacob und ein 2tes an Wilhelm Grimm im ' 
übergehen. 

Ich werde von hier aus und in meinem Nmmen eii. 
Sie nichts dagegen haben — an 
Haupt Vater 



Haupt Sohn [beide Namen sind durchgestrichen 
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cv (Recfte* 

;ui5 ihren Jugc^^tagc^. 

htn von 

Mtl ViadjtU 

dljppcntafel. 
Geb. m. 6olds(hn. TD. 10.—. 

iprec^un^eti: 

■*fTn t'J a«f oii»4ffährt» 81!*« MMb eiri^h- 
1 ;^r««ralrdrni iiBfrrcT |l«llM |«ICtri4 

iinitta» hn .1>rrs>iin ITrthnac^fauiIof.* 

>ft (trtfamt 7mfniati«B. Jla4 nttrr«tBr- mnh 

Drr 805«. 

5<hodbifd?rt ülnfar. 

' 'fdrr brs 8a<f^ rbi rrtttbrtrr^trs ^ranmlrbm an* 
Tiim. unb *r«|an Irtrilrs «ir *if JIVrr«a«t«l« 

^UnihttTtr jrtjurniritan^. 

'!> SrirffM^ iS dar ->r«a. ia *rr ff4 ^rrrrnaröl|« aa* 
lins unft ratf^f*^'»'*!, fi^fff* ^aaltrrn pa>irr'a." 

Srrmonn'» litttrar. 3'»l?r'»l''i'<'?t 1900. 



Bug» JSürger» 

eil lln^ seine Merf^e. tsi:$)^^m8i:9^ 

Von 

>irdaitd von ulMn^acb. 

mit 42 2(bbil*undrn. 
mk. 7.— ■ flC». IBfc. I.IO. 

5 i?TifbiiIs mfljrjdbrigrn 5tubium$ nnb forgfdltiqcr Derwrrtung 
Mi^fn unb bat bfn ^wei, wtittrtn Krtiitn riii unt- 
i'ojungr unb bcm Straffen i>ti Otd^ttc» brr ,^tnorf*' 

lunfl «rrbirnt ba« 4o0 *rr Sa«rrra(Ti()Rrit unb VolTflättbiQlrU. 

lusrn, pfrfujt fic. P<r StitbrrfiAmuA ill rri(l)ri(9 unb gut." 

Strntann's litttmir. 3iibre»bfr. 

bif ^rrSrritunt bitU* "KnAtt nii^t (ange frin, bas mit 9'f|n4fr 
n Hn„ .,nf,rrr «r«(n. errietet." j,^^ Krfff,dtt(rt. 

latuc i|l jrünbHd? 5U Hatr grjogrn, bir (Srjlalt SArgrr» dd^tij in brn 

8raunfct?tDrti}. Ulagasin. 



3n 6emfelben Derla^e fm6 ecfc^ienen: 



herausgegeben 

Mit 

;^lbect f ei^umuu mb Carl ^(t)üdkkj)^f. 



XIV unö 424 SeUen gr. 



„über bk Briefe felbft elmas 5U [a^eii, müiL' mü^i|y - mau mu^' 
fie eben lefen. Sie entrollen in untcrl^aUenöfler, <5eiftreicf?er unb I^umo* 
riftifrf^er IDcife ein Bil6 pon öem bamaligcn gcifti^en Ceben, mie man 
CS {tc^ \dt6iux nt(^t 6<nfen fontt. DU Briefe finö grögtentetls öaticvt 
aus 6dttinsett, Qannooer, Stabe unö £)snabrfi(!, a^gcfe^en ven btn 
^errlidjen Briefen, Me ous Cid^tenBergs ^ett in ^nglanö ftammen. 
Die Sricfe (öenen aud} bic ^eicfjnitnaen 5U ftenfclbcn beigegeben fxnb) 
tTitercfftcrcn bcn £üteraturhiftorifer, 6en Kulturl^iftorifer, öen ITTatl^e* 
ntatitcr, öcu p^^yfttcr, 6en 2tfironomen, 6en 3d}aul>tclcr u. f. n>., furj 
jeöen <ßebü5eten." Qannooerfc^e <0e({i^i(^tsbldttet. 
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3n c^cmfolbcn Pcrla^c ift crjd^icncn: 

(Bfifa von Ht (Reefee* 

PcofcITor Dr. yttwl lUtcijel. 

mit II Bildern u. I UJappentafel. 
2. Jiutlage. eicg. brosdi. m. 6cb. m. 0old$d)iu ID. 10.—. 

..TBh Tti 11 :i r ifu- n . ^ak i»9 »ortrrffii^« ^MtS» wlSrm elf aut aas^efübrtc Z^H^rr nad( {tltid}« 
^tngung »cr/4<i#'» möge." 

Dr. triAiilllat im •Sitstnet IDit^mM^fatalfffl.' 

;,Pas fiflön au$ft(f!attd( |la<fl »«ff lMMMmtfl4 9MW» «dl HM «atilfniW «al ff- 
grcifm^ ^iltitr* (myf«il<» »trlm.*^ ^ ^^^^ 



«UnfcA Ccfrttnnm trrr^rn aas ber frftir* 8nd>r» ein rrid^braie^trs .^Taotnleben anb 
Mt aflfitt rin Bonntf, eUi» iiauetiitni ftnncn letnen, itnft •fgritrii »ir ^«r«««Mi* 



Vill« »tt dMf (Itttl4<s JUMlt >Mr 9«fO«iii «Rl MrtMlPinM«, Mcn» jkmMfk psiitM.** 

Stmiami*« Itttcr«. 3^**k<'rt4tt MOOb 

iSottfrieö Hug* JSürget. 

j^eiit Xeben unb seine TOecKc. $£^»^«^^£1^^ 

Don 

molf0an9 VON murziNicft* 

mit -^2 Zibbilbun^rn. 

BrMcK mk. gf ». nt. MO. 

Da* porliraer 
«Orr «nf «ivtcj W . 

S« 0cbfn. 

,,pi< au«fn9rrii8< Parflcflang P<rbUa( b«« ^ot brr ^i(0<tlärrt^llrft unb ^oltft&nbiaftrft. 
lücgtnb», aii4f In iubmfdd}lldtnt Otagcn, pnfdgt fi*. |Nr ]|U>rrf4«iu(t iff rri^n^ anb gut/* 

Sfenmnn's tlttfrr.tr. Ji^^^e»bft. 

^Mt iiWr b«« «mc ^cOm Hm» «a^crnr #t«iM •«rf^ltt.** hrff Käufer 

«Die cinfdjlagenbf titteiatut iß grftnbiid) ju Hate ^eiogen, bic (Seflalt i^üi^trs rtdnuj in ben 
Haltmen feiner 3eft geftent." 

8iannf(i;i»rig. XHa^ajin. 
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Zu 6oeibe'$ i$o* mumtm 

crfdjifn uiib ipirö aüjeitig als ciuc ber fc^önjiteii ^cflgai^e» ucrühmt: 

» mc jHvrgri$ci)< »r. emt Kitt« 

- Bibltotlicfar on bcr . . . 

$ilDou(iicn$dininiuti$ «^«w^s« stabttiMioti^ef. 




Prell in elCfl. Pergament geb. 'CPuartformat) IS lUarfc, 

qesd)ma£kvcU broschiert lO ITlark. 

€in cuBcroröcntlid) iPCttroUcö 




tos Wtit enthält eine fur^e <5t\diid>te t>cv .famtlic 2l\'xex, ben Ccbcnsgang <ßeor0 
^ric^id} ^lytCKS nnb eine aitsfut^rlid^e Befpred^ung bcr auf 50 (Eafclit 
9eb{fte(cit too 5iUtotictl(iL 

Don bcn abgrbUbcten pcrföiilirfi!ciicu fia';>:n Mc metflcn in naljcr 3e5tet}an9 
ju <Soelf]C. Unter feinen großen "rlcit inu -jcn finö Diditcr irte Klopftorf, Ccifcrritj, 
Boje, Börger, l)ö\t\, dlaiibins, licröer u. a., päbagoijcn irie i?afcboa->, ptjilofop^en 
rote ntofes IHenöcIsfoljn unb (Satoe, Sdjau|'picler wie €cft}of, Sd^vÖbcr, Hlabame 
liodi u. a., Künfiler »ie 0efer unb feine ^amilie, Baufc unb feine jamilte, 5d;ü^ 
in ^ranffuri o. Sti IKKQf in pocis, 2l€YnoQ»s in Conbon n. o. 

)ieii) lieben ui)d scii)c ^chfiftei). 

Ein Beitrag zur Geschichte der geistigen Beziehungen 
zwischen Deutschland und Frankreich. 




mit üinm' Mttitk madutoiiene D. 



Sßf Vaba» dct giannaim dms l'itade dn fran^us, et nur k meiUeiii« mithode 
d**ppreDdn cdte langoe. 

Heramgegetwn von 

Dm vornelMn raig^tattet« Badi daif raf «titestM Lrterene redmcn nd wwde 
von der Kritik ansaerordendicii eOnst^ anfgenonmeD. 

^Q(^a^a^QM a Hark, gebcL 3 Hark» 
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